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Engliſch- franzöſiſche Juſammenarbeit:

Verkagung der Tribukkonferenz.
Jn der Zwiſchenzeit franzöſiſche Gegenoffenſive.

Aus Genf wird gemeldet: Jn den Kreiſen
des s hier tagenden Finanzausſchuſſes, dem
maßgebende Perſönlichkeiten der inter-
nationalen Finanz angehören, wird über-
einſtimmend die Auffaſſung geäußert, daß
eine Vertagung der Lauſanner Tributkon-fercnz in den letzten Tagen an Wahrſchein-

lichkeit gewonnen hat. Jn engliſchen und
franzöſiſchen Re gierungskreiſen ſoll gegen-
wärtig die Abſicht beſtehen, die Tribut-
konferenz bis nach den franzöſiſchen und
preußiſchen Parlamentswahlen zu ver
ſchieben. Die Vertagung ſoll auch durch die
Weigerung der amerikaniſchen Regierung
bedingt ſein, an der Lauſanner Konferenz
weder offiziell noch inoffiziell teilzunehmen.
Dagegen ſoll die Abſicht beſtehen, während
der Dauer der Abrüſtungskonſerenz in
privaten Beſprechungen zwiſchen den dann
in Genf anweſenden Außenminiſtern die
kommende Tributkonferenz vorzubereiten
und beſonders die Kompromißvorſchläge der
engliſchen und franzöſiſchen Regierung zur
Sprache zu bringen.
Der Vorſtoß der italieniſchen Regierung
in den viel erörterten Preſſeartikeln
Muſſolinis, zunächſt eine einheitliche Hal-
tun der europäiſchen Mächte herbeizu-
führen, wird, wie allgemein verlautet in
dieſen Verhandlungen eine entſcheidende
Rolle ſpielen. Man erwartet daher, daß die
engliſche und franzöſiſche Regierung bereits
in den allernächſten Tagen mit einem Vor-
ſchlag auf Verſchiebung der Tributkonferenz
um einige Monate hervortreten wird

Das Pariſer „Journal“ ſpricht von einem
amtlichen franzöſiſchen Schritt bei den be-
teiligten Regierungen zur Verſchiebung der
Konferenz um 5 bis 6 Monate. Es habe den
Anſchein, als ob dieſer Antrag allgemein an-
genommen werde. Unter dieſen Umſtänden
werde die Lauſanner Konſerenz zwar zum
feſtgeſetzten Zeitpunkt eröffnet werden, aber
nicht länger als vier bis fünf Tage dauern.
Die Sachverſtändigen würden lediglich
Kenntnis von den vorbereitenden Arbeiten
nehmen und dann noch im Laufe des Jahres
eine neue Konferenz abhalten. Außerdem
ſei beabſichtigt, daß die in Lauſanne vertre-
tenen Mächte in einer gemeinſamen Note der
amerikaniſchen Regierung den Vorſchlag
machen ſollten, das Moratorium um weitere
ſechs Monate zu verlängern. Dieſe Maß
nahme würde es erlauben, die Lauſanner
Konferenz bis nach den franzöſiſchen und
deutſchen Wahlen hinauszuſchieben. Die
Verſchiebung müſſe dazu benutzt werden, eine
Gegenoffenſive vorzubereiten.

Sehr intereſſant iſt eine Erklärung desbekannten Deutſchenfetndes Pertinax im
„Echo de Paris“: Er wendet ſich entſchieden
gegen die Abſicht, die Lauſanner Konferenz
auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. Die
Zeit arbeitete gegen Frankreich und eine
Vertagung der Konferenz würde dazu Führen,
die Tribute endgültig zu begraben. Die in-zwiſchen tagende Abrüſtungskonferenz werde
neue Meinungsverſchiedenheiten mit ſich
bringen und damit eine „ruhige Beurtei-
lung“ der internationalen Fragen vereiteln.

Verſchiebung um 1 Jahr
Eine Note Macdonalds an Laval.

Nach dem Pariſer Berichterſtatter des
Londoner „News Chroniele“ hat der eng-
Iliſche Miniſterpräſident Macdonald eine
Note an Laval geſandt, in der er für Ver-
tagung der Tributkonferenz eintritt. Das
Organ des engliſchen Auswärtigen Amts,
der „Daily Telegraph“ erklärte es ſogar für
„möglich“, daß die engliſche Regierung eine
Verlängerung des Tributmoratoriums um
ein Jahr an Stelle von ſechs Monaten ver-
langen werde, um die Tributregelung bis
nach dem Zuſammentritt des neuen amerika-
niſchen Kongreſſes im März 1933 aufzu-
ſchieben.

Der diplomatiſche Korreſpondent des
Londoner „Obſerver“ glaubt melden zu
können, daß tatſächlich ein Einver-
nehmen zwiſchen England, Frankreich,
Jtalien und Deutſchlan d auf Grund
der vorangegangenen Verhandlungen über
Lauſanne erzielt worden ſei, ſteht abermit dieſer Meldung allein. Dem-
gegenüber die

Times“ aus Paris, daß die Ausſichten einer
engliſch franzöſiſchen Einigung keineswegs
ſehr hoffnungsvoll ſeien. Die engliſche Re
gierung beſtehe auf einer vollſtändigen Ein-
ſtellung der deutſchen Zahlungen. Die fran-
zöſiſche Regierung dagegen wolle dem nicht
zuſtimmen., Allgemein bringt die Preſſe zum
Ausdruck, daß die engliſche Regierung, die
nach wie vor am 25. Januar feſthalte, auf
eine zufriedenſtellende Einigung mit Frank
reich hoffe.

„People“ zuſolge ſollen ſich England,
Frankreich und Italien darüber einig ſein,
daß Deutſchland die Tribut-zahlungen allerdings in erheblich ein-
geſchränktem Maße dann wieder auf-
nehmen ſolle, wenn es die Folgen der
Depreſſion überwunden habe.

Deutſchland gegen
Verſchleppung.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen werden
die ſich verſtärkenden Gerüchte, daß Frank-

reich und England nunmehr gemeinſam auf
eine Verſchiebung der Lauſanner Tribut-
konferenz hinarbeiten, um dadurch Zeit für
Kompromißlöſungen zu gewinnen, mit Be-
fremden verſolgt.

Der Eindruck verſtärkt ſich, daß trotz grund-
ſätzlicher Anerkennung der deutſchen Tribut-
unfähigkeit auch von engliſcher Seite doch
immer angedeutet wird, daß die Tribut-
unfähigkeit Deutſchlands lediglich ein „Aus
gangspunkt“ ſei, wobei behauptet wird, daß
nach einem gänzlichen Aufhören der Tribut
zahlungen Deutſchland angeblich viel ge-
ringere Schulden haben würde, als andere
Länder. Die gleichen Behauptungen werden
beſonders gegenüber der deutſchen Reichs
bahn aufgeſtellt.

Demgegenüber hält man hier an der ſach-
lich begründeten Erklärung des Reichskanz-
lers kurz vor Weihnachten und gleich nach
Erſcheinen des Baſeler Gutachtens ſeſt, wo-
nach irgendwelche Kompromißlöſungen der
Kriſe weder gerecht werden, noch im
Stande wären, die Kriſe zu löſen.

Vor Aufhebung des Abzeichenverboks.
Aus Berlin verlautet: Ueber die Auf

hebung des Abzeichenverbots ſchweben im
Reichsinnenminiſterium ſchon ſeit längerer
Zeit Erwägungen, da ſich bei der Hand-
habung der Notrerordnung Schwierigkeiten
ergeben haben. Den Polizeibeamten iſt es
in vielen Fällen nicht möglich geweſen, die
Abzeichen der nicht politiſchen Verbände von
den politiſchen Verbänden zu unterſcheiden.
Praktiſch würde es ſich alſo darum handeln,
daß kleinere Abzeichen, Roſetten uſw. in
Zukunſt wieder zugelaſſen werden. Die Be
ſprechungen ſind bereits ſehr weit gediehen,
ſo daß in Kürze mit der Aufhebung des
Verbotes zu rechnen iſt. Das Uniform
verbot wird hiervon natürlich nicht be-
rührt. Für die Aufhebung des Abzeichen
verbots iſt eine eigene Verordnung des
Reichspräſidenten notwendig.

Auch ſchwarzweißrote Bändchen fallen unter
das Abzeichenverbot.

Die Gauleitung Groß- München des
Stahlhelms hat folgendes Schreiben er
halten: „Der Polizeidirektion wurde bekannt,
daß den hieſigen Mitgliedern des Bundes
Stahlhelm nahgelegt wurde, an Stelle des
Stahlhelmabzeichens auf die Dauer des
Verbotes ein ſchwarzweißrotes Bändchen als
äußeres Kennzeichen zu tragen. Jch mache
darauf aufmerkſam, daß das Tragen der
artiger Abzetchen als eine Umgehung der
Bekanntmachung des Staatsminiſteriums
des Jnnern vom 12. Dezember 1931 zu er
achten iſt und daß gegen Zuwiderhandeln
mit Strafanzeigen gemäß S 8 der Verord
nung des Reichspräſidenten vom 28. März
vorgegangen werden müßte.

Volksparkei gegen Brüning für
Hindenburg.

Auf einer Neichsgründungsfeier der
Volkspartei in Düſſeldorf, die ſich beſonders
gegen die Kriegsſchuldlüge wandte, erklärte
der Verſammlungsleiter Dr. Schenker
Düſſeldorf u. a., daß der Reichskanzler Dr.
Brüning in der Stunde der Lebensgefahr
unſeres Volkes, in der es ſich ſeit acht
Monaten befände, nicht den notwendigen
Willen zum Kampf zur wahrhaft großen
Politik im Sinne Bismarckſcher Ueberliefe-
rung aufgebracht habe. Das Gebot der
Stunde ſei, daß neben den Nationalſozialis-
mus eine Bewegung trete, die als großer,ſtarker nationaler Block alle Parteien um
faſſe, die ſich zwiſchen den Nationalſoziali-
ſten und dem Zentrum befänden. Deutſch-
land müſſe heute von Männern regiert wer-
den, die den Mut aufbrächten, ein deutliches
Nein auszuſprechen. Zum Schluß forderte
der Redner den Rücktritt des Kabinetts

Brüning, um wieder den Weg zum Vater
des Vaterlandes, Hindenburg, frei zu machen,
dem nach wie vor alle Herzen zujubelten.

Jn einer volksparteilichen Verſammlung
in Eſſen erklärte Staatsſekretär a. D.
Schmidt-Düſſeldorf, M. d. R., daß für die
Volkspartei die Wiederwahl Hindenburgs
ſchon aus Rückſichten der Treue und Dank-
barkeit eine Selbſtverſtändlichkeit ſei. Wenn
Brüning in Uebereinſtimmung mit der
Volksmeinung die Verlängerung der Amts-
dauer des Reichspräſidenten als entſchei-
dende außen- und innenpolitiſche Notwen-
digkeit erklärt habe, ſo werde es an ihm
ſein, zu einem außenpolitiſch-geeigneten
nahen Zeitpunkt, d. h. nach dem erſten Akt
der Tributkonferenz von Lauſanne durch
ſeinen Rücktritt den Weg für die geſchloſſene
Wiederwahl Hindenburgs frei zu machen.

IIIIIIIIIIIIIIIXEXIIIDIIGGGhSchluß mit der Streichung
der Kriegsſchulden der Allüerten.

Borah veröffentlicht im Neu-
yorker „Sun“ einen neuen ſcharfen Artikel
gegen J rankreich. Er ſchließt mit den
Zorten Machen wir endlich Schluß mit der
Verquickung von Kriegsſchulden und Reparationen. Wenn die Alliierten ſchließlich den
Krieg verloren hätten, dann hätten ſie doch
unſere ihnen geliehenen Gelder zurückzahlen
müſſen. Schon deshalb ſollte endlich die
Vermengung von Reparationen und Kriegs-
ſchulden ein Ende nehmen. Die Wiedergut-a h ſind von Deutſchland längſt
bezahlt, die Kriegsſchulden an Amerika aber

Senator

noch nicht. Es wird höchſte Zeit, mit dieſen
franzöſiſchen Sentiments Schluß zu machen.

General de Bomo, Muſſolinis Haupt-
mitarbeiter auf dem Marſche nach Rom, hat
dem Vertreter der Mailänder „Secolo“ er-
klärt: „Wir gehen nach Lauſanne mit dem
Willen, Deutſchland zu befreien Das
Schickſal liegt jetzt in den Händen des deut
ſchen Volkes ſelbſt.“

Aus Belgrad wird gemeldet: König
Alexander von Jugoſlawien hat am Sams-
tag das Flottenprogramm ſeiner Regie-
rung unterzeichnet, wonach vorläufig zwei
Kreuzer, en Zerſtörer nierzig
Minenſchiffe gebaut

Am Hindenburg.
Kitſch und Wahrheit.

„Jch ſchätze den, der tapfer iſt und grad
(Goethe, Jphigenie.)

Wiſſen Sie, was Kitſch iſt? Jn klaren Be
griffen läßt ſich das ſehr ſchwer ſagen. Aber
eines ſteht feſt: Kitſch iſt Erſatz. Nur iſt nicht
jeder Erſatz Kitſch, nämlich nicht der Erſatz,
der notwendig iſt, weil man nichts Beſſeres
haben kann, wie dies beiſpielsweiſe von vielen
Erſatzſtoffen im Kriege galt. Aber Erſatz iſt
immer dann Kitſch, wenn es minderwer-
tiger Erſatz iſt, der an ſich entbehrlich
iſt, aber gemacht und angeboten wird, um
etwas anderes Beſſeres vorzutäuſchen undum dadurch einen unverdienten Erfolg oder
ſonſtigen Vorteil zu erzielen Kitſch iſt immer
etwas irgend wie Unechtes und Unreelles.

Der Ausdruck Kitſch ſtammt urſprünglich
aus der Kunſtbetrachtung und bezeichnet den
Gegenſatz zu echter Kunſt. Kitſch ſtatt Kunſt
liegt vor, wenn der Herſteller mit billigen Er-
ſatzmitteln die gleiche Wirkung zu erzielen
verſucht, wie wenn er ein echter Künſtler wäre.
Solche Erſatzmittel ſind in der Kunſt bei-
ſpielsweiſe Sentimentalität ſtatt ſtarken tiefen
Gefühls, Unruhe und knallige Effekte ſtatt der
Bewegtheit und Gewalt echter Letidenſchaft.
Der Kitſcher ſchafft nicht wie der echte Künſtler
aus innerer Notwendigkeit und unſtill-
barem Geſtaltungsdrang ſehr ſchön iſt das
Weſen echter Kunſt in Schillers Worten im
„Siegesfeſt“ gekennzeichnet: „Und von
ihrem Gott ergriffen hub ſich jetzt die
Seherin“ ſondern er geſtaltet ohne
innerer Notwendigkeit um äußeren Er-
folges willen.

Aber Kitſch gibt es keineswegs nur in ver
Kunſt, ſondern auf allen Lebens- und Betäti
gungsgebieten des Menſchen. Kitſch gibt es
beſonders auch in der Politik. So war ein
ſehr großer Teil der deutſchen Nachkriegs
politik der Linken in ihrem Grundzug richtiger
Kitſch. Sie hat beiſpielsweiſe den großen,
echten Gehalt der Jdeale Freiheit und Gleich-
heit und Demokratie verkitſcht, indem ſie deren
Weſen und Forderungen zuwiderhandelte,
aber die Worte als Schlagworte, als „Erſatz“
geboten hat, um damit Vorteile einzuhandeln,
nämlich um das Vertrauen der von dieſem
Erſatz und Kitſch verführten Volksmaſſen auf
billige Weiſe zu gewinnen und durch ſie
eine große Rolle zu ſpielen. (Wohl gibt es
auch in der Nachkriegspolitik Ausnahmen,
aber ſie beſtätigen nur die Regel. Und die
Regel war: Kitſch.)

Jetzt ſoll ſogar die ehrwürdige Perſon des
Feldmarſchalls Hindenburg zu einem ähnlichen
politiſchen Kitſch herhalten: er wird dem deut-
ſchen Volke ausgerechnet von der „linken
Mitte und ihren Mitläufernals Reichspräſidentſchaftskandidat für die
Volkswahl nur von ihr reden wir hier,
nicht von Brünings geſcheitertem Verſuchvorgeſchlagen. Das iſt Kitſch übelſter Sorte,
denn Hindenburg hat ſeinem innerſten Weſen
nach mit der Linken nicht das geringſte gemein
und kann daher niemals wirklich ihr „echter“
Vertrauensmann ſein.

Der eigentliche Hindenburg iſt der gänzlich
undemokratiſche und im Gegenteil durchaus
ariſtokratiſche Mann von Uradel, deſſen Name
allein ſchon beſagt, welche Traditionen ſeinem
Geſchlecht und auch ihm im Blute liegen: auf
ſtolzer „Hindenburg“ abgeſondert von der
Maſſe und über der Maſſe als deren Herr
und Beſchützer zu leben. Der eigentliche Hin
denburg iſt ferner ſeinem innerſten Weſen
nach Soldat und Krieger. Und dieſer Eigen-
ſchaft verdankt er den Weltruhm und die Ver
ehrung, die er im deutſchen Volke mit Recht
genießt. Dieſer eigentliche Hindenburg war
es, den einſt vor ſieben Jahren die nationale
Bewegung zum Reichspräſidenten wählte und
aus echter politiſcher Erwägung heraus
wählen konnte, weil ſie dieſem eigentlichen
Hindenburg innerlich weſensverwandt iſt.

Aber heute hat das Alter bei Hindenburg
den eigentlichen Kern ſeines Weſens in fr
Hintergrund treten laſſen, und wenn die „linMitte“ ihn als ihren Präſidentſchaſtskandt
daten präſentiert ſo iſt das Kitſch übelſter ArtEs iſt eine geſchäftspolitiſche Spekulation auf
die Verehrung, die Hindenburg mit W
nießt, um Wühlerſtimmen einzufangen. a
gegen hat dieſe Linke durchaus nicht etwa die
Abſicht, eine Politik zu führen, wie ſie dem
Weſen des eigentlichen, echten Hindenburg ent
ſpricht, ſondern ſie will ihre eigene gänzlich
unhindenburgiſche Politik fortſetzen, indem ſie
darauf rechnet, daß der altgeworxdene
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land Ruhe und Sicherheit verbürge.

möglichkeit.

Hindenburg nicht mehr nach ſeiner eigentlichen
t handeln, ſondern ſich von der Links-
politikern am Gängelband führen laſſen wird.
In Wirklichkeit handelt es ſich um eine Unge-
heuerlichkeit: die Linksmitte will an Stelle des
eigentlichen, echten Hindenburg den veränder-
ten, alten Hindenburg und nicht aus innerer
Notwendigkeit und Ueberzeugung dem deut-
ſchen Volke zum Präſidenten vorſchlagen, ſon
dern ſie will ihr politiſches Geſchäft dabei
machen. Sie will Hindenburg ſelber zum
„Hindenburgerſatz“ machen.

Selbſtverſtändlich wird wie bei jedem
Kitſch von der Linken auch für den jetzt ge
planten eine ganz andere Begründung gege-
ben. So wird geſagt, das Weltanſehen Hin-
denburgs ſei ein ſo wertvolles Aktivum
gegenüber dem Auslande, wie es
kein anderer Kandidat bieten könne. Das iſt
nichts anderes als ganz kitſchige hohle Pre-
ſtigepolitik. Was hat die Linke für große Töne
des Proteſtes gefunden, daß Kaiſer Wilhelm
der Zweite bei Kriegsausbruch den alten und
kranken General von Moltke nur um ſeines
den Franzoſen und uns Deutſchen aus dem
einſtigen ſiegreichen Kriege 1870/71 bekannten
Namens von Moltke willen zum oberſten
Heerführer beſtimmt habe. Dieſe damalige
Preſtigepolitik hat ſich wahrlich bitter genug
gerächt. Und jetzt will die Linke mit Hinden-
burg das gleiche machen.“ Das iſt Kitſch, nichts
anderes. Einen Namen ſtatt eines Mannes
zum Führer wählen heißt immer Erſatz wäh-
len und iſt immer kitſchig.

Die Linkskandidatur Hindenburgs wird
weiter damit begründet, daß ſie für das Jn-

Das iſt
zunächſt eine unerhört undemokratiſche, ganz
byzantiniſtiſche Mißachtung unſeres Geſamt-
volkes und der Führer und Führerqualitäten,
die ſich im deutſchen Volke auch außer Hinden-
burg finden. Denn ernſtlich kann niemand
der Ueberzeugung ſein, daß einzig und allein
Hindenburg von den 65 Millionen Deutſchen
in der Lage wäre, dem deutſchen Volke Sicher-
heit und Ordnung zu geben. Das iſt aber
weiter auch unecht und kitſchig inſofern, als ja
nicht einmal während der bisherigen
Reichspräſidentſchaft Hindenburgs alſo
als Hindenburg immerhin noch um eine
Reihe von Jahren jünger war, was
bei ſeinem hohen Alter ſehr ſtark
ins Gewicht fällt die Sicherheit und Ord-
nung im deutſchen Volke gewährleiſtet war.
Die ſoeben veröffentlichte Verluſtliſte der
preußiſchen Polizei und die vielen Hunderte
von Todesopfern politiſcher Kämpfe während
Hindenburgs Amtszeit ſind dafür ein un-
widerleglicher Beweis.

Aber es geht der „linken Mitte“ ja gar nicht
wirklich um Hindenburg, mit dem ſie inner-
lich nichts gemein haben, ſondern nur um den
Namen, den ſie lediglich als Aushängeſchild
und deſſen Anſehen ſie als Lockmittel benutzen
wollen. Und der eigentliche Endzweck dabei iſt
der Linken die Rettung ihrer eigenen zuſam-
menbrechenden Machtſtellung. Die Verehrung
des Volkes für Hindenburg ſoll als Schutzwall
für die Linke mißbraucht werden, weiter nichts.

Trotzdem iſt der Gedanke einer Wiederwahl
Hindenburgs nicht von der Hand zu weiſen.
Aber nur dann, wenn Hindenburg wiederum
als Kandidat der nationalen Be-wegung, nicht als Kandidat der Linken auf-
geſtellt wird, was zur Vorausſetzung hat, daß
Hindenburg bereit iſt, eine Politik der natio-
nalen Bewegung zu führen. Auch in ſolchem
Falle bleibt das Bedenken gegen das hohe
Alter Hindenburgs, aber es iſt dann immer-
hin eine echte ehrliche, von dem Kitſch der
Linken grundſätzlich verſchiedene Wahl mög-
lich. Denn würde Hindenburg wiederum als
Kandidat der nationalen Bewegung gewählt,
ſo würde dieſe Wahl einen ganz anderen Sinn
haben: ſie würde bedeuten, daß das künftige
Deutſchland ſich von neuem bekennt zu den
weſentlichen Eigenſchaften des eigent-
lichen Hindenburg, zu beſter, volksbe-
ſchützender Ariſtokratie und zu einem Krie-
gertum, das das Leben und die ganze Lebens-
arbeit in den Dienſt des Vaterlandes ſtellt.
Sie würde weiter bedeuten, daß die nationale
Bewegung bereit iſt, die Brücke zu ſchlagen zu
jenen Teilen der Mitte und Linken, in denen
das Gefühl und der Wille zu echter Politik
durch den Kitſch der Nachkriegspolitik der
Linken noch nicht völlig zerſtört iſt, und daß
ſie verſuchen will, auch dieſe Volkskreiſe zur
poſitiven Mitarbeit an der Geſtaltung unſerer
Politik zu gewinnen.

Allerdings muß man ſich klar ſein, daß eine
Aufſtellung Hindenburgs als Präſident-
ſchaftskandidat der nationalen Bewe-
gung und eine Zuſtimmung Hindenburgs zu
dieſer Aufſtellung bedeuten würde, daß Hin-
henburg damit zurückkehrt zu ſeinem eigent-
gichen Jch und Stellung nimmt gegen die
Linke undihren politiſchen Kitſch.
Kandidat der nationalen Bewegung und der
Linken zugleich zu ſein, iſt ein Ding der Un-

Wenn heute vielfach über dieſe
Unmöglichkeit mit ſchönklingenden ſentimen
talen Worten hinweggetäuſcht wird, ſo iſt das
wiederum nichts anderes als kläglichſter
Kitſch mit dem ganzen Unterton des Un-
reellen, das in dieſem Wort liegt. Entweder
rechts oder links iſt die Parole der heutigen
Zeit, und auch Hindenburg kann nur das eine
oder andere ſein.

Das aber iſt das Hauptbedenken gegen eine
Aufſtellung Hindenburgs von ſeiten der natio-
nalen Bewegung: daß damit die ehrwürdige
Perſon des Reichspräſidenten noch im höchſten
Greiſenalter in den leidenſchaftlichen Tages-
und Parteikampf hinein- und hinabgezogen
wird, und daß Hindenburg obendrein der Ge-
fahr einer Niederlage ausgeſetzt wird, weil er
als Kandidat der nationalen Bewegung nicht
die Stimmen der Linken erhalten würde und
damit möglicherweiſe überhaupt nicht die
Mehrheit oder doch nicht die überwältigende
Mehrheit, die er beanſpruchen kann, wenn er
auch die letzten Jahre ſeines mähevollen
Lebens und ſeinen wohlverdienten

Hitler an die Skudenken.
Zur Einleitung der Wahlen an den Ber-

liner Hochſchulen veranſtaltete der national
ſozialiſtiſche deutſche Studentenbund Berlin
am Sonntagabend eine große Kundgebung,
in der Adolf Hitler ſprach. Schon eine
Stunde vor Beginn war der Saal überfüllt.
Hitler begann mit einem Hinweis auf den
61. Jahrestag der Reichsgründung. Die
wirkliche Einheit eines Volkes führe ſtets
zu einer großen Kraftentfaltung nach außen,
wie auch umgekehrt, Verfall eines einheit-
lichen Denkens zwangsläufig zu einer Min-
derung des Krafteinſatzes nach außen führe.
Aber ſchon in dem Augenblick, als Bismarck
die Führung des deutſchen Staates in ſeine
Hand genommen habe, hätten mit Erfolg
Beſtrebungen zu einer neuen Spaltung ein-
geſetzt: zur Spaltung des Volkes nach kon-
feſſionellen Geſichtspunkten. Außerdem ſei
allmählich eine tiefe Kluft zwiſchen nationg-
lem Bürgertum und Proletariat entſtanden,
die Deutſchland zu zerſpalten drohe. Der
Siegeszug des Krieges ſei durch das Auf-
reißen der inneren Gegenſätze im deutſchen
Volk gelähmt worden.

Die innere Frageſtellung: Marxismus
oder Nichtmarxismus hindere das Volk,
andere Fragen zu löſen. Jn der Politik
handele es ſich auch nicht mehr um Fragen,
ob man mit Frankreich oder mit England
gehen ſolle, ſondern es handele ſich darum,
daß ein Teil noch an Deutſchlands Rettung
glanbt, während der andere Teil meine, daß
es ſterben ſoll. Die Zerreißung Deutſch
lands in zwei Hälften müſſe beendet wer-

den. Es gehe nicht an, daß Deutſchland eine
marxiſtiſche und eine nationale Seele habe.
Entweder ſei die Farbe des Bolſchewismus
oder die Farbe der deutſchen Wiedergeſun
dung Sieger. Es ſei nur möglich, daß eine
ganz klare Entſcheidung falle.

Hitler erklärte dann, wenn der Zuſtand
der inneren Zerſpaltung Deutſchlands in
weltanſchaulichen Fragen 20 bis 30 Jahre
anhalte, ſo beſtehe die Gefahr, daß Deutſch-
land in dem Kampf um die Eroberung der
Abſatzmärkte ausgeſchaltet werde, oder dem
ruſſiſchen Bolſchewismus anheimfalle.

Das nächſte Ziel ſei, die politiſche Fühb
rung umzugeſtalten. Der Nationalſoziglis-
mus habe die Bildung einer neuen Führer-
ſchicht unternommen und mehr als 30 (600
Funktionäre aus dem Volke herausgehoben,
von denen viele als Führer anerkannt wür-
den. Für die politiſche Führung ſei nur die
Befähigung entſcheidend, nicht aber Ver
mögen, Beſitz und Herkunft. Auch das Wiſſen
als ſolches ſei nichts, wenn ſich nicht ſeine
Träger auch mit ganzem Herzen für ihr
Volk einſetzten. Wer Führer werden wolle,
müſſe ſich auch entſchließen, das kennen-
zulernen, was er einſt führen wolle, ſein
Volk. Hitler betonte, daß der Kampf des
Nationalſozialismus um den Studenten ge-
führt werde, um langſam die innere Ver-
edlung des Volkes herbeizuführen und da-
mit auch die innere Ausſöhnung zwiſchen
den bisher ſchroff getrennten Ständen. Es
gehe um die Eroberung der Seele des ein-
zelnen deutſchen Menſchen.

Weltkrieg droht?
Japan lehnt Nichtangriffspakt mit Sowjetrußland ab.

Aus Tokio wird gemeldet: Die japaniſche
Regierung hat beſchloſſen, keine Verhand-
lungen mit der Sowjetunion über den Ab-
ſchluß eines Nichtangriffspaktes einzuleiten,
ſolange die mandſchuriſche Aktion noch nicht
beendet iſt.

Dieſe Ahlehnung iſt ein ſehr ernſtes
Zeichen der ernſten japaniſch- ruſſiſchen
Spannung und ſieht ganz danach aus, als
ob Japan mit einem Krieg gegen Rußland
rechnet.

Stockholmer „Dagblad“ aus
reiſt am 20. Januar

Woriſchlow an die oſt-
Jn Moskau glaube man,

Wie das
Moskau meldet,
Kriegskommiſſar
aſiatiſche Front.

daß große Entſcheidungen für Rußland be-
vorſtänden.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
der koreaniſchen Hauptſtadt Söul: Japan hat
Korea in Belagerungszuſtand erklärt. Es
verlautet, daß Korea Aufmarſchgebiet für
die zum Frühjahr in Vorbereitung befind-
liche große japaniſche Offenſive gegen die
öſtliche Mandſchurei wird. 40000 japaniſche
Truppen ſind bereits in Koreag zuſammenge-
zbgen.

Wie die Londoner „Morningpoſt“ aus
Waſhington meldet, iſt eine japaniſche
Zwiſchenantwort im Staatsdepartement ein
gegangen. Der Außenminiſter Stimſon er-
klärte der Preſfe, er ſehe keine Entſpannung
der Lage in der Mandſchurei, die Amerika
als ernſt anſehen müſſe.
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Weltruhm noch einmal dem Dienſte ſeines
Volkes opfert. Auf keinen Fall aber kann
die nationale Bewegung ſich an einer Wahl
Hindenburgs beteiligen, wenn er von der
Linken aufgeſtellt wird. Denn ſol-
chen Kitſch kann ſie nicht mitmachen, vhne
ſelber zu verkitſchen. Hindenburg als Hin-
denburgerſatz wie es in Ausnutzung der
Verſchiedenheit eines Menſchen in hohem
Alter von der Art, wie er in den Jahren
ſeiner Vollkraft war, die Linke jetzt beab-
ſichtigt das iſt für die nationale Bewegung
und für die Würde Hindenburgs und des
deutſchen Volkes unerträglich und unmöglich.

Dr. H. Elze.

Der Kuffhäuſerbund gegen die
Kriegsſchuldlüge, für Gieich-

berechtigung in der Wehrfrage.
Der Reichskriegerbund Kyffhäuſer, in

dem etwa drei Millionen ehemalige Krie-
ger vereint ſind, veranſtaltete aus Anlaß
des Reichsgründungstages in Berlin eine
Weiheſtunde, an der auch Vertreter der
Reichsregierung, der Staatsbehörden, der Reichs wehr und
Reichsmarine und viele hohe Offiziere
der alten Armee teilnahmen. Der Präſident
des Bundes, General von Horn, erklärte in
einer Anſprache, daß 1. die Kriegsſchuldlüge
abgewehrt und der auf ihr aufgebaute
Grundſatz der Tribute geſtrichen werden
müſſe. Die große Forderung dieſer Tage
ſei' Gleichberechtigung in der Wehrfrage.
Das dentſche Rolk wolle ſich nicht mit Ver-
ſprechungen und kleinen Lockmitteln abſpei-
ſen laſſen, ſondern verlange Verweigerung
der Unterſchrift, wenn nicht deutſche Gleich-
berechtigung in der Wehr- und Sicherheits-
frage hergeſtellt werde. Die Opfer, die die
letzte Notverordnung fordere, könnten nur
getragen werden, wenn es in der Tat um
das Höchſte und Letzte gehe, um das ein Volk
kämpfe, um ſeine Freiheit und ſein Recht.

Die Verſammlung nahm eine Entſchlie-
ßung an, in der erneut mit Entrüſtung
die Kriegsſchuldlüge zurückgewieſen wird,
die nicht länger Vorwand ſein dürfe für die
dauernden Demütigungen und unmenſch-
lichen Belaſtungen ſelbſt kommender Ge-
ſchlechter. Deutſche Selbſtachtung, nationale
Ehre und deutſche Lebensintereſſen geböten,
daß Zuſtänden niederen Rechts, in denen
wir uns noch immer beſfänden, ein Ende
gemacht werde.

J J a. uQ„ma.—d d7 m

Wie die Londoner „Times“ aus Waſhing-
ton meldet, hat der Präſident beim Empfang
der Senatoren erklärt, die Abrüſtungskonfe-
renz ſei die einzige Frage, in der Amerika
mit Europa gleiche Jntereſſen habe. Zum
Senator Johnſon erklärte Hoover, ein Fehl-
ſchlag der Abrüſtungskonferenz errichte
zwiſchen Europa und Amerika unüberſteig-
bare Schranken.

Wieder ein Sprengſtofflager
in Hagen.

Die Hagener Polizei hat nach einer
Meldung Berliner Blätter am Sonnabend
ein neues Sprengſtofflager entdeckt. Es
wurden drei Kilogramm Sprengſtoff, eine
gefüllte, behelfsmäßige Handgranate und
drei Zündkapſeln mit 2nvſchnur gefunden.
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Urteil im Stennes-Hitler- Prozeß
Hitler freigeſprochen.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn dem Be-
leidigungsprozeß des Hauptmanns a, D.
Stennes gegen Adolf Hitler und den Chef-
redakteur des „Angriffs“ Dr. Lippert ſprach
der Einzelrichter beim Amtsgericht Berlin-
Mitte Hitler frei, Dr, Lippert wurde zu
300 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe 30 Tagen
Gefängnis, verurteilt.

Jm Zuſammenhang mit der Stennes-
revolte war bekanntlich in einem Artikel
unter den Ueberſchriften: „Der Meuterer
entlarvt“ und Hauptmann a. D. Stennes
Mitarbeiter von Grzeſinſki“ behauptet wor-
den, daß Stennes ein Polizeiſpitzel fei,

Der Anterrichtsausſ chuß

des Landtages
nahm einen Zentrumsantrag an, wonach eine
etwaige geſetzliche Neuregelung des Promv-
tionsrechtes nicht eher herbeigeführt werden
ſoll, als bis die akademiſchen Körperſchaf-
ten Gelegenheit gehabt haben, gutachtlich
Stellung zu nehmen. Jn der Ausſprache
kam beſonders zum Ausdruck, daß das Vor-
gehen des Kultusminiſters gegen die Uni-
verſitäten, wie es ſich in der Notverordnung
gezeigt habe, ſehr große Erregung hervor-
gerufen habe, insbeſondere auch. hinſichtlich
der Beſeitigung der Emeritierung der Hoch
ſchulprofeſſoren.

Polizeikonflikt in Braunſchweig.
Jn Braunſchweig kam es auf der Tagung

des Landesverbandes der Braunſchweigiſchen
Polizeibeamten zu einem Zwiſchenfall, als
der Vertreter der Kommuniſtiſchen
Partei der Forderung der Verſammlungs-
leitung, ſich bei den Ausführungen einer
parteipolitiſchen Einſtellung zu enthalten,
nicht nachkam. Dem Redner wurde das Wort
entzogen, und leitende Polizeibeamte ver-
ließen demonſtrativ den Saal. Auch der
ſozialdemokratiſche Redner geriet
ins politiſche Fahrwaſſer. Der branuſchwei-
giſche Jnnenminiſter hat auf Grund dieſes
Vorfalles Veranlaſſung genommen, den
Landesverband der Polizeibeamten des
Landes Braunſchweig als Vertreter der
Polizeibeamtenſchaft nicht mehr anzuerken-
nen, nicht mehr zu empfangen und Eingaben
nicht mehr entgegenzunehmen,

.licht ein

lag ar

Stegerwald ſpricht vom Bürger
krieg und Finanzverſchlechterung.

Auf dem Kreisparteitag der weſtiſchen
Zentrumspartei in Viſtis-Recklinghauſen
hielt Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
eine längere Rede, in der er u. a. ausführte:
In den nächſten Monoeten ſteht das deutſche
Volk vor der Entſcheidung, der Weg der
Demagogie führt ſchnurſtracks in den
Bürgerkrieg, der Weg der wirtſchaft
lichen und politiſchen Vernunft langſam aber
ſicher wieder aufwärts Der Miniſter ver-
trat die Anſicht, daß bei einem leidlichen Ge
lingen der Lauſanner Konferenz die tiefſte
Zone öer Wirtſchaftskriſe bei uns in einigen
Monaten erreicht ſei, daß aber die tiefſte
Zone der Finonzen des Reiches
und Staates erſt im zweitenHalbjahr 1932 konme.

Wie im Reichsarbeitsminiſterium ver-
lautet, lagen dort am 12, Januar von 56
deutſchen Werken Stillegungsanträge (Ganz-
pder Teilſtillegung) noch unerledigt vor.

Aus Berlin verlautet: Jn der erſten
Hälfte des Januar iſt der Rückgang der
Fernſprechteilnehmer in Berlin ungewöhn-
lich gewachſen. Faſt 2500 Anſchlüſſe ſind
wieder gekündigt worden.

„Keine Währungsexperimente.“
Gegenüber den neuerdings hier und da

wieder auftauchenden, Gerüchten über eine
Devalvation Denomination oder äßhnliche
Eingriffe in die Reichsmark-Währung, ver-
lautet von Reichsregierung und Reichsbank,
daß dieſe Gerüchte völlig aus der Luft ge-
griffen ſind und daß nach wie vor alle
Währungsexperimente auf das ſtrikteſte ab-
gelehnt werden.

Neue Preisſenkungen.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung teilt mit: Die Verhandlungen mit
dem Reichsverband des Klempner- und
Jnſtallateurhandwerks haben zu
einem Verzicht dieſes Verbandes auf die
Herausgabe von Richtlinien und Kalku-
lationsbeiſpielen geführt. Auch in den Fach-
zeitſchriften ſollen Kalkulationsbeiſpiele nicht
gegeben werden. Der Reichskommiſſar nimmt
an, daß auch die Landesverbände dieſes Ge-
werbes dem Beiſpiel des Reichsverbandes
folgen werden. Soweit die Landesverbände
künftig noch Richtſätze ausgeben, müſſen ſie
ihre Preiſe gemäß der Notverorönung um
10 v. H. ſenken.

Die Verhandlungen mit der Mühlen-
konvention ſind ebenfalls abgeſchloſſen
worden. Der Mahllohn wird gegenüber dem
Stichtag der Notverordnung um 10 v. H. ge-
ſenkt. Wegen der Preisbildung für Graupen
behält ſich der Kommiſſar die Entſcheidung
noch vor.
Der Reichskommiſſar hat weiter mit den
Vertretern des pharmazeutiſchen
Großhandels verhandelt, die Groß-
handelsſpanne muß bei den nicht mehr preis-
gebundenen Arzneiſpezialitäten um 10 v. H.
geſenkt werden. Die Senkung tritt nicht ein,
ſoweit die Großhandelsſpanne vor Erlaß der
Notverordnung 16 v. H. oder weniger betrug.

Der Nachtragshaushalt des Reiches für
1931 wird durch eine Notverordnung in
Kraft geſetzt. Der Nachtragsetat iſt am
Sonnabendfrüh an das Reichskabinett ge-
gangen, das ihn noch vor der Abreiſe der
deutſchen Delegation nach Genf verab-
ſchieden wird. Wie wir von ſehr zuver-
läſſiger parlamentariſcher Seite erfahren,
fordert der Nachtragsetat insgeſamt 410
Millionen Reichsmark.

Aus Wien wird gemeldet: Die Gehalts-
und Lohnabbauaktion in Oeſterreich iſt ge-
ſcheitert. Die Regierung hat vor den Drohun-
gen mit Beamtenſtreiks und Arbeitsnieder-
legungen den Rückzug angetreten. Wie es
heißt, ſoll dieſer Plan einer Sanierung des
öſterreichiſchen Haushaltes nicht mehr ver-
folgt werden.

Aus Wien verlautet: Heimwehraglarme
ſind geſtern in Graz und Klagenfurt erfolgt.
Die in Wien verbreiteten Gerüchte von
einem neuen Anmarſch der Heimwehren
blieben aber ohne Beſtätigung. Jn Graz

erfolgte lediglich die Aus-
Aber die Beunruhigung

und Klagenfurt
gabe von Parolen.
in Wien hält an.

Die Londoner Reuteragentur veröffent-
Telegramm aus Kapſtadt, wonach

die ſüdafrikaniſche Regierung einſtimmig be-
ſchloſſen habe, auf der Abrüſtungskonferenz
die Herabſetzung aller Rüſtungen auf den
Stand herbeizuführen, den heute das ent-
waffnete Deutſchland einnehme.

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, ſind
zwiſchen Frankreich und Belgien neue Siche-
rungsverträge für den Fall eines Krieges
abgeſchloſſen. Von dieſem Frühjahr ab ſollen
auch regelmäßige Halbjahreskonferenzen der
beiden Generalſtäbe ſtattfinden. Am Vor-
abend der Abrüſtungskonferenz!

Bei Lloyd in London ſtanden am Sonn-
abend die Wetten für einen Erfolg der Repa-
rationskonferenz 2:3, für einen Erfolg der
Abrüſtungskonferenz 2:2. Große Erwartun-
gen auf das 'Gelingen beider Konferenzen,
ſo ſchreibt der Rotterdamer „Courant“, ſcheint
man in England ſomit wohl nicht zu ſetzen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Jn
den engliſchen Jnduſtriezentren Birmingham
und Mancheſter wurde am Mittwoch die
viertägige Arbeitszeit eingeführt. Der neue
indiſche Boykott bedeutet einen neuen

die engliſche Textilinduſtrie
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Scharnhorſt, MerſebDienstag, den 19. Januar 6 bis 81

Aus Merſeburg.
Drei Monake zu früh.

Schön wäre es, wenn jetzt Frühling wäre,
wenn man ohne Hut gehen könnte und unge-
heizt im Zimmer ſitzen, die Schneeglöckchen
blühten ſolches und ähnliches ging mir
geſtern nachmittag durch den Kopf, und wer
nun den Finger langſam an die Stirn höbe
und eine bezeichnende Tippbewegung mit ihm
an ihr ausführte, dem würde ich mit dem
Dichterwort erwidern: „Jhr lacht wohl über
den Träumer, der Blumen im Winter ſah?“

Blumen gibt es wirklich genug im Winter,
ſeit die Treibhäuſer erfunden wurden, aber
etwas weit Wunderbareres ſtieß mir zu.

Ein Junge ſtand plötzlich im Zimmer und
legte eine Streichholzſchachtel auf den Tiſch.
Und drinnen rumorte ein lebendiger Kohl-

Eben erſt im Garten gefangen,
wo er vergeblich nach Blüten ſuchend, herum-
flatterte. Und nur wenige Zeit ſpäter bekam
die Redaktion wiederum Beſuch. Wieder

wurde ein Käſtchen auf den Tiſch des Hauſes
niedergelegt. Als ich unendlich vorſichtig das
Schächtelchen auseinanderſchob, ſiehe, da
breitete ein zweites Kind des Frühlings, ein
farbenprächtiger, voll ausgewachſener
Admiral die Flügel und ſchwang ſich zur
Decke empor. Dort blieb er ein Weilchen
ſitzen und überlegte. Er mochte ſich nicht ganz

im klaren ſein, was er eigentlich hier wollte.
Ein bißchen früh biſt du ja da, dachte auch ich

mir und ſtieg auf Tiſch und Stuhl, um den
kleinen bunten Kerl wieder einzufangen. Er
entwiſchte mir jedoch, flatterte nach dem an
der Wand hängenden Kalender und ließ ſich

dort nieder.
Als er aber las: 18. Januar, da bekam er,

ich ſah es deutlich, einen gewaltigen Schreck,
ganz blaß wurde ſozuſagen. 18. Januar
erſt eine ſchöne Beſcherung!

Jm Mai dürfte er erſt herauskommen,
höchſtens im April, wenn es die Sonne ſehr
gut meint, aber Januar darüber muß ein
ehrlicher Schmetterling ſelber den Kopfſchütteln.

Und ohne weiteren Widerſtand ließ er ſich
einfangen und verkroch ſich beſchämt in der
äußerſten Ecke des Schächtelchens.

Kleiderſammlung
bei Trommel- und Hörnerſchall.
Schon einmal ratterten die Laſtkraft-

wagen des Stahlhelm durch die Straßen
Merſeburgs, um für die Kleiderkammer der
Winternothilfe einzuſammeln. Und ſo er-
folgreich war damals die Sammlung, daß.
wie bekannt, bereits über 1700 Bedürftige
mit warmer Winterkleidung und Wäſche
verſehen werden konnten. So waren denn
nachgerade die Beſtämde der Kammer recht
gelichtet, und darum erging ſeitens der
Führung an die Kameraden des Stahlhelm

wiederum der 4 Sonntag zu
Werbefeldzug zur Ver-

Ruf, ſich am
dinem errneuten
fügung zu ſtellen.

So erſchollen denn wiederum geſtern vor-
mittag in der ganzen Stadt die Hornrufe
und warben die Trommelwirbel der Kame-
raden vom Stahlhelm-Spielmannszug. Nicht
weniger als ſechs Laſtautos waren unter-
wegs, von Geſchäftsfreunden Merſeburgs
freundlicher Weiſe zur Verfügung geſtellt,
und ſie waren beſetzt von zahlreichen Helfern
aus den Reihen des Stahlhelm und des
Scharnhorſt. Ueberall fanden ſich Einwohner.
die noch etwas hergeben wollten, die große
Not der Erwerbsloſen zu lindern. Ganz
offen ſei es geſagt, daß man faſt gefürchtet
hatte, es würde bei der erneuten Sammlung
nicht allzu viel herauskommen. So war
dann die Freude über die reichlichen Gaben
um ſo größer. Beſonders ſtolz konnten die
Jungmannen vom Scharnhorſt ſein, die ſo
eifrig bei der Arbeit waren, daß ſie zum
Schluß mit der größten „Beute“ auf der
Sammelſtelle einrückten.

Der Stahlhelm hat wieder einmal be-
wieſen, daß er auch einen Sozialismus kennt
den Sozialismus der Tat! Aus der
alten Frontkamerasſchaft heraus will er
allen Volksgenoſſen, gleich welchen Standes
und welcher ,Partei, helfen, und dieſen Willen
zum Beiſtand hat er im Gegenſatz zu ſo
vielen anderen oft genug in die Wirklich-
keit umgeſetzt und wird dies auch weiter tun!

Die Urſache des Brandes
in der Bohleſchen Scheune noch nicht ermittelt

Die Ermittlungen der Polizei über die Ur
ſache des Brandes in der Scheune des Kohlen
u und Landwirts Boh le zwiſchen der
Kaumburger Straße und dem Gotthardteich

ſind bisher noch nicht abgeſchloſſen. Die
Vermutung, daß der Brand von Kindern
angelegt worden iſt, hat ſich bisher nicht be
ſtätigt, da dieſe bisher jede Schuld an dem
Feuer ganz entſchieden beſtreiten.

775 Jahre Bereinsbank!
Die Merſeburger Vereinsbank tritt mit dem

heutigen Tage in ihr 75. Geſchäftsjahr ein.
Wir werden über das Jubiläum morgen
noch eingehend berichten und wünſchen der
Merſeburger Vereinsbank, daß ſie weiterhin
W für die ihr angeſchloſſenen Kreiſe

ken möge und überall die Beachtung
finde, die ihr durch ihre langjährige Tätig-
keit zukommt.

B. d. J. Bezirk urg.z Uhr
Turnen. Alles t 6,30 vor der Albrechtne ſteht 6,30 Uhr rech

300 Jahre ſind verſtrichen, ſeit Guſtav
Waſas Enkel ſeinen Siegeszug für das Ban-
ner des evangeliſchen Glaubens in Deutſch-
land begann. Wenn ſein Ahn ſich darauf
beſchränkte, die Verbindung mit Dänemark
zu löſen, und die Reformation in Schweden
einzuführen, ſo glaubte Guſtav Adolf, dem
durch die Siege katholiſcher Waffen äußerſt
bedrohten Proteſtantismus mit Waffenge-
walt tatkräftig beiſtehen zu müſſen. Hatte er
ſchon in ſeiner früheren Lebenszeit Kämpfe
und Schlachten ſiegreich gegen Ruſſen und
Polen geführt, ſo ſtand über dieſem Feldzug
durch faſt unſer ganzes jetziges Deutſches
Reich neben politiſchen Motiven

als Leitſtern immer der Kampf und Sieg
für den proteſtantiſchen Glauben, die Er
haltung und der Schutz der Reformation.

Nach der ſiegreichen Schlacht bei Breitenfeld
ſchien die Uebermacht der katholiſchen Partei
ſchon gebrochen und damit der evangeliſche
Glaube gerettet, dennoch aber gaben die Geg-
ner ſich noch nicht verloren. Erſt als Wal-
lenſtein bei Lützen vollſtändig geſchlagen war,
ſtand das Kreuz der Reformation, gefeſtigt
durch den Tod Guſtav Adolfs in eben dieſer
Schlacht, unerſchütterlich.

Zu ſeinem Gedächtnis hielten die evan-
geliſchen Kirchengemeinden Merſeburgs am
geſtrigen Sonntag Feierſtunde. Am Nach-
mittag fand in der St. Viti-Kirche unter
Mitwirkung des Altenburger Kirchenchors
ein Gottesdienſt ſtatt, zu dem

Pfarrer FiſcherZeitz
die Feſtpredigt hielt, der er die Worte Kor
2,6—-12, zu Grunde legte: Ueberall in un
ſerem Volksleben herrſcht Verzagtheit, Mü-
digkeit und Zerriſſenheit. Millionen unſerer
Volksgenoſſen fragen, wo Gott ſei; denn es
ſcheint, daß die Macht des Lichtes der der
Finſternis unterliegt.

Wir ſind Chriſten und müſſen als ſolche
Kämpfernaturen ſein!

Der Kampf der hinter uns ſtehenden Mächte
darf uns nicht berühren, ſondern wir müſſen
um unſeres Glaubens willen in mühevollem
Ringen dem Feind das Feld ſtreitig machen,
wie es erfolgreich unſer Glaubensvorkämp-
fer Guſtav Adolf getan hat. Sein Tod
hat den Sieg beſiegelt. Für uns iſt dieſer
Kampf umſo ſchwieriger, als wir in einer
Zeit er Gottloſigkeit und des moraliſchen
und ſittlichen Niederganges deshalb der Zer-
ſtreutheit unſeres Volkes nicht leicht Herr
werden können, weil es ſich gar zu gerne
von der Weisheit der Welt leiten und
regieren läßt. Volk und jeder einzelne
Menſch ſind müde geworden. Man hofft auf
eine Beſſerung durch das Erwachen der Völ-
ker im Oſten. Damit können wir jedoch
nicht weiterkommen; denn die geiſtliche
Weisheit muß in unſer zerklüftetes Volk
hineingetragen werden!

Die Loslöſung vom Materiglismus und
dem falſchen Jdealismus allein, mit der

jeder zunächſt bei ſich ſelbſt und dann in
ſeiner Familie anfangen muß, kann allein
ein Volk aufbauen.

Die Erkenntnis der Nichtigkeit der menſch-
lichen Weisheit und der Ewigkeit des gött-
lichen Willens, das Beſinnen, daß man evan-
geliſcher Chriſt iſt, verleiht die Kraft, den
Sieg für Glaube, Heimat und Volkstum zu
erringen.

Unter zahlreicher Beteiligung nahm am
Abend die Abendfeier im Tivoli mit
dem gemeinſamen Geſang „Großer Gott wir
loben dich“ ihren Anfang. Nach der Be-
grüßungsanſprache von Superintendent
Kramm, der auf zwei blutende Wunden
unſeres deutſchen Vaterlandes Ober-
ſchleſien und die von der Heimat abgetrenn-
ten Deutſchen im Ausland hinwies und
ausführte, daß der Guſtav Adolf-Verein den
Glauben an Deutſch-Evangeliſche Volksge-
noſſen erſtrebe, die gewillt ſind, das „Kin-
diſche“ abzulegen und einem von dem Al-
tenburger Kirchenchor unter der bewährten
Leitung von Herrn Lehrer Gutbier gut zu
Gehör gebrachten Liede ergriff

Pfarrer Schmidt
ſelbſt 37 Jahre hindurch in Oberſchleſien

tätig das Wort zu ſeinem Vortrag „Da s
jüngſte Oberſchleſien“. Jn inter-
eſſanten und anſchaulichen, zugleich aber auch
erſchütternden Ausführungen wies der Red-
ner nach, wie dieſes Land, eine Wunde am
kranken Körper unſeres Vaterlandes, durch
Willkür und Terror von polniſcher Hand ge-
quält und geknechtet wird.

Deutſch geworden durch deutſchen Fleiß
und deutſche Arbeit, gegenſätzlich in Land
wir ſchaft, Juduſtrie, Religion und Volks
tum, teuer erkauft mit teurem deutſchen
Blute ganz Oberſchleſien ein völlig deut
ſches Land

Trotz Abſtimmung völlig willkürlich aufge-
teilt unter Geſichtspunkten, die jeder Volks-
wirtſchaft und Vernunft ins Geſicht ſchlagen,
auseinandergeriſſen, nur damit dem Haß der
Feinde Genüge getan wurde. Der Erfolg iſt
nicht ausgeblieben: polniſcher Vandalismus
grauſigſter Art gegen Land und Volk hat
einen Schandfleck auf dem Gebiet der Kultur
aller Völker entſtehen laſſen.

Haben wir dieſes Land vergeſſen? Wenn
es auch manchmal infolge der äußeren Maß-
nahmen unſerer Regierung ſo ſcheinen will,
iſt doch das innige Band der Glaubensge-
meinſchaft von uns zu ihnen geblieben! Und
das Land ſelbſt iſt als eigene Provinz durch
die Fluten der Gefahren, die darüber hin-
gebrauſt ſind, gehalten worden, einen Schutz
wall um ſich zu bauen.

Deshalb iſt Oberſchleſien in ſeinem Fühlen
und Empfinden deutſch und evongeliſch ge
blieben und zugleich eine Wehr für das
übrige dezrtſche Land geworden.

Nach einem weiteren Vortrag des Kirchen-
chors ſprach Pfarrer Fiſcher-Zeitz über „Di-

Ein Verein änderk ſeinen Ramen.

Jahreshauptverſammlung hielt nun auch
der Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, im „Alten
Deſſauer- ab.

Nach der Begrüßung durch den 1. Vor-
ſitzenden Sölter und der Verleſung des
letzten Verſammlungspsotokolls wurde zu
nächſt ein neues Mitglied verpflichtet.

Unter den Eingängen lag eine Einladung
des hieſigen Marinevereins zu ſeinem am
Monatsende ſtattfindenden Labskauseſſen
mit geſelligem Beiſammenſein vor. Die von
der hieſigen Abteilung bei der Deutſchen Ko-
lonialgeſellſchaft nachgeſuchte Beitragsermä-
ßigung wurde mit Rückſicht auf deren viel-
ſeitigen Wirkungskreis abſchlägig beſchieden
Von einer den Reichsbehörden ſeitens der
Kolonialgefellſchaft zugeleiteten Entſchlie-
ßung, die von Frankreich im Rahmen der
augenblicklich ſtattfindenden deutſch-franzöſi-
ſchen Wirtſchaftsver handlungen ſelbſtändi-
dige Kolonialarbeit Deutſchlands fordert
wurde Kenntnis genommen; irgendeinen
Erfolg verſpricht man ſich bei der abſoluten
Unzugänglichkeit Frankreichs auch auf dieſem
Gebiet jedoch nicht. Unter Punkt 4 beſchloß
man Den viel zu langen Vereinsnamen in

Kolonial und Schutztruppenverein Abtei-
lung Merſeburg und Umgebung

zu ändern, vor allem auch deswegen, um
die enge Verbundenheit mit dem kolonialen
Kriegerbund mehr zu betonen.

Die Kaſſe ergibt einen buchmäßigen Be-
ſtand von 62,31 Mark. Recht bedeutend ſind
die ausſtehenden Beiträge Mit Dank er-
teilte man dem Kaſſierer Entlaſtung. Der
bisherige Vorſtand wurde wieder einſtimmig
in Amt, Würden und Arbeit berufen. Aus
Zweckmäßigkeitsgründen entſchloß man ſich
auch zur Wahl dreier Stellvertreter, ſo daß
ſich der Geſamtvorſtand jetzt aus folgenden
Kameraden zuſagmmenſetzt: Sölter (1. Vor
ſitzen der), Krug (2. Vorſitzender), Lohrengel

Schri

Beſchlüſſe der Generalverſammlung unſerer Kolonialgeſellſchafts-Ortsgruppe
Thomas (1. Kaſſierer) und Schmidt (2. Kaſ-
ſterer).

Kamerad Sölter dbankte hierauf im Na-
men des neuen Vorſtamdes für die Wahl und
verſprach auch im neuen Jahr mit ganzer
Kraft für die kolonialen Ziele zu wirken.
Die Arbeit werde zunächſt weiterhin inter-
nen Charakter tragen müſſen, da einmal die
Mittel fehlen und eine tatkräftige Unter-
ſtützung durch die derzeitige Regierung nie-
mals zu erwarten ſei. Schon deswegen nicht,

weil die Sozialdemokratie das von der ko-
lonialen Frage nicht zu trennende Wehr-
problem weder löſen kaun noch will.

Alſo werden auch die Merſeburger Kolonial-
freunde ſich dafür eirrſetzen, daß eine matio-
nale Regierung ans Ruder kommt. Uner-
hört ſei es, daß es im deutſchen Vaterlande
Landesregierungen gäbe, die die Behand-
lung der kolontalen Fragen in den Schulen
rundweg verbieten. Die demnächſt begin-
nende Abrüſtungskonferenz werde mit Rück-
ſicht darauf großes Theater werden, daß un-
ſere Gegner ſchon wegen ihrer großen Kolo-
nien eine große Militärmacht unterhalten
müſſen. Auf der anderen Seite könnten aber
auch wir dann unſere Wehrhoheit zurückver-
langen. Für den Reichskanzler Brüning
gelte es dieſen Vorteil nicht aus der Hand
zu geben.

Recht intereſſant waren auch die Ausfüh-
rungen zu der bevorſtehenden

Reichspräſidentenwahl.

Für alle Deutſchen, die dem „Volk ohne
Raum“ eine große Siedlungsmöglichkeit
durch Wiedererlangung unſerer Kolonien
bieten wollen, ſei die Wahl eines des ver-
ſchiedentlich als national ſozialiſtiſchen Kan
didaten genannten General Ritter v. Epp,
des ehemaligen Schutztrupplers, ſehr zu er
wägen. Jedenfalls ſtelle er für alle Kolo-
nialfreunde den gegebenen Mann dar.

Verſchiedene weitere Mitteilungen leiteten
dann Zu einer internen Vorſtardsſitzung

ftführer), Meyer (2. Schriftführer), üben

herſeige
Fortdauer des herrſchenden
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Dem Gedächknis des großen Schwedenkönigs.
Feſtgottesdienſt und Abendfeier des Guſtav Adolf Vereins der Stadt Merſeburg.

aspora-Arbeit in Braſilien“. Aus ſeiner
zehnjährigen Tätigkeit heraus zeigte der
Redner, mit welcher Mühe und Aufopferung
die Koloniſten am Deutſchtum und am evan-
geliſchen Glauben hängen, die Kirche in den
Mittelpunkt ihres Lebens ſtellen und damit
Gemeinden und wahre Gemeinſchaft unter-
einander aufbauen. Es iſt ihre heiligſte
Pflicht, nicht nur ſelbſt in jeder Art tätiges
Chriſtentum zu leben, ſondern auch ſchon den
Kindern von jüngſter Jugend an einzu
prägen, unter Ueberwindung der Fährniſſe
des Klimas, der ſehr ſchwierigen Bodenver-
hältniſſe und der ſonſt ſtetig drohenden Ge-
fahren die durch Geſetz und Glauben geſetzten
Normen pflichtgetreu zu erfüllen. Jhnen

p darin nachzuahmen und ſie andererſeits auch
z u ſtärken, müſſen wir ſtets die Verbindun
mit ihnen aufrechterhalten. Mit einem ſol-
chen Vorbild werden wir Zeiten, mögen ſie
auch noch ſchwerer als heute ſein, zu über-
winden verſtehen.

Jn ſeiner Schlußanſprache dankte Pfarrer
Angermann in warmen Worten allen Vor-
tragenden und führte aus, daß uns die ent-
wäickelten Gedanken zu einem feſten Entſchluß
führen müßten.

Deutſchtum und Evangelinum, Glaube und
Heimat müſſen im engſten Buxde zuſ am
menſtehen, zumal in der jetzigen Zeit der
Not,.

Verſtändnis, tätige Förderung und warmes
Einſetzen für Vaterland und Religion, das
zu wecken iſt Aufgabe des Guſtav Abdolf-
Vereins im Jn- und Ausland. Mut und
Standhaftigkeit zeigen, wie es uns der gro-
ße Schwedenkönig als ideales Vorbild be-
wieſen hat. Folgen wir ihm, dann wird
wahres kirchliches Leben erweckt werden und
der Sieg über die Nöte der Zeit unſer ſein.

Mit dem Vers „Ach bleib mit deiner
Treue“ fand der eindrucksvolle Abend ſeinen
Abſchluß.

Kakholiſche r
deſavoniert das „Volksblatt“.

Unſere geſtrige Nachricht über den gerade
zu typiſchen Verſuch der parteiamtlichen ſo
zial demokratiſchen Zeitung, des „Volksblatt“
in Halle, die evangeliſche Kirche zu beſchuldi-
gen, daß ſie als „Konkurrent“ alles getam
habe, den Bau des katholiſchen Kranken-
hauſes in Merſeburg zu unterbinden“, h
die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe des evan-
geliſchen Merſeburg auf ſich gezogen. Als
das unerhörteſte an dieſer bewußt gefälſch-
ten Nachricht erſcheint, daß behauptet wurde
die katholiſche Kirchengemeinde ſei der glei-
chen Anſicht, wie ſie das „Volksblatt“ ver
öffentlichte.

Wir erfahren hierzu nun von berufener
Seite, nämlich vom Vertreter des im Erho-
lungsurlaub befindlichen Gemeindepfarrers
Wiehoff (der bekanntlich der eifrigſte Förde-
rer des Krankenhausprojektes war), daß die
hieſige katholiſche Gemeinde keine Beziehun
gen irgendwelcher Art zu ſozialiſtiſchen Blät
tern unterhält, und daß die Veröffentl
des „Volksblatt“ vom 14. Jannar keines
auf Veranlaſſung der katholiſchen Kirchen
meinde oder auch nur eines einzelnen ihre
irgendwie maßgeblichen Gemeindemitgl
erfolgt iſt. Die mehrfach klar zum Ausdru
gebrachte Meinung des Pfarrers Wicehoff
vielmehr, daß gerade in Stadt und Land M
ſeburg das Verhältnis zwiſchen evangeliſ
und katholiſcher Kirche ein ſtets reibungs-
los erfreuliches war und iſt. Die katholiſche
Kirchengemeinde zu Merſeburg bedauert dem
Vorfall auf das tiefſte, betont aber nochmals,
daß ſie auf ihn gänzlich ohne Einfluß war.

Weiter erfahren wir noch, daß das Gene-
ralvikariat zu Paderborn nicht gegen das
Merſeburger Krankenhausprojekt war, ſon
dern nur die Meinung vertritt, daß nach
der Finanzkataſtrophe im Juli des vergan-
genen Jahres ruhigere Zeiten für den Bau
abgewartet werden müßten. Pfarrer Wiehoff
wird übrigens demnächſt wieder ſo weit her
geſtellt ſein, daß er ſeine Tätigkeit in Mer-
ſeburg wieder aufnehmen kann.

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)

SV. 99 OLG. Naumburg (1:0)
Diesmal kein Pokalſpiel, ſondern Pflichtkampf

Das Referendarexamen beſtand im ver-
gangenen Sonnabend vor der Prüfungskom-
miſſion des Oberlandesgerichts Naumburg
ſtud. jur. Rudi Benze- Merſeburg. Wir
gratulieren dem jungen Juriſten und freuen
uns darüber, daß er auf „Anhieb“ beſtand,
von dem heute faſt vorgeſchriebenen Miß-
erfolg beim erſten Examen alſo verſchont
blieb. Daneben hen wir das Referendar
Benze noch recht lange dem Merſeburger
Fußballſport als Aktiver h ſeinem Sport
verein 99 erhalten bleibt.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Der Kongreß

tanzt“ mit Lilian Harvey. Tonfilm.
Union- Theater. „Eine Freundin ſo goldig

wie Du“. Tonfilm.

Wettervor bis Dienstagabend: noch
Witterungs



Weihnachtsſpiel im Januar.
Die Mittelſchule wiederholte am Freitag in der

Aula der Albrecht-Dürer- Schule ihr
Weihnachtsſpiel „Roſelis Erdenfahrt“ und zwar
zum Beſten der Winternothilfe.
bis auf den leßten Platz gefüllt. Da wir den
Gedankengang und die Muſik des Stückes ſchon
beſprochen haben, erübrigt es ſich, nochmals näher

darauf. einzugehen. Die Darſteller waren wieder
mit Luſt und Eifer bei ihrer Aufgabe und ihre
Begeiſterung ſprang ſehr byuld auf die Beſucher
über. Wenn auch der Gedänkeninhalt des Stückes
oft nur kurz angedeutet war, ſo wurde er dem
Zuſchauer in entzückender Weiſe durch die graziöſen
Tänze und reizenden Koſtüme illuſtriert und er
gänzt. Es war wieder erſtaunlich zu beobachten
wie Muſik und rhythmiſche körperliche Ausdrucks-
formen Jdeen auch ohne Worte zum Ausdruck
bringen können. Die moderne Körperſchule iſt
entſchieden erfolgreicher als der frühere Turn
unterricht, da er den Körper nicht nur ebenſo
durcharbeitet. ſondern ihm gleichzeitig zu Anmut
und Grazie erzieht,

Reicher Beifall lohnte die überaus große Mühe
von Kindern und Lehrern, und man ließ nicht
eher nach, als bis ſich die Dichterin Fräulein
Bodenſtein und der Komponiſt Herr Scholl dem
dankbaren Publikum gezeigt hatten. Möge der
finanzielle Erfolg auch ſo erfreulich ſein!

Wie wir nachträglich noch erfahren, konnten
als Reinertrag der Veranſtaltung 115 M. an
die Winternothilfe Merſeburg abgeführt wer
den.

c

Familienabend des D59 V.
Die Ortsgruppe Merſeburg im Deutſch

nationalen Handlungsgehilfen-verband veranſtaltete für ihre Mitglieder
und Freunde am Sonnabend im Ortsgrupper-
heim einen Familienabend, der allen Teil-
nehmern ob ſeiner Mannigfaltigkeit ein paar
frohe und genußreiche Stunden verſchaffte.
Aus den Reigen der Darbietungen verdienen
die Geſangsvorträge des Herrn Biermann
und die Violinſolo von Fräulein Grete
Viehweg beſonderer Erwähnung. Tanz
füllte den Abend, unterbrochen von humoriſti
ſchen Vorträgen. Der neu gewählte Ver-
gnügungsobmann Lüngle hat bereits an
dieſem Abend ſein Können unter Beweis
geſtellt, er verſteht ſeine Sache!

Zuſammenſtoß
zwiſchenUeberlandbahn und Fuhrwerk

Heute morgen gegen 7,45 Uhr ereignete ſich
an der Ecke der Weißenfelſer- und Naum-
burger Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem von Leunaga kommenden Straßenbahn-
zug der Merſeburger Ueberlandbahn und
einem Pferdegeſpann. Das Pferdefuhrwerk,
das bisher vorſchriftsmäßig die rechte Fahr-
ſeite eingehalten hatte, bog plötzlich nach
links ein, wobei eines der Pferde zu Fall
kam. Der Straßenbahnführer zog ſofort
ſämtliche Bremſen an, konnte ſeinen Wagen
jedoch nicht mehr zum Stehen bringen. So
weit bisher bekannt iſt, ſcheint das Unglück
jedoch glimplfich abgelaufen zu ſein, da der
Kutſcher des Fuhrwerks ſeinen Wagen noch
rechtzeitig von den Schienen bringen konnte.

TEEEEEEEEELeipziger Schlachkviehmarkt
vom 18. Januar

Auftrieb 930 Rinder (dav. 124 Ochſen, 374 Bullen
308 Kühe, 107 Färſen, 361 Kälber), 200 Schafe
2313 Schweine, zuſammen 4487 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 111 Rinder, 37
Kälber, 181 Schafe, 430 Schweine.
Ochſen 33——35 30-32, 27-29
Ochfen

Bullen 30--32, 27--29, 24--26. 2233,
Bullen (28-- 0, 25--27, 23--24 20--22 S
Kühe 28--30, 25-27, 22--24, 15--21.
Kühe (28——30, 25-—27. 20--24, 14-19,
Färſen 33--38, 2832..
Färfen
Kälber 38-42. 3437. 30 33, 25--29,
Kälber. 39--42, 35--37, 30--34,
Schafe 32—35, 35 38. 28-31.

Schafe
j.

Schweine (44, 43--44, 4243 40--41, 38 39
3440

Schweine 42—43, 40--42, 38 39, 36--37,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine langſam.

ÜUberſtand: 259) Rinder (dav. 40 Ochſen, 110 Bullen
80 Kühe, 20 Färſen, Kälber), 85 Schafe
10 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

TIEEEEErErI TGeſchäftliches.
Volkstümliche Filmabende in Kreypau,

Körbisdorf, Neumark u. Kämmeritz werden
von der Firma Henkel Cie., Düſſeldorf ver-
anſtaltet. Wir empfehlen unſeren Leſern und be-
ſonders den Hansſrauen die Teilnahme ſehr,
bringt doch der Hauptfilm neben einem Einblick
in das Schaffen und Wirken dieſes rheiniſchen
Groß-Unternehmens Aufklärung über die richtige
Anwendung des weitverbreiteten Perſil und
anderer Reinigungsmittel. Jn unterhaltender
Weiſe veranſchaulicht der Film u. a. den Gegen
ſatz der Haushaltsarbeit heute und zu Zeiten
unſerer Eltern und Großeltern Unterſtrichen
werden die Vorführungen durch den Vortrag des
Herrn Bredemann, und umrahmt wird der Abend
neben einigen Scherzfilmen, die für Heiterkeit
ſorgen, von dem Spielfilm „Sonnige Rheinfahrt“
die landſchaftlichen Schönheiten dieſes deutſchen

Die Aula war nehmer Deutſchlands ſchreibt uns:

liche Siedlerſtellen.

Der Reichsverband der Fernſprechteil-

Ungeheurer Rückgang des Fernſprech-
verkehrs in Berlin allein 6000 Abmel-
dungen von Hauptanſchlüſſen im Jahre
1931 aber keinerlei Senkung der Fern-
ſprechgebühren! Die Wirtſchaft wird alſo wei
ter durch die viel zu hohen Telephongebühren
gedroſſelt werden, es wird fernerhin Abmel-
dungen von Telephonanſchlüſſen hageln, der
Kreis der telephoniſch Erreichbaren wird
täglich kleiner werden, ſo daß es

nur einem ganz geringen Bruchteil der
Bevölkerung noch möglich ſein wird, mit
dem Tempo der Zeit Schritt zu halten,
wenn die Fernſprechteilnehmer nicht recht
zeitig zu einem Mittel greifen, daß es
ihnen ermöglicht, bei der Tarifgeſtaltung
und Geſetzgebung der Reichspoſt mitzu-
wirken.
Sie haben ſich daher unter dem Vorſitz

von Konteradmiral a. D. Boethke zuſammen-
geſchloſſen, damit jeder Kunde der Reichspoſt,
die ja nicht Selbſtzweck iſt, ſondern dem Volke
dient, ſeine Stimme geltend machen kann.
Natürlich iſt der Reichspoſt im Grunde wohl
von ſelbſt an einem Fortſchritt des Fern-
ſprechweſens gelegen, aber im Reichsverband
iſt ihr ein gewichtiger Verhandlungspartner
erwachſen, der ihr durchaus nicht oppoſitionell,
ſondern zu erſprießlicher Gemeinſchaftsarbeit

Am die Fernſprechgebühren.
gewonnenen 125 Millionen Mark beſchrän-
ken, ſondern es müßte

die aus einer gründlichen Telephontarif-
Verbilligung zu erhoffende Verkehrs-
belebung mit einkalkuliert

werden. Die Tarifſenkung muß auch deshalb
auf jeden Fall durchgeſetzt werden, weil
vielen, wenn ſie die Gebühren, die beiſpiels-
weiſe im Ortsverkehr viermal ſo hoch
wie 1913 ſind, nicht bezahlen können, die
letzte Möglichkeit zu einem kärglichen Erwerb
genommen wird.

Nicht zuletzt bekämpft der Reichsverband
der Fernſprechteilnehmer, deſſen hieſige Ge
ſchäftsſtelle ſich bei Eduard Stier, Halle (S.),
Blücherſtraße 13, befindet, als Wahrnehmer
aller poſtaliſchen Jntereſſen der Bevölkerung
die von der Poſt für die Zeitungszuſtel-
lung erhobene Gebühr, die bis zu 36
des Abonnementspreiſes beträgt.
Die Poſtzeitungsgebühren ſtehen damit in
einem ganz ungeſunden Verhältnis zu den
Bezugspreiſen der Zeitungen, und ſie ſind
wirtſchaftlich keineswegs gerechtfertigt.

Eine Senkung dieſer Gebühren
ſelbſtverſtändlich auch dem Leſer zugute.

käme

War das am Sonnabend ein Leben und
Treiben im Tivoli! Der Geſelligkeitsverein

bereit, gegenüberſteht und vor allem die be
rechtigten Jntereſſen der Fernſprechteil-
nehmer zu wahren hat.

Nach Anſicht des Fernſprechteilnehmers
kann durch hohe Gebühren und durch den
ſtändigen Verluſt an Kunden kein Gewinn
und Fortſchritt erzielt werden, ſondern nur
durch Herabſetzung der Gebühren und fort-
ſchreitende Erhöhung der Teilnehmerzahl
nach dem heute geltenden Prinzip jedes Ge-
ſchäftsunternehmens. Vor allem gilt der
Kampf der Herabſetzung der

viel zu hohen, abſolut unpopulären Grund-
gebühren für Wenigſprecher

bzw. dem völligen Erlaß der Gebühren für
in Not geratene, aus Erwerbsgründen auf
den Fernſprecher angewieſene Teilnehmer,
eine Maßnahme, die, vom ſozialen Nutzen ab-
geſehen, auch der Reichspoſt zugute käme, da
dem Vielſprec er dadurch eine gzößere Zahl
von Geſprächspartnern erhalten bleibt, ſo daß
er mehr Geſpräche führen kann. Für den
Vielſprecher hält man andererſeits einen
nach der Geſprächsanzahl geſtaffelten

Rabatt anf die Geſprächsgebühren

für angemeſſen. Ferner wird die Möglichkeit
einer vorübergehenden koſtenloſen
Abmeldung des Anſchluſſes bis zur Dauer
von ſechs Monaten und einer wirklich zeit-
gemäßen Ratenzahlung auf rückſtändige Ge-
bühren erſtrebt.

Der zu einer durchgreifenden Tarif-

Euterpe veranſtaltete dort großen Masken-
ball unter dem Motto „Eine fidele Nacht im
Böhmerwald“, und, wie es bei der Euterpe
üblich iſt, war der große Saal des Tivoli bis
auf den letzten Platz gefüllt. Durch Tannen-
grün und Kuliſſen an den Wänden wurde der
Böhmerwald geſchickt vorgetäuſcht, im Hin-
grunde drohte eine alte Raubritterburg,
ſtets bereit, ihre Raubritter (in Geſtalt der
Ordnungspoliziſten) guf die Vergnügungs-
ſüchtigen los zulaſſen. Mancher mußte zur
Ordnung gerufen werden, und der „Stagts-
anwalt“ (im Privatleben ein ganz friedlicher
Menſch) hatte alle Hände voll zu tun, um
recht viel Geld in die „Staats“kfaſſe als
Strafe einzutreiben. Etwa 120 Masken
waren vertreten, unter anderem auch die
hohe Diplomatie, fremdländiſche Soldaten
und Schönheiten, Don Juan in höchſt eige-
ner Perſon, Toreros, aber auch reizende
Rokokopüppchen, kurzum, in dem kleinen
Dörfchen im Böhmerwald war ſoviel fremdes
Volk verſammelt, daß ſich der Bürgermeiſter
gezwungen ſah, eine poeſievolle Rede vom
Stapel zu laſſen. Die Bürger veranſtalteten
zu Ehren der Fremdlinge ein großes Ballett,
ſo daß es nicht lange dauerte, bis ſich alles
wie „zu Hauſe“ fühlte. Und das war das
Komiſche: ob Jtaliano, Braſiliano uſw., alle
ſprachen ſie echt „meerſcheborchſch“. Kurz
nach 22 Uhr fand bei allgemeiner Spannung
die Demaskierung ſtatt, wobei mancher ent-
täuſcht wurde, teils angenehm, teils Und
nun wurde bei den Klängen einer gut be-
ſetzten Tanzſportkapelle das Tanzbein bis

ſenkung zu verwendende Betrag darf ſich nicht
nur, wie dies am 30. Dezember 1931 geſchehen
iſt, auf die durch die Perſonalkoſtenerſparnis

Jn den letzten Wochen iſt wieder vielen
Leuna- Arbeitern gekündigt worden, und
ſchon vorher haben Tauſende ihre Arbeit
dort verloren. Gibt es keine Möglichkeiten,
einen Teil dieſer arbeitswilligen Kräfte wie-
der in ded Produktionsprozeß einzugliedern.,
auch wenn die Induſtrie ſie nicht wieder be-
ſchäftigen kann? Schon eine ganze Reihe
früherer Leuna- Arbeiter hat einen Weg ge-
funden: ſie meldeten ſich bei der Siedler-
beratungsſtelle Halle Mühlweg 22)
und erwarben mit deren Hilfe landwirtſchaft-

Die Herren Kraft aus
Reichardtswerben und Kahl aus Prittitz gin-
gen nach Niederſchleſien. Jn Mecklenburg
ſiedelten die Herren Klemm aus Kötzſchau,
Grimm aus Bad Dürrenberg und Sellmer
aus Halle und in die Provinz Brandenburg
zog Herr Grimmer aus Langendorf. Eine
größere Anzahl Leuna- Arbeiter haben ſich
noch vormerken laſſen und ſtehen zum Teil
bereits in Unterhandlungen über Anſied-
lung in Vorpommern, Schleſien und Meck-
lenburg.

Alle haben ſie einſt ihre ländliche Arbeit
verlaſſen, um in den Leungwerken Jndu-
ſtriegrbeit zu leiſten. Doch ſie hatten auch
weiterhin Verbindung mit dem Lande be-
halten, ſo daß ſie mit allen landwirtſchaft-
lichen Arbeiten vertyaut blieben! So konn-
ten ſie denn auch unbedenklich wieder ganz
zur Landwirtſchaft zurückkehren.

Jhre Siedlerſtellen ſind etwa 40 Morgen
groß; einer der Siedlungsluſtigen konnte
ſogar eine 60 Morgenſtelle kaufen. Das Bar-
kapital, das zur Anzahlung und zur Be-
wirtſchaftung einer land wirtſchaftlichen Sied-
lung nun einmal erforderlich iſt, ſtand ihnen

Kegelklub „Ratze“
ehrt einen Vereinsbruder.
Braunsdorf. Der Kegelklub „Ratze“Böll-

berg brachte geſtern ſeinen früheren lang-
jährigen Vereinswirt, Franz Foeſe in ſei-
nem neuen Gaſthof in Braunsdorf. Nach ein
gehender Beſichtigung der Räumlichkeiten
wurde auf der ſehr ſchönen Kegelbahn noch
einige Stunden fleißig die Kugel geſchoben.
Erſt in ſpäter Stunde trennte man mit
dreimaligem „Gut Holz“ und dem Verſpreche
bald wieder zu kommen.

Stromes wiedergibt. (Siehe die im heutigen
Inzeigenteil verö ffentlichte Ankündigung

Unaufgeklärter Raubüberfall.
Braunsdorf. Der Ueberfall im November

zum frühen Morgen geſchwungen. Am
Sonntag fand dann im Tivoli noch eine
kleine Nachfeier ſtatt.

Jnduſtriearbeiker aus Leung werden Siedler..
aus Sparkonten, durch Hausverkauf oder
Werkabfindung zur Verfügung.

Wenn auch ohne Bargeld eine Anſiedlung
nicht möglich iſt, das Hauptkapital des
Siedlers ſtellt doch ſeine Arbeitskraft
dar. Um durch eigéne Arbeit der Siedler den
Kaufpreis der Siedlerſtelle zu ſenken, ar-
beiten bei der Aufſtiegsſiedlung die Siedler
von vornherein am Aufbau der Siedlung mit
Ein Teil des Arbeitslohnes wird ihnen auf
ihre Siedlungsſtelle gutgeſchrieben, den Reſt
bekommen ſie ausgezahlt. Gerade beim
Siedlungsaufbau können Jnduſtriearbeiter,
die neben land wirtſchaftlicher Arbeit auch
handwerkliche Arbeit verſtehen, wie Maurer,
Schloſſer, Tiſchler und Schmiede ſich beſon-
ders gut entſprechend ihren Fähigkeiten be-
tätigen. Auch lernen ſie beim Aufbau ſchon
Boden, Klima, Arbeitsmethoden und Men-
ſchen ihrer neuen Heimat kennen und kön-
nen dann, wenn ſie ſelbſtändig ihre Bauern-
wirtſchaft führen, ſich ſchneller und beſſer ein-
arbeiten und mit Fleiß und Anſpruchsloſig-
keit eine Exiſtenzmöglichkeit ſchaffen.

100000 Mark
für die Kleinſiedlungen!

Leunag. Der Reichskommiſſar für die vor-
ſtädtiſchen Kleinſiedlungen hat der Gemeinde
jetzt auf Antrag der Gemeindevertretung
ein Reichsdarlehen von 100 000 M. für 40
Kleinſiedlungen in Ausſicht geſtellt. Die Aus
zahlung des Darlehens hängt nunmehr nun
noch von einem entſprechenden neuen An-
trag, der die inzwiſchen erfolgten Aende-
rungen bezüglich der Lage uſw. berückſichtigt
und der bis zum 20. Januar in Händen

t

des Reichskommiſſars ſein muß.

vorigen Jahres auf eine von hier ſtammende
Verkäuferin, bei der dieſer die Aktentaſche
mit fünf M. entriſſen wurde, hat bisher
nicht aufgeklärt werden können. Der gegen
eine beſtimmte Perſon geäußerte Verdacht
hat keine Beſtätigung gefunden.

Einbrüche mehren ſich!
Neumark. Jn der letzten Nacht drangen

Einbrecher in die Milchverkaufsſtelle von
Müller ein und verwendeten für 300 M.
Waren. Wie man aus den Umſtänden ent-
nehmen kann, müſſen die Täter mit den
Verhältniſſen gut vertraut geweſen ſein.

„Es war im Böhmerwald

Merſeburgs
wieder einmal geräumt!

Heute mittag hatten ſich auf dem Markt
platz eine ganze Anzahl Kommuniſten ange
ſammelt. die dort große Brandreden hielten
und einen Demonſtrationszug zu bilden ver
ſuchten. Dem tatkrätigen Eingreifen der Po
lizei gelang es ſchon nach kurzer Zeit, Ruhe
und Ordnung wieder herzuſtellen. Einige der
Hauptklamaukmacher wurden in Haft ge
nommen.

h

Mißglückter Einbruch.
Braunsdorf. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag wollte abermals ein Dieb
in der Gaſtwirtſchaft zum „Friedensbaum“
einen Einbruch verüben. Der Dieb muß ſich
in den Abendſtunden eingeſchlichen und in
den oberen Räumen verſteckt gehalten haben.
Als um Mitternacht einer der letzten Gäſte
ſchlafen gehen wollte, hörte er in der Nähe
ſeines Zimmers verdächtige Geräuſche und
ſah auch gleich darauf eine fremde Perſon
vorbeihuſchen. Der Gaſt rief laut zum Wirt
herunter, daß ein Dieb im Hauſe ſei. Haus
und Hof wurde ſofort abgeſucht. Es ſtellte
ſich dabei heraus, daß der Einbrecher durch
ein Fenſter des Hauſes nach der Gartenſeite
zu verlaſſen hatte. Der Dieb, der auch hier
mit den örtlichen Verhältniſſen genau ver-
traut geweſen ſein muß, hatte ohne Beute
davon eilen müſſen, weil er vorzeitig ent-

daß der Eindringling zu des Wirtes Gäſten
zählt.

Mücheln wächſt ſtändig
Mücheln. Ein Vergleich der Einwohner-

zahlen aus dem Jahre 1832 mit denen des
Jahres 1932 zeigt, wie Mücheln als kleinſte
Stadt hundert Jahre ſpäter zum größten
Ort des Kreiſes geworden iſt. Während die
Reihenfolge 1832 folgendermaßen war: Quer-
furt 3000, Freyburg 2100, Laucha 1450, Roß-
leben 1440, Nebra 1400, Mücheln 900 Ein
wohner, ſieht ſie 1932 ſo aus: Mücheln
7200, Querfurt 6000, Freyburg 3600, Roß-
leben 3000, Laucha 2500, Nebra 2400 Ein-
wohner. Die Einwohnerzahl Müchelns hat
ſich durch die Eingemeindung von 6 Land-
gemeinden und Gutsbezirken ergeben. Läßt
man den hierdurch bedingten Zuwachs außer
Betracht und vergleicht dann die Einwohner-
zahlen Alt-Müchelns von 1832 mit denen
von heute, dann zeigt ſich, daß Mücheln mit
2300 Einwohnern auch heute noch an letzter
Stelle der Kreisſtädte ſtünde. Die Jnduſtriali-
ſierung des Geiſeltals hat demnach auf die
Entwicklung Alt-Müchelns keinen bemerkens-
werten Einfluß gehabt.
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Jahreshauptverſammlung
des Geſangvereins „Deutſches Lied“.

St. Ulrich. Am vergangenen Donnerstag
hielt der Geſangverein Deutſches Lied“
St. Micheln-St. Ulrich ſeine 7. Jahreshaupt-
verſammlung ab. Nach dem Jahresbericht des
1. Vorſitzenden, Albert Roſt, und dem Be
richt des Kaſſenführers wurden die Vor-
ſtandswahlen vorgenommen. Der Geſamtvor-
ſtand wurde einſtimmig wiedergewählt und
beſteht aus den Herren: Roſt und Schulze
als Vorſitzenden, Preller als Schriftführer
und Preſſewart und Wilhelm Schreck als
Kaſſierer. Zum Schluß hielt der Dirigent
des Vereins, Lehrer Thielemann, eine
kurze Anſprache in der er betonte, daß man
trotz der ſchweren Zeiten keinen Grund zum
Schwarzſehen habe, und ſprach den Wunſch
aus, daß auch im neuen Jahre ejdes Mitglied
ſich reſtlos für den Verein einſetzen möge.

Omnibushalteſtelle wird eingezogen.
St. Ulrich. Auf Grund von Beſchwerden

der Anlieger über Wegebeſchädigungen an
der Kreuzung vor Schotterey durch das Wen-
den des Poſtomnibuſſes hat die Reichspoſt
die Halteſtelle St. Ulrich eingezogen. Das
Verſchwinden des Haltepunktes bedeutet für
die Einwohner von St. Ulrich und Schotterey
eine beträchtliche Verkehrserſchwerung.
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Erfolgreiche Jahresbilanz!
Großkayna. Der Kriegerverein hielt am

Sonntag, dem 10. Januar ſeine Jahreshaupt-
verſammlung bei Kam. Karl Ohms ab. Der
1. Vorſitzende Kam. P. Schulze eröffnete
die Verſammlung und begrüßte die ſehr
zahlreich erſchienenen Kameraden aufs herz-
lichſte. Alsdann wurde die Tagesordnung be
kanntgegeben. Der 1. Vorſitzende erſtattete
einen umfangreichen Jahresbericht und dankte
allen Kameraden für die treue Mitarbeit im
verfloſſenen Vereinsjahr. Aufgenommen wur-
den im letzten Jahr 21 Kameraden, die
Satzungsgemäß durch den 1. Vorſitzenden
durch Handſchlag auf die Zwecke und Ziele
des Vereins bekannt gemacht wurden. Der
Verein hat jetzt eine Mitgliederzahl von 116
Kameraden. Auch iſt im letzten Vereinsfahr
eine 25 Mann ſtarke Jugendgruppe gebildet
worden. Der Jahresbericht fand allgemeine
Anerkennung. Alsdann wurde von Kamerad
Buſchendorf der Kaſſenbericht erſtattet und
Entlaſtung erteilt. Der Geſamtvorſtand wurde
faſt einſtimmig wiedergewählt. Nur der l.
Kaſſierer lehnte eine Wiederwahl ab, ſtatt-
deſſen wurde Kamerad Walter Werner ein-
ſtimmig gewählt. Obmann für die Kriegs-
beſchädigten Kameraden blieb Kamerad W.
Reichenbecher. Zu Ehrenmitgliedern wurden
die Kameraden Kragaz und Pflügner ernannt,
beide ſind nach Auswärts verzogen, bleiben
aber ihrem alten Verein treu. Zum Schluß
forderte Kam. Schultze zu feſtem Zuſammen-
halten und Tatkräftiger kameradſchaftlicher
Mitarbeit zum Wohle und Gedeihen des
Vereins auf. Mit dem Deutſchlandlied wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Noch lange blie

dekt worden iſt. Es iſt garnicht auscçe ſchloſſen.



den Hof trat, und dort ein eleganter
ſitzer-Opelwagen ſtand und ein im grauen
Kordanzug gekleideter Wagenführer gelang-
weilt im Hof auf und ab ſpazierte.

Voggtrenterhof ſtand, daß
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Zehnjähriger Meſſerſtecher.

Domersleben. Einige Knaben gerieten
hier in Streit. Dabei zog ein zehnjähriger
Junge ein Meſſer und jagte es dem drei-
zehnjährigen Spielkameraden in den Arm.
Er drehte das Meſſer in der Wunde um und
zog es dann heraus. Dem Jungen wurden
Muskeln und Adern durchfchnitten. Er er-
litt einen ſtarken Blutverluſt und mußte
ins Krankenhaus gebracht werden.

Leere Kaſſen.
Altenbrak. Die Reihe der Harzgemein-

den, die wegen Kaſſenleere ihre Zahlungen
einſtellen mußten, hat fich um zwei ver-
mehrt. Die Gemeinden Altenbrak und
Michaelſtein konnten die Unterſtützungen an
Wohlfahrtserwerbsloſe nicht leiſten.

Ein Erholungsheim unter dem
Hammer.

Elgersburg. Das hieſige Erholungsheim
der „Devo“ Deutſche Volkserholungsheime,
G. m. b. H. in Berlin) ſoll am 3. März durch
das Amtsgericht Jlmenau zwangsweiſe ver-
ſteigert werden.
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Bauernhof eingeüäſchert.
Heiligenſtadt. Dem Schulzen Otto Senge

brannte am Donnerstag eine Scheune nie-
der. Dank der neuen Waſſerleitung gelang
es der Ortsfeuerwehr, die Hilfe von aus-
wärts erhielt, die größere Scheune, die
übrigen Wirtſchaftsgebäude und das Wohn-
haus zu retten. Jn der Freitagnacht brach
das Feuer von neuem aus. Obgleich die
Feuerwehr zur Stelle war und wieder Ver-
fſtärkung erhielt, ging nunmehr auch die
große Scheune mit den Ställen, allen Vor-
räten, land wirtſchaftlichen Maſchinen und
Geräten in Flammen auf. Auch alles Ge-
flügel (faſt 150 Stück) verbrannte.

Bier Tote in Menteroda.
Mühlhanſen. Das Exploſionsungliüick

auf dem Schacht Menteroda hat außer
dem Bergmann Jbe noch weitere drei Todes-
vpfer geſordert. Wie gemeldet, wurden drei
Berglente ſchwer verletzt ins Krankenhaus
Bleicherode übergeführt. Von dort kommt
jetzt die Nachricht, daß inzwiſchen alle drei
ihren Verletzungen erlegen ſind.

Weiter wird mitgeteilt, daß es noch
immer nicht gelungen iſt, den Brand voll
ſtändig abzudämmen. Man hat einen Damm
gezogen, um den Stollen abzudichten und da-
durch das Feuer zu erſticken. Der Gasdruck
erwies ſich aber als ſo ſtark, daß die Mauer
zerriß. Dabei wurde ein Steiger verletzt.

Die „Libelle“ ſetzt die Fahrt fort.
Calbe a. d, Saale. Nach teilweiſer Löſchung

der Ladung konnte der feſtgefahrene Eil-
frachtdampfer „Libelle“ endlich wieder in die
Fahrtrinne zurückgebracht werden. Er nahm
die gelöſchte Ladung wieder auf und fuhr
dann talwärts. Größere Schäden hat das
Schiff nicht erlitten, doch machen die Umlade-
koſten und der Zeitverluſt von drei Tagen
auch ſchon einen ganz 9eträchtlichen Schaden
aus.

Roman aus den bayeriſchen Bergen von
Hans Ernſt.

Urheberſchutz: Herold-Verl. Homburg (Saar)
(5. Forktſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Und wiſſens jetzt, warum mir's der Alte

verheimlicht hat, daß die Jula da drü-
ben iſt

„Jch begreife vollkommen, lieber Freund,
ich bin ganz im Bild.“

Herzlich und warm drückte Rigg des
andern Hand. Jn dieſer Stunde waren die
beiden zu wirklichen Freunden geworden.

An einem der folgenden Tage lernte
Jackkl auch Herrn Eduard Pendel kennen
der mit Voggtreuter zum Holzſchlag gekom-
men war, um die gefällten Stämme zu be-
ſichtigen.

Der Holzherr, ein guter Fünfziger, war
von mittlerer Größe, etwas beleibt, aber
ſonſt eine ſtattliche Figur.

Jhm ging der Ruf eines guten Geſchäfts-
mannes voraus, der alle Jahre eine Menge
Holz nach Holland verkaufte, wobei er rie-
ſige Summen verdiente,

Verwundert muſterte er Jackl's ſehnige
Geſtalt, während er ihm freundlich die Hand
drückte.

„Ein Prachtmenſch, Jhr Sohn,“
er ſich hierauf wieder an den Alten.

Voggtreuter ſchien dies jedoch überhört
zu haben, denn er ſtieg bereits auf einen
der Stämme, ſo daß er den ganzen Holz-
ſchlag überſehen konnte,Wie ſtaunte Jackl, als er mit Rigg in

Sechs-

wandte

erſtemal, ſeit' der
er inEs war wohl das

Liebenwerda.
b. H. zu Halle hat für ihre ſämtlichen zehn
Ueberlandwerke, durch die die Stromverſor-
gung des größten Teils der Provinz Sachſen
und nennenswerter Gebiete darüber hinaus
mit elektriſchem Strom erfolgt, dem Reichs-
kommiſſar für Preisüberwachung ihren Un
koſtennachweis eingereicht und die ſich hier
aus ergebende Strompreisermäßigung er-
läutert. Die neue n die ohneRückſicht auf die bekannte rü läufige Be
wegung des Stromabſatzes reſtlos alle Er
ſparniſſe aus Anlaß der 4. Notverordnung
den Stromabnehmern zugute kommen läßt,
beläuft ſich bei der Landelektrizität auf

2 Reichspfennig je Kilowattſtunde
für alle Kleinverkaufstartfe für Licht und
Kraft. Beim Ueberlandwerk Liebenwerda
geht die Verbilligung des Einheitstarifes
noch weiter. Desgleichen erhalten auch die
Großabnehmer der Landelektrizität eine
Strompreisermäßigung, und zwar auto-
matiſch dadurch, daß durch Senkung der
Kohlenpreiſe die ſich hieraus ergebende
Strompreisermäßigung eintritt.

Eisleben. Die Preſſeſtelle des Magiſtrats
teilt mit, daß der vom hieſigen Gaswerk zur
Erhebung kommende Gaspreis von 22 auf
20 Rpf. je Kubikmeter geſenkt worden iſt.

Salzwedel. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen eine 10prozentige Senkung der Ge-

Deſſau. Einem eingehenden Bericht der
anhaltiſchen Waſſerbauverwaltung über Ver-
lauf und Bekämpfung des Muldehvochwaſſers
im Januar, der eine Zuſammenfaſſung der
von uns gebrachten Einzelmeldungen dar-
ſtellt, entnehmen wir folgende Aus-
führungen:

Das Muldehochwaſſer vom 6. Januar
1992 iſt mit ſeinem Waſſerſtand von -3,70
aut Wurzener und 4,42 am Deſſauer Pegel
das höchſte bekannte Hochwaſſer
nach dem Hochwaſſer von 1858. Außer
den Beamten der Waſſerbauverwaltung ſind
durch die Leitung des ſtaatlichen Hochwaſſer-
abwehrdienſtes eingeſetzt worden:

200 Mann (zwei Kompagnien aus Deſſau)
vom 1. Anh. Bataillon Reichswehr-Jnf.-Ragts.
Nr. 12; 100 Mann (eine Kompagnie aus
Zerbſt; 140 Mann Schutzpolizei Deſſau;
40 Mann Schutzpolizei Bernburg; 360
Mann Teno (Major von Thümen, Ingenieur
Clemens), 60 Sanitätsmannſchaften des

Die Heteborner Raubmörder.
Halberſtadt. Der 1. Straſſenat des

Reichsgerichts verhandelte Freitag die Re-
viſion der 21jährigen Raubmörder Zemper
und Fleiſchmann, die wegen Raubmordes
an dem Landwirtsehepaar Klump in Hete-
born am 16. Oktober vom Schwurgericht
Halberſtadt zweimal zum Tode und zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt worden waren. Die
Reviſion wurde verworfen

Fleiſchmann und Zemper hatten ſich auf
der Wanderſchaft kennengelernt und verab-
redeten, ſich auf irgendeine Weiſe Geld zu
beſchaffen. Jhr Plan ging dahin, das Ge-
höft des Landwirts Klump in Heteborn auf-
zuſuchen, wo Zemper früher als Knecht ge-

Die Landelektrizität G. m.

Merſeburger Tageblatt (Kreisdlath)

Preisabſchläge für Strom und Gas.
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Schrank nieſen mußte, erwachte der Ehe
mann Klump und wollte Licht machen. In
dieſem Augenblick ſtürzte ſich Zemper mit
einer abgebrochenen Zaunlatte z den alten

bühren für Gas, elektriſchen Strom und Mann und erſchlug ihn. Die Ehefrau wurde
für die Benutzung des ſtädtiſchen lacht
hofes. Gas koſtet von jetzt an je Kubik-
meter 18 elektriſches Licht je Kilowatt-
ſtunde 45 Pfg. Für Gas wurde außerdem
ein Staffeltarif eingeführt, der für Mehr
verbrauch als zehn Kubikmeter im Monat
eine weitere Ermäßigung und bei noch grö
ßerem Verbrauch wachſende Rabattſätze dar
bietet. Außerdem wurde eine beſondere
Gebührentafel eingeführt, die Gas zur
Raumheizung zu 12 Pfg. verzeichnet. an
hat die Maßnahme eingeführt, um den Rück
gang des Gasverbrauchs aufzuhalten.

Nur einen halben Pfennig.
Köthen. Das hieſige »Gaswerk hat den

Gaspreis um einen halben Pfennig je
Kubikmeter herabgeſetzt.

r

Könnern. (Verbilligung des
Waſſers.) Der 8 1 der Waſſergebühren-
ordnung wurde dahingehend abgeändert, daß
die Richtſätze von 60 auf 50 Pfennige je
Kubikmeter ermäßigt wurden. Sie gelten
mit rückwirkender Kraft ab 1. Dezember.
Statt der bisher erhobenen Mindeſtgebühr
wird eine Meſſermiete erhoben, die beſon-
ders für kleine Haushalte eine beträchtliche
Verbilligung bedeutet.

7600 Sandſäcke zur Verſtärkung
der Hochwaſſer-Dämme.

Ungefähr 1000 Mann ſtanden im Kampfe gegen das Hochwaſſer.
Roten Kreuzes, des Turnvereins von 1861
und des Arbeiter-Sanitätsdienſtes.

Ferner wurden teils aus dem Hochwaſſer-
ſchutzdepot in Deſſau, teils auf Anforderung
der Leitung des Hochwaſſerabwehrdienſtes
von anhaltiſchen Firmen folgende Ma-
terialien zur Verfügung geſtellt: Rund 7600
Sandſäcke, 350 Spaten; ferner Fackeln,
Karbidſcheinwerfer, Sturmlaternen und ſon
ſtiges Gerät.

Die Leitung des ſtaatlichen Hochwaſſer-
abwehrdienſtes wurde unterſtützt durch Ge-
ſtellung von Wagen.

Zuſammenfaſſend darf das erfreuliche Er-
gebnis feſtgeſtellt werden, daß dank der opfer-
willigen Mitarbeit aller Beteiligten und der
rechtzeitigen Vorbereitung des Hochwaſſer-
abwehrdienſtes, abgeſehen von dem unbe-
deutenden Klinklachenwall bei Retzau, für
den die Hilfe zu ſpät angefordert wurde,
ſämtliche gefährdeten Deiche gehalten werden
konnten.

X

weſen war. Zemper hatte ſeinem Genoſſen
erzählt, daß dort Geld zu erbeuten ſei.
Beide ſchmiedeten dann einen bis ins ein-
zelne gehenden Plan und bewaffneten ſich
mit großen Knüppeln. Schon am Abend
vor der Mordtat belagerten beide das
Klumpſche Gehöft, kamen aber nicht zur
Ausführung der Tat, weil die Eheleute an
dieſem Abend entgegen ihrer Gewohnheit
das Schlafſtubenfenſter früher geſchloſſen
hatten. Jn der folgenden Nacht kletterten
ſie durch ein Fenſter in die Schlafſtube der
alten Leute und verſteckten ſich unter dem
Bett und im Schrank. Sie beobachteten
dann, wie ſich die alten Leute ins Bett leg-
ten, und wollten ihren Raub verabredungs-
gemäß ausführen, wenn die Alten einge-
ſchlafen waren. Dadurch, daß Zemper im

von Fleiſchmann, der unter dem Bett hervor
gekrochen war, ſolange 4zwürgtt bis Zemper
dazukam, und ſie völlig totſchlug. Das
Schwurgericht ſah als erwieſgg an, daß die
Angeklagten gemeinſam vorſätzlich und mit
Ueberlegung die Tat ausgeführt haben.
Dieſe Feſtſtellung iſt nunmehr auch vom
Reichsgericht beſtätigt worden.

e

Das Reichsgericht beſtätigt das Todesurteil.
Torgau. Das hieſige Schwurgericht ver

urteilte am 23. Oktober, wie ſeinerzeit ge
meldet, die 29jährige Ehefrau Frieda Lieb-
mann aus Dommitzſch wegen Mordes zum
Tode und wegen verſuchten Mordes zu vier
Jahren Zuchthaus, Die Liebmann hatte am
Oſtermontag v. J. ihre beiden Kinder in ein
Waſſerloch geſtoßen, um ſich ihrer zu ent-
ledigen. Während es dem 9 jährigen Mäd-
chen gelang, fortzulaufen, ertrank der Knabe,
nachdem or von der Mutter noch mehrere
Knüppelhiebe über den Kopf erhalten hatte.
Das Torgauer Urteil iſt nun unter Be
ſt ätigung des angefochtenenTodesurteils auf die Reviſion der An-
geklagten vom Reichsgericht dahin geändert
worden, daß die Zuſatzſtrafe von vier Jahren
Zuchthaus in Fortfall kommt.

Was wird aus den Feen-
grotten?

Stadt und Kreis als Käufer.
Saalfeld. Der Kreisrat genehmigte den

Ankauf der Saalfelder Feengrotten und Heil-
quellen durch die Stadt und den Kreis Saal-
feld. Die Zuſtimmung der Stadt zu dieſem
Beſchluß erwartet man in Kürze. Die Witwe

des verſtorbenen Beſitzers ſoll eine Renten-
abfindung von jährlich 5000 M. erhalten, ein
weiterer Beſitzer 3000 M.

Obwohl der Zeitpunkt für eine Ueber
nahme der Feengrottenbetriebe zurzeit denk-
bar ungünſtig iſt das Unternehmen iſt
mit Hypotheken in Höhe von 800000 M. die
Stadt und Kreis zum Ausbau der Heil-
quellen zur Verfügung geſtellt hatten, und
einer weiteren Schuldenlaſt von 70 000 M. be
laſtet müſſe nach Anſicht des Landrates ein
Konkurs im Intereſſe der vielen kleinen
Gläubiger vermieden werden. Jhnen habe
man eine Abfindung von 334 Proz. vor
geſchlagen. Jm übrigen könne man dem
Unternehmen Vertrauen entgegenbringen.

Nach den Angaben des Landrats ſind die
Beſuchsziffern, die ſeit dem Jahre 1924
ſtändig geſtiegen waren, im Kriſenfahre 1931
erheblich zurückgegangen, doch kamen immer
noch 78 000 Perſonen nach Saalfeld. Un
koſten und Verbeſſerungsanlagen haben den
Reingewinn der Unternehmungen ver-
ſchlungen, doch ſei heute die Heilquellen
verwaltung rentabel. Ueber die Form der
Weiterführung des Unternehmens iſt noch
kein Beſchluß gefaßt.

Lettin. (Selbſtmordverſuch.) Hier
verſuchte ſich ein junger 19jähriger Mann,
Paul M., aus Halle gebürtig, zu vergiften. Er
wurde nach der Klinik gebracht. Der Grund
iſt Liebeskummer.

Drohndorf. (Urnenfunde.) Jm ſog.
„Schwederich“, auf dem Ackerplan des
gutes, wurden beim Pflügen guterhaltene
Urnen ausgegraben. Sie wurden dem kleinen
Muſeum des Lehrers Blenke zugeführt.

Alsleben. (Die Laſten für die Wohl
fahrt) ſteigen immer mehr. Wurden im
November 6208 RM. für die Wohlfahrtser-
werbsloſen aufgewendet, ſo mußten im De-
zember 9994,22 RM. ausgezahlt werden.

Mauern ein
bergte.

Gönnerhaft reichte der Holzkönig Jackl
und Voggtreuter noch die Hand, dann ſtieg
er mit Rigg in den Wagen, der gleich daranf,
eine dicke Staubwolke hinter ſich auf-
wirbelnd, davonſuhr.

6. Kapitel.
Hinter den Felsmaſſen im Oſten ſchim-

merte und zuckte gelbliche Glut hervor, die
immer heller und heller wurde, bis die
Sonne einige vorwitzige Strahlen durch die
Zacken durchſtrahlen ließ, um bald darauf
ſelber in ihrer Herrlichkeit den neuen Tag
anzukündigen Vronis Hochzeitstag.

Früh um 5 Uhr krachten ſchon vom Dorf
herauf die erſten Böllerſchüſſe.

Um 7 Uhr trippelte Lisl den ſchmalen
Fußweg hinunter, um ja früh genug zur
Morgenſuppe zu kommen.

Es war das erſtemal, daß ſie zu einer
Hochzeit durfte. Voggtreuter hatte zwar
Jackl ſchicken wollen, aber faſt ſchroff hatte
dieſer es abgelehnt

Rigg und Jackl ſaßen in der guten Stube
und rechneken. Rigg las die Zahlen und
Ziffern vor und Jackl trug ſie in das Ge-
ſchäftsbuch ein.

Ein ſüßlicher Dufſt drang durch die weit
offenſtehenden Fenſter herein, und um die
neunte Stunde ließ ſich feierliches Glocken-
geläute vernehmen. Wortlos legte Jackl
den Federhalter beiſeite und trat vor die
Haustür.

Deutlich konnte man den Hochzeitszug
ſehen, der ſich vom Wirtshaus zur Kirche
bewegte. Voraus die Muſik mit klingendem

derartiges Fahrzeug beher-

Spiel. Mit zehn Schritt Abſtand das
Brautpaar, dann kamen mehrere Forſt
beamte mit ihren grünen Uniformen, und
hinter dieſem folgte ein buntes Durchein-
ander von blinkenden Hutſchnüren, ſchim-
mernden Gewändern und ſchwarzen Röcken.

Wie ein finſterer Schatten ſtand Jackl
droben auf der Höh und ſtarrte düſter auf

ſeinen den Zug hinunter. Da legte ſich eine Hand

auf ſeine Schulter und eine warme Stimme
frug:

„Tut's weh?“
Mit einem tiefen Seufzer reichte Jackl

dem Freund die Hand.
„Dös is bloß heut der Tag, ein ander

mal denk ich wieder leichter drüber. Schau,
Rigg, ich hab halt die Vroni doch gern g'habt
und wenn i drandenk, daß ich ſelber dran
ſchuld bin, daß die Vroni heut mit mein'm
Feind zum Altar geht, dös dös
bringt mich ganz aus dem Häus'l.“

„Jch kann dir vollkommen nachfühlen,
wie das iſt,“ verſetzte Rigg leiſe. „Aber öu
kannſt doch an der Jula gut machen, was
du an der Vroni vergangen haſt. Oder
ſollt ich mich vielleicht getäuſcht haben, daß
in dir immer eine Stimme ſchreit: Jula, ich
hab dich lieb.“
Aber Jackl blieb gleich finſter, als er
ſagte: „Ja, es is ſo, ich hab oft Sehnſucht
nach der Jula, Aber du weißt doch, die
Verhältniſſe und mei' Vattal“

„Weiß ich, weiß ich, Jackl, aber es könnt'
doch werden. Du mußt nur den guten
Willen haben, mußt eben das Glück zu
faſſen wiſſen, bevor ein anderer kommt und
es dir wegnimmt. Drum Kopf hoch, alter
Freund, ſo ein Prachtkerl wie du braucht
nur zu wollen.“
„Ja! Ich will!“, ſagte Jackl feſt.

Warm drückte er dem Freund die Hand,
dann warf er den Kopf in den Nacken und
ging wieder zurück in die Stube.

In derſelben Minute wechſelte drun
ten in der Kirche ein Brautpaar die Ringe.

z c S„Das trifft ſich ja fein,“ lachte Pendel,
als er um die Mittagsſtunde angefahren
kam und von der Hochzeit hörte.

„Johann, Sie können gleich wieder heim
fahren,“ wandte er ſich an den Wagenführer.
„Sagen Sie bitte meiner Tochter, daß ich

morgen zurückkomme, das heißt, wenn
ch Herr Voggtreuter beherbergen will.“
„Aber dös iſt doch ganz ich

lachte dieſer. „Sie gehn mit mir heut nach
mittag, Jackl und Rigg könng dann abends
nachkomma.“

Hierauf lud er den Gaſt zum Mittageffen
ein.

Als Jackl mit Rigg abends den feſtlich
geſchmückten Saal betrat, kam ihnen Lisl
gleich entgegen und begrüßte ſie. Auch der
Aſſiſtent war hinzugetreten und begrüßte
Jackl freundlich.

„Jch hab das Vergnügen gehabt, heur
auch die Bekanntſchaft deiner Schweſter zu
machen,“ ſagte er ſtrahlend. „Nher willſt
du mich nicht vorſtellen

„Ah, entſchuldige, daß ich's vergaß. Mein
Freund, Karl Rigg. Forſtaſſiſtent Fritz
Dilger,“ ſtellte Jackl vor.

Eigentlich war Jackl dieſes Vorſtellen
nicht gewohnt, weil es hier unter dem Berg-
volk nicht der Brauch war. Aber Rigg hatte
ihm ſchon vieles beigebracht, was der Um
gang mit Menſchen forderte,

„Was, Sie ſind auch Münchner?“ lachte
Fritz. als er Rigg begrüßt hatte. „Auf das
müſſen wir aber eins trinken.“ Vachend
ſchob er ſeinen Arm unter den Rigg's und
führte ihn an den Tiſch, wo die Forſtleute
alle ſaßen.

Zärtlich blickte Lisl zu dem ſchönen
Bruder auf und lachend ſprudelte der kleine
Mund all die Neuigkeiten hervor, die ihr
der Tag gebracht hatte. Sie merkte daber
wohl gar nicht, wie oft ſie den Namen Fritz
herſagte.

Jackl war es jed ſofort aufgefallen.
Prüfend ſchaute er der ter in das von
rielen Tanzen glühende Geſicht. Sie kann
ihm heute ſo ganz anders vor. Das vie e
Lachen und das lebhafte Temperament hatte

er nie an ihr Sollte ſie vielleicht gefangen haben an dem jungen
er, der heute in der nagelneuen Galn-

uniform mit dem Goldlaub am Kragen ſanſt
blendend ſchön ansſah.

Für einen Augenblick ſah er künſter hin



Vielfach wird die Bibe! in den fernen Län
dern höher geſchätzt und beſſer verſtanden als

Aus der Nachkbarstadt Halle

Notruf des Gewerbes. bei uns. Nicht vor den ſogenannten chriſtHeer eſen, u de ſo ne Reg für Abbau der Stromkarife t e
weiter verſchlechternde Lage der Landwirt tn n an dem Weltkrieg der Hahſchaft wird auch das Handwerk mit in den Lohn und MaterialpreisSenkung bisher nur um ſo z hier gegen die Enropfer mit

In der Jahresverſammlung des Landes- hingewieſen wurde,Strudel gezogen. Jn dem rein ländlichen daß He gegenwärtig ſhlimmere Peornen angenommen hat, ſo iſt
Reichs gegenüber der VorkriegszeitKreiſe Schweinitz, dem territorial größten des n gerie dies gang weſentlich der Miſſion zu ver

ſchaft und Handwerk beſonders aufeinander verbandes der Elektrizitätsabnehmer wies Struktur der ElektrizitätswirtſchaftRegierungsbezirks Merſehurg, ſind Landwirt verbandes Sachſen Anhalt des nen denken die den fremden Völkern die Bibel

i e j ren Kräften inangewieſen. Nun ſtieg die Not des Landwir Oberbürgermeiſter Gothe- Bernburg ein Preisabbau durchaus rechtfertige. Vor allem brachte, alſo auch von andere Kräf n n

t So tut Zu Vert d [ti Europa als dem Materialismus, dem Haßtes hier bis zum äußerſten. Selbſtverſtändlich gangs auf die große Bedeutung des Zu wurde von einem Vertreter der anhaltiſchen und der Lüge, Zeugnis ablegte.
mußte ſich das beim Handwerk auswirken. Jn ſammenſchluſſes der Elektrizitätsabnehmer Landwirtſchaftskammer darauf hingewieſen, Rudolf H Cupt, der Direktor der Zweig
einer dringenden Sitzung beſchloß jetzt der in einer kräftigen Organiſation gegenüber daß telle'd er Brikiſehen u Vuslan tſchen Bibet-
Schutzverein für Handel und Gewerbe, Kreis den ſich immer mehr vertruſtenden Elektrizi zie hohen Strompreiſe für die Landwirt Feſellſchaft in Berlin, ſprach dann noch über
Schweinitz, in dem mehr als 90 Prozent aller tätsunternehmen hin. ſchaft einfach untragbar 2iwelarbeit bei ung Früher in Franckes
gewerblichen Betriebe im Kreiſe organiſiert! Her Geſchäftsfü Per p 7 haun in Atnorn Mangeſi gi ftsminiſteri Der Geſchäftsführer des Verbandes i h zeit beſtand die Bibelnot in einem Mangelſind, an das Wirtſchaftsminiſterium und an Dipl. Ing. VolhardHalle, leitete dann die ſeien, vor allem auch die überaus hohen an billigen Ausgaben, heute dagegen in

den Handelsminiſter einen dringenden Notruf susſprache über die Strompreisſen Nebengebühren. Sehr ſtarke Bewegung hgchſender Entfremdung und Bekämpfung.
zu richten, in dem auf die kataſtrophale Lage t ein Tührum, t Beil rief eine Erklärung hervor, die von einem ung zt r w kung mit einigen Ausführungen ein. Bei z. u.. t Bibelboten, die ſelbſt etwas von den Lebens-des Mittelſtandes im Kreiſe hingewieſen wird. der ganzen Preisabbaubewegung in der Elektrizitätswerk gemacht wurde, nach der kräften des Evangeliums wiſſen, ſollen nun,
Eine genaue Nachprüfung in einzelnen Be Efektrigitätswirtſchaft gehe man im all- die Einſparungen durch Herabſetzung der perſönlich in Wort und Tat Zeugnis ab
trieben ergab, daß ſchon in den nächſten Tagen Temeinen ſehr ſichti; Rei, Löhne und Gehälter und der Rohmaterialien rn a ten Sag Arheits,r z 2 gemeinen ſehr vorſichtig vor, da Reich und r an legend die Bibeln verbreiten. 2 a Arbeitsdie größten Befürchtungen für die weitere Sänder ſelber größere Intereſſen in dieſem höchſten s Prozent betrügen. d iS T r r feld iſt groß in Krankenhäuſern, Gefäng-Exiſtenz eines großen Teils der Mitglieder SWirtſchaftszweig h ächt t z ar eJ W z ben und es iſt tatſächlich deren Seite doch nicht en, Mietskaſernen, unter kirchlich Ent-gehegt werden müſſen. Jn dem Notruf heißt Wirtſchaftszweig haben und es iſt ſächlich Auf der anderen Seite wurde jedoch nicht niſſen, Mietskaſernen, unter lich
es: Wir fordern ſofortiges Morato- kein Zufall, wenn der Preiskommiſſar verkannt, daß ſich diejenigen Gemeinden, die fremdeten.

r ſtäudigen S ar u ein eigenes Elektrizitätswerk betreiben, ſichrium, damit den ſelbſtändigen Handwerkern Dr. Goerdeler erklärt, daß er die i einer ſehr ſchwierigen Lage vefänden, va
und Geſchäftsleuten Schutz gewährt wird vor Eſektrizitätswerke nicht auf einen zehn ſie
dem drohenden Zuſammenbruch. Es wirdhöchſte Zeit, daß dem am ſchwerſten betrof- prozentigen Preisabban feſtlegen möchte. Preisherabſetzungen durch neue Steuer-
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Gefährlicher Brand
in der Cröllwitzer Papierfabrik.

ſenen Mittelſtand einmal Ruhe gegönnt und
dadurch die Möglichkeit gegeben wird, ſich zu
erholen und dem Staate wieder ein nützliches

Mitglied ſein zu können. Ganz beſonders
erinnern wir an das Verſprechen des Herrn
Reichskanzlers, das er den Vertretern der
Wirtſchaft gegeben hat, und hoffen beſtimmt,

daß die Forderung anerkannt und Hilfe ge-
ſchaffen wird. Nicht aber durch bürokratiſche
Verhandlungen, ſondern nur mit ſofortiger

Hilfe kann das Handwerk und die Kaufmann-
ſchaft vor dem drohenden Zuſammenbruch ge-
rettet werden. Wir ſind überzeugt, daß dieſer
Notſchrei aus einem ländlichen Kreiſe ein
Echo im ganzen Deutſchen Reich erwecken

wird, ſo daß auch aus anderen Teilen des Rei-
ſches Schilderungen der allgemeinen Lage ge-
geben werden und der Ruf nach Hilfe ertönen
wird.“

Ein Geſpann wird vom
Zuge erfaßt.

Warnſtedt. An dem ungeſchützten Bahn-
übergang der Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn zwiſchen Weddersleben und
Warnſtedt wurde das zweiſpännige Fuhr-
werk des Landwirts Baum aus Rieder vom
„Zuge erfaßt und vollſtändig zertrümmert.
Der Wagen kam von Warnſtedt; als er un-
gefähr 40 Meter vor dem Uebergang war,
ſcheuten die Pferde durch die Pfeifſignale oder

auch den Lichtſchein der Lokomotive und
raſten auf den Gleiſen eine Strecke vor dem
Zuge her. Da der Wagen unbeleuchtet war,
wurde er erſt vom Lokomotivführer bemerkt,
als der Zuſammenſtoß unvermeidlich war.
Ein Pferd iſt ſo ſchwer verletzt, daß es ſo-
fort abgeſtochen werden mußte. Der Land-
wirt blieb unverletzt.

An die 3500 in Deutſchland beſtehenden
Clektrizitätswerke wurden Fragebogen ver-
ſandt, die bis zum 10. Januar an den Preis-
kommiſſar zurückgeſchickt werden ſollten. Auf
Grund dieſer Erhebungen wollte man dann
mit jedem Elektrizitätswerk über die Preis-
frage verhandeln.

Der Reichsverband der Elektrizitäts-
abnehmer hat ſich in einer Denkſchrift an den
Preiskommiſſar gewandt und mit dem Hin-
weis, daß der Preis für Elektritzität immer
mehr zu einem Schlüſſelpreis für die Wirt-
ſchaft geworden iſt,

eine zehnprozentige Preisſenkung ver-
langt, die er auf Grund gemachter Feſt
ſtellungen für durchaus tragbar hält.

Die Nachprüfung von Preiskalkulationen
in der Elektrizitätsinduſtrie iſt äußerſt
ſchwierig, da der Strompreis mit den Selbſt
koſten nur in einem ſehr loſen Zuſammen-
hang ſteht. Man ſagt ſich vor allem, daß der
Lichtpreis ohne weiteres höher ſein darf, da
das Licht auf irgendeine andere Weiſe nicht
billiger herzuſtellen iſt, während ſich Kraft
ebenſogut mit anderen Energiequellen er-
zeugen läßt. Wir haben alſo bei jeder Tarif-
geſtaltung der Elektrizitätswerke

eine ſtarke unterſchiedliche Preisſpanne
zwiſchen Licht- und Kraftpreis.

Jn Anbetracht dieſer Zuſammenſetzung des
Lichtpreiſes und der Tatſache einer ſtarken
Beteiligung des Reichs und der Länder in
der Elektrizitäts wirtſchaft man kann hier
ſchon von kalter Sozialiſier eng ſprechen
dürfte bei der ganzen Preisabbauaktion ſehr
wenig herauskommen. Wird aber dieſe
Frage in ablehnender Form von den Elek-
trizitätswerken behandelt, dann ſind weitere
Rückgänge im Stromverbrauch unvermeid-

exhöhungen ausgleichen müſſen.

Es wurde dann beſchloſſen,

in denen erhebliche Klagen
Werke vorliegen, um
kommiſſar geſammelt vorzulegen.

in einem zweiten Vortrag

Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer,

führte, durch prägnante und
Ausführungen zu feſſeln.

Feierſtunde
in der Canſteinſchen Bibelanſtalt.

Canſtein ſcheDie von

folgt.
wurden durch die verſchiedenen ſchönen Dar-
bietungen des Stadtſingechores
Leitung von Herrn
Anweſenden bald lebendig klar und eindrucks-
voll.

Superintendent D. Hell wig
Bibelwort (Kol. 3, 16) aus in
deutung für Franckes und von

ſeiner Be-

heraus für die Not unſerer Tage.
Univerſitäts- Profeſſor D. Schomerus

wies in ſeinem umfaſſenden und mit leb-

aus Kreiſen
der Beteiligten Einzelfälle herauszugreifen,

gegen einzelne
ſie dann dem Preis-

Herr Dipl.-Ing. Volhard gedachte dann
zweier Männer

der Elektrotechnik, Faradays und Ediſons,
deren Tätigkeit mit der, Entwicklung dieſer
Wiſſenſchaft eng verknüpft iſt, und wußte die

die er n
das ſchwierige Gebiet der Elektrotechnik ein-

intereſſante

Bibel-anſtalt hatte zu einer beſonderen Feier-
ſtunde eingeladen am Donnerstag abend, und
aus den Kreiſen von Gemeinde, Kirche und
Univerſität waren viele dieſer Einladung ge-

Grund und Ziel dieſer Veranſtaltung

unter der
Kirchenmuſikdirektor

Klanert und das geſprochene Wort den

legte ein

t CanſteinsArbeit in den Stiftungen, in der Bibelanſtalt
und in der Miſſion und ſtellte die Forderung

Am Sonntagnachmittag wurden ſämtliche
Wehren der Stadt Halle und die Freiwillige
Feuerwehr Trotha nach der Cröllwitzer Pa-
pierfabrik gerufen. Dort war neben der neu
errichteten Sodaverflüſſigungsan-
gekommen. Die Werksdampfſpritze hatte be-
reits die Bekämpfung des Brandes aufgenvm-
men. Es gelang ſehr raſch, das Feuer, das
an großen Stapeln Brennholz reiche Nahrung
fand, niederzukämpfen, ehe es noch größeren
Umfang annehmen konnte. Angrenzende Ge
bäude wargn indeſſen bereits von den Flam-
men ergriffeèn, und das Feuer hier hätte leicht
gefährlich werden können, da der ſtarke Wind
die Flammen in die Gebäude hineintrieb.

Die Brandurſache konnte feſtgeſtellt werden:
mehrere Heißdampfrohre, die Heißdampf von
300 Grad Wärme führen, ſind zu dicht an der
Bühne angelegt worden. Die Holzbohlen hat-
ten angeſangen zu glimmen und waren durch
den ſtarken Wind in hellen Flammen auf-

gegangen.

Spiegelbild der Wirkſchaftsnot
Ein Spiegelbild der Wirtſchaftsnot er-

geben folgende Zahlen: Beim Amtsgericht in
Halle ſind im Jahre 1913 14 000 Zahlungs
befehle und 5000 Vollſtrreckungsbefehle be-
antragt worden; in 3500 Sachen wurde Wi-
derſpruch erhoben.

Für die letzten Jahre lauten die Zahlen
folgendermaßen 1928: 54 000 Zahlungsbe

fehle, 27 000 Vollſtreckungsbefehle, 13 000
Widerſprüche; 1929: 60 000 Zahlungsbefehle
32 000 Vollſtreckungsbefehle, 13 300 Wider
ſprüche; 1930: 61 500 Zahlungsbefehle, 30 000
Vollſtreckungsbefehle, 15 000 Widerſprüche;
1931: 62 663 Zahlungsbefehle, 32 000 Voll

lage auf einer großen Holzbühne Feuer au?

ſo

s feſte J pro ſſe fo 9 alich. Der Elektrizitätsabnehmer ſteht auf r t ger Meiſten Tat vaß i
dem Standpunkt, daß eine 10prozentige weg. lGeſchwaderflug Deſſau- China. Preisſentang e ger Be Bote Miſſion nes Chriſtentum abſichtlich überall d

a Furch nur mit der Bibel und durch die Bibel bringe wachſen derj V 2 P J S 4 e d 2 F. x 9 e 54 5Deſſan. Um eine engere Zuſammenarbeit erbbſenodn de ne o Huliter d Die Bibel wird zum Volksbuch; ſie reinigt ſtreckungsſachen. Jm Jahre 1913 ſind beim
zwiſchen de ineſiſchen Flugſtellen m ger Rum etbri i ili s Volks Auf die Bibel Amtsgeri Halle 's6 Konkurs- und 6275J ſchen den chineſiſchen Flugſteller und dem zer Rohmaterialpreiſe, um anderen durch und heiligt das Volkstum. Auf die Bibel- Amtsgericht n 8 We Wngig Femacht
Junkers-Flugzeugwerk herbeizuführen, iſt die Tatſache, daß überſetzung in die fremden Sprachen wird Zwangsvollſtrec ungsjfachen an )angig g. ach
General Yin Shengſih, Chef der Flieger- et viel Mühe verwandt. Schon die erſten, noch worden. Jm Jahre 1930 waren es 273 Kon
truppen der Provinzialregierung in Schan- die höchſt ſehr hoch von Francke vorbereiteten Miſſivnare kursſachen (einſchließlich Vergleichsverfah-
tung, und ein Flugberater der National- abgeſchrieben (Ziegenbalg) in Südindien überſetzten in den reu) und 15279 er e
regi in M z zime h erſten Jahren (1706--1711) das Neue Teſta Für 1931 lauten die Zahlen: 302 Konkfurs-c e s n B. a n dtroffen Yin Shengſih die W ſi u nick rividerlig d m daß ſich ſol t geheuer ſchwer angeſehene Sprache. (Ein der 15 230 Zwangsvollſtreckungsſachen! Letztere

u Shengſi hat te 2 bſicht, mit nicht erforder ich ſind, ſo daß ſich ſolche hohe artiger Bibeldruck wird vorgezeigt.) Heute umfaſſen die Offenbarungseidſachen. Jn den
den in Deutſchland ausgebildeten chineſiſchen Abſchreibungen wie bisher erübrigen. ſind die Bibel und ihre Teile in 886 Sprachen 302 Konkursſachen iſt in 52 Fällen das Kon-
Flugſchülern einen Geſchwaderflug von Dem Vortrag ſchloß ich eine ausgedehnte überſetzt. Dahinter ſteht gewiß eine große kurs- und in 70 Fällen das Vergleichsver-

ſtreckungsbefehle, 16 000 Widerſprüche.

Von Intereſſe iſt auch das erhebliche An
Konkurs- und Zwangsvoll

modernen Anlagen

Deutſchland nach China zu unternehmen. Ausſprache an, in der immer wieder darauf Liebe. Aber dieſe Arbeit hat ſich gelohnt. fahren vom Gericht eröffnet worden.

über an den Tiſch, wo er ſaß. Dann fragte
er plötzlich: „Js die Jula net da?“

„Ja, die is ſchon da, aber die wird grad
drunt im Gaſtzimmer mit dem Brautführer
ſein. Uebrigens hat ſie mich heut ſchon
amal g'fragt, ob du auch kommſt.“

Da trat auch ſchon Fritz heran und holte
Lisl zum Tanz. Jackl ſchaute ihnen nach,
wie ſie beide dahinſchwebten, ganz ſelbſtver
geſſen einander anlächelnd. Er wußte genug.
Die beiden hatten ſich gefunden.

Wieder ſchaute er hinüber zum Herrgotts-
winkel, wo das Brautpaar ſaß. Da ein
kurzes Aufleuchten drüben am Tiſch. Vroni
hatte auch ihn erſpäht.

Dem einſamen Träumer unter der Tür
ſchob ſich eine tiefe Falte zwiſchen die
Brauen. Er wollte ſich abwenden. Da hatte
in Pendel erſpäht. Lachend hob er das
Weinglas und winkte lebhaft mit der andern
Hand.

Einen Augenblick zögerte Jackl, dann
warf er den Kopf in den Nacken und zwängte
ſich durch die Tanzenden hindurch.

Mit ruhiger. klarer Stimme ſagte er
ſeinen Glückwunſch und reichte dem Braut-
paar die Hand.
paare ineinander,
haſtig ab.

Gönnerhaft bot ihm Pendel ſein ſilbernes
Etui mit den feinen Zigarren und reichte
ihm Feuer. Dann winkte er der Kellnerin.

„Drei Flaſchen Rheinwein bitte und noch
ein Glas.“

Eilig nahm die Kellnerin die geleerten
Flaſchen weg, um gleich darauf mit den drei
beſtellten wieder zu erſcheinen. Pendel
ſchenkte ſämtliche Gläſer voll und hob dann
ſein Glas mit einem Toaſt auf das Braut-
paar. Hell klangen die Gläſer aneinander.

Jn dieſem Augenblick kam auch Julg an
den Tiſch. Erxötend entzog ſie Jackl die
Hand, die dieſer allzu feſt drückte.

Um ſo unbefangener aber plauderte ſie
mit Rigg. Mitunter lachte ſie ſogar hell auf,

dann wandte er ſich
Tief tauchten zwei Augen

wenn er mit ſeinen Schmeichelreden gar zu
hoch hinauskam und ſie mit einer ver-
wunſchenen Märchenprinzeſſin vergleichen
wollte.

Jackl trank ihr oft zu. Lächelnd tat ſie
ihm Beſcheid. Sie führte aber das Glas
nur an die Lippen. Sie trank kaum einen
Tropfen von dem ſeurigen Getränk.

Deſto mehr ſprach ihm Jackl zu. Es
kam plötzlich Leben in ihn. Der Wein ſtieg
ihm ein wenig in den Kopf, aber er konnte
viel vertragen,

Er war aufgeſtanden und hatte Jula den
Arm geboten.

Heiß flüſterte er ihren Namen, ſah ihr
tief in die Augen drückte ſie feſt an ſich.

Da ſah ſie ihn lange an. Jn dieſem Blick
lag alles die grenzenloſe Liebe eines
Mäodchens, das zum erſtenmal liebt.

Man war bereits auf das bildſchönePaar aufmerkſam geworden. Es erregte
Bewunderung. Ein Paar nach dem andern
hörte zu tanzen auf und ſchaute den beiden
nach.

Brauſender Beifall durchtobte den Saal,
als der Walzer zu Ende war.

Am liebſten wäre nun Jackl mit Jula
allein geweſen, aber tanzen durfte er nicht
zu oft mit ihr, da würde ſonſt allerhand ge
tuſchelt. Er ſtand auf und ging in einen
verſteckten Winkel und ſchrieb auf ein Blatt
Papier:

„Komm nach einem Weilchen in den
Garten. Jch wart auf dich. Du ich hab
dich ſo gern. Komm beſtimmt und laß dirs
mündlich ſag'n von deinem Jackl.“

Er ſteckte ihr unterm Tiſch
pier zu.

Er warf Jula noch einen Blick zu und
entfernte ſich unbemerkt. Aber auch Vroni
hatte dieſen Blick aufgefangen. Krampfhaft
biß ſie die Lippen aufeinander und ſtarrte
auf das Tiſchtuch.

Währenddeſſen war Jackl in die Lanbe

das Pa-

hin ausgetreten. und ſtarrte in die Nacht

hinaus. Er nahm den Hut ab und fuhr ſich
mit der Hand über die heiße Stirn. Der
ſchwere Wein hatte ihn doch etwas warm
gemacht. Ringsumher feierliche Stille.

Ein warmer Wind ſtrich von den Höhen
herab und ließ die ſchwarzen Locken auf der
Stirn des Träumenden leicht erxzittern.
Langſam ſtieg Jackl die ſchmale Wendel-
treppe hinunter und nahm auf einer Bank
Platz.

Unverwandt ſchaute er nach der Saalktür,
aus der Julg kommen mußte. Ob ſie wohl
kommt?

Da ſpürte er, wie eine weiche Hand über
ſein erhitztes Geſicht fuhr. Er lachte auf,
griff mit beiden Händen danach. Drückte
ſie an ſich.

„So lang biſt ausg'weſen du, du
ich hab dich liab ſo liab hab i dich, Jula,“
lallte er.

Gellend lachte es auf.
Was war denn das für ein Lachen? Mit

einem Ruck fuhr er in die Höhe und tau-
melte zurück. Seine Hand umklammerte
einen Weißdornſtrauch.

Der Rauſch war auf einmal wie weg-
geflogen. Aber ſein Empfinden war zu
ſtark aufgewühlt, zu zerſtückelt waren ſeine
Gedanken, um das Geſehene faſſen zu
können.

Er preßte die Lippen aufeinander, daß
ſie bluteten, um ihren Namen nicht laut in
die Nacht hinauszuſchreien.

„Vront du --7“ keuchte er.
Kaum bemerkbar hob ſie den Kopf und

ſchaute ihn mit einem unſagbar traurigen
Blick an.

Da kam der Mond hinter den Bergſpitzen
hervor und beleuchtete den ganzen Garten
faſt mit Tageshelle. Keines ſprach ein Wort.

Jackl wußte nicht, wie ihm war. Bald
ſah er auf die ſchweigend vor ihm Stehende
bald trunkenen Auges in das Glanzmeer
des Aethers. Plötzlich fragte er ſie mit
großer Heftigkeit:

e rrrrrra„Warum kommſt du mir nochmal in den
Weg? Du machſt mir 's Vergeſſen bitter
ſchwer.“

Statt aller Antwort fiel ſie vor ihm zu
Boden und umklammerte ſeine Knie und
weinte bitterlich.

Wie zu Stein erſtarrt, ſchaute Jackl auf
die vor ihm hingeſunkene Geſtalt. Er hob
ſie in die Höhe und ſah ihr feſt in die
Augen, an deren Wimpern Tränen glänzten.

Sich ſelbſt vergeſſend, riß er das ſchöne
Weib in ſeine Arme. Er vergaß, daß er
das Weib eines andern im Arm hielt, dachte
nicht daran, daß es eine Sünde war, ſie zu
berühren.

Sie hörten beide nicht den leiſen Auf-
ſchrei hinter ſich und ſahen nicht, wie eine
Geſtalt davontaumelte.

Da gewahrte Jackl an ihrem Finger den
Ring. Wie ein Feuerſtrahl glühte ihm der
ſchmale Goldreif entgegen. Lautlos ließ er
von ihr ab, taumelte zurück und ſuchte mit
beiden Händen Halt an einem Baum.

„Vroni keuchte er. „Geh weg von
mir, ich bin ein Verfluchter und du
du biſt ſchuld öran.“

Nochmals ein kurzer Aufſchrei, der den
Mann erbeben machte.

Ein erſticktes Weinen die erſten
Tränen wieder ſeit ſeiner Mutter Tod.

Leiſe wie ein Schatten ging Vroni auf
ihn zu und verſuchte ihn zu tröſten, wobei
ſie ſelber aber nur mühſam die Tränen
verhielt.

„Geh“, ſagte er leiſe. „Geh dein langes
Ausbleib'n wird auffall'n. Geh Vroni

geh!“
Jackl gab ſich alle Mühe, ſie zu überzeu-

gen, daß jetzt nichts mehr zu ändern ſei.
„Geh jetzt, Vroni geh, oder ich weiß
net, was g'ſchieht.“

Mit tiefem Ernſt
Sätze geſprochen,

Und ſie ging

hatte er die letzten

(Jorkſetzung folgt.)



Monkag, den 18. Januar 1932

Zuschauerrekord in Neumark. in einer ſelten geſehenen Verfaſſung. Ge-ſährlich war Thon: Schütt, Brödel und Rö-
ſiger prima, von der übrigen Elf trotzdem2. Riederlage des Gaumeiſkers Wacker! e

Sportvercin 99 meiſtert Favorit mit 4:.1. Vor 2000 Zuſchauern ſchlägt Reumark den Ganumeiſter. Boruſſig ſiegt mit 4:2 Toren
über 98. In der gleichen Höhe unterliegt Schkeuditz den 96ern. VfL. und Sportfrennde Markranſtädt trennen ſich 3:3. Hoch V. verſchenkt den Sieg!

ſiegte VfV.- Leipzig über Sportfreunde Halle. VfL. Sportfreunde Markranſtädt 3:3 (3:1)
Es iſt beſtimmt noch ehrenvoll, gegen

einen Gegner wie die Markranſtädter Sport-
freunde unentſchieden zu ſpielen. Weniger
rühmlich aber iſt es, daß der VfL. den ſiche-
ren Sieg, den er noch zwei Minuten vor
Abpfiff in der Taſche hatte, durch vollkom-
men überflüſſige Tändelei verſchenkte.

Gaumeiſter Wacker zum 2. Male geſchla-und auch den Geſtrengen des mitteldeutſchen ſabgetrocknet, machte aber dem zuerſt mit dem
gen! Dieſe Kunde durcheilte geſtern abend Verbandes können wir nur empfehlen, ab Wind ſpielenden Sportverein ſo zu ſchaffen,
den Saalegau und erregte Aufſehen, trotz und zu auch größere Spiele nach dem Geiſel- daß der blaugelben Angriffsreihe ein zuſam-
dem der Kreis derer, die Wacker gegen Neu-ſtal zu verlegen. Es wird ſich lohnen. Außer- menhängendes Spiel nicht möglich war. Fa-
mark eine Niederlage prophezeiten, recht dem könnte man auf dieſe Weiſe den Geiſel- vorit fand ſich mit den Verhältniſſen beſſer
groß war. Durch die Niederlage lebt die talvereinen einen Teil der Dankesſchuld für ab, hielt das Treffen meiſt vifen und ſchoß
Frage nach dem diesjährigen Gaumeiſter die auf ſportlichem Gebiet geleiſtete Pionier ſogar in der 10. Minute im Anſchluß an die

F. 98 n 37 hof J r J 1 2 t ewieder auf. Zunächſt liegt r in arbeit abtragen. erſte Ecke das erſte und zugleich letzte Tor. Bis zu dieſem Augenblick ſiegte nämlich

van W c 9 Herxrrf n 8 gſicherer Führung. Boruſſia und Neumark Die übrigen Verbandsſpiele nahmen den Herrfurth hatte den Ball zu kurz ab gewehrt Merſeburg mit 3:1 Toren.
haben aber ihren Abſtand zur Spitze um zwei erwarteten Ausgang. 99 ließ ſich in der erſten Danach drückte 99 zeitweiſe ſtark, ſcheiterte
Punkte verringert, die bei der zunehmen Salbzeit von den halliſchen Rothoſen knapp iedoch in letzter Jnſtanz an dem wieder her- Zum Spielverlauf bemerken wir, daß ſich
den Spielſtärke dieſer Mannſchaften und auch ſchlagen um ſie in der entſcheidenden umſo vwrragenden Torhüter Küſter. Auch eine die ohne Fritzſche und Piwon, dafür aber
deswegen von großer Bedeutung werden ſicherer zu beſiegen Boruſſia hielt die 98er Eckballſerie brachte nichts ein. mit Becker r dem Junioren Heß ſpielendekönnen, weil Wacker in der zweiten Serie ſt 4:2 Toren nieder. Die gleiche Ouote jef d S. eſige Elf überraſchend gut zuſammenfand.außer Neumark die ſchwerſten Gegner noch ſchaffte 96 gegen die geſtern angenehm Vber Hanz anders verlief die zweite Spiel Der Erfatzmann Heß ſchoß ſogar zwei von
vor ſich hat. raſch enden ESchkenditzer an Sen Wreund i rn u n r n den drei Treffern für VfL. Nummer 1 war

Der Jubel auf der Benndorfer Kampf- ſchaftskämpfen errang der VfL. ein ehren- bombe war an Kuſter wachtios, Im weil gehen late Aer r de u
ſtätte war verſtändlicherweiſe groß. Jnpv- volles Unentſchieden gegen die bis kurz vor tieren Verlauf konnte Favorit verſchiedene eichn t r d Minute T äh e
ſant wirkte auch der Rahmen zu dieſem Abpfiff noch mit zwei Toren im Nachteil hrenzliche Eituationen im Strafraum nur Anhrer V ckenh 9. rrnuortüg Markram
Großkampf. 2000 Sportenthuſiaſten ſtellten liegenden Markranſtädter Gäſte und den mit Glück klären. Nach einer Viertelſtunde h er J n 54 beim olges Leil icw. ſich San
den bisherigen Zuſchauerrekvrd glatt in den alt en Fpoztſreun den a grir ſetzte Thon aber doch mit Kernſchuß das Füh- der Zwatſchlvg- Ring nd er uns
Schatten. Dem Vorſtand des Saalegaues zig mit 7:2 das Fell gehörig über die Ohren. rungstor in die Maſchen. Küſter war her- ünltig Vollziehende war abermals der gün-

ausgelaufen. ſtig ſtehende Heß. Kluge erhöhte ſchließlich
f auf den Pauſenſtand, indem er eine Maſſen

9

99 drü iter tk, ſi Fa- S be2000 ſahen Neumark ſiegen“! h e n e evvorit auf Durchbrüche beſchränken mußte, heendete, daß er die Lederkugel über die Tor-
die meiſtens ſchon von Bach und Franke linie beförderte. Den größten Teil der

Der Gaumeiſter unkerlag 2:3 (1:3) ſicher abgefangen wurden. Schlußhälfte mußte Markranſtädt infolge
Benze und Roßburg hatten mit Pfoſten und T gruerle nung mit zehn Mann beſtreiten.

a Lattenſchüſſe Pech. Die Entſchädi un 1 er r dem e d e eBeginn des Ligaſpieles umſäumten Hun Beſte Leute waren beim unſerlegenen t brachte das Dor, das m de g n Beng wenig nach wie Merſe burg ſonderlich über
derte das Spielfeld. Die „Mübag“ ließ die Verteidiger, Läufer und die Außenſtür- aus einer Flanfe Roßburags lter bie ntte legen geworden wäre. Die Sportfreunde
Sonderzüge verkehren, die total überfüllt er. Galander, Böhme, Rath und der alte S n fuhren meiſt erfolgreich dazwiſchen wenn ſich
b W Lübke ragten aus der insgeſammt guten Si

Großer Tag in Neumark! Lange vor Im Eckenverhältnis gewann Wacker mit

knallte ann durfte Küſter noch einmal i
e. T S. die Blauweißen von dem Ball gar nichte Rad, 2 d E e r er erdiente Be re sh Rad, Sweren und Eiſenbahn brachten gerelf hervor. Glänzend und jiberaus genau e von Sbop ne ſt r trennen konnten und er Zzwangen in der 43 3.

ne Rechtsflanke (Röſige d gie Schlacht begar M durfte Apolda). moſſterte n der Sdinß önger gen mei idbaren Gleichſtand. Jm übrigen ſtand
r hen und Lui chied ſich ſhe den md. e Roßburg ſeinen ener ſche e Du haang mit die Begeanung im Jelchen der Freunsſchaf
vähle D. e C De Lind 2 eine ergiſe L BDurchgang n pro r echt henacdk-tſiche Le esT und einer recht beachtlichen eiſtung des
Bundesgenoſſen. Wacker ſtieß an, die zu Mit- Die zweike Halbzeit enktſcheidet dem vierten Tor ab. Schiedsrichters Ellinge Preußen

telläufer Schulz zurückgeſpielte Lederkugel Panſenſtand 1:0 für Favorit, Schluß 4:1 99 zeigte in der zweiten Halbzeit einſauſte in hoher Parabel zu dem ſabethaſt für 99. am motes Sie W eriert
ſpurtenden Gold, ein präziſer Flankenſchlag n ganz großes Spiel. Der S operierteSchuß aus kurzer Entfernung daneben. Ueber die 9er Kampfſtätte wehte eine energiſch, ideenreich und ſchnell. Er ſchoß 98 war zu weich!
Dieſelbe Situation, nur überT 3 ähn 4 g. 98 :2Flügel, ergab ſich jetzt für die Spielvereini- Boruſſia 4:2 (4:1) in Hochform,g auch hier negativer Ausg 3w Boruſſias Angriff war nichtgung auch hier nege Nennen 1. Bezirkstag der DT. im Großbezirk Merſeburg ber utmar Aech Froduktiver gis de Wer
Großchancen in kaum dreißig

„Sturm. Albrecht brachte die Grünhoſen in

den: rechten Briſe. Sie hatte den Platz zwar gut ans allen Lagen und präſentierte ſich kurzum

Das konnte ja lieblich werden. Beginn der Geräte-Mannſchaftskämpfe am 31. Januar. Dann fielen bis zur Pauſe durchDa brauſte ungehenrer Jubel über den Führung. Dann fielen bis zur Pauſe dur3 T S S 19 5 Die l Große (2), Ze und Schubert vier Gegen-Platz. Reinsberger war auf und daron- Am Sonntag tagten erſtmalig die nenuge- Milzau; 6. März Milzau Großkayna. Die Broße (S. Jeiſing und chube r l
S 4 bi rnßbezir des Nordaoſtthürit J endm ch MTVB. M tore. yn der Schlußhälfte verkürzte Al-9 d hatte hoch zu Lübke eflankt bihdeten drei Großbezirke des Nordoſtthürin- Jugendmannſchaften von c T derſeburg r. Z.gezogen un tie z an ger Turngaues Der Bezirk Merſeburg und TuSpv. Röſſen treffen ſich am 5. April. brecht durch Elfmeter auf 4:2.

34 3 53 J 453 2 7 r S pe 4 JGenauer Paß zu Köppe, der aus kürzeſter hätte ſeine Vereinsvertreter nach Me erſeburg Die Rückkämpfe werden im Spätſommer
z z z 54Entfernung nnhalthar einſchoß. 1:0 für ins „Bergſchlößchen“ einberufen. Bezirks- durch geführt. x di üb ſ te!Nenumark! kurnwart Böhmichen-Altranſtädt eröffnetel Der diesjährige Frühfahrsgeländelauf des Sch en itz uverra ch e

als Leiter der Verſammlung pünktlich und Bezirks findet am 3. April in Schladebach S 2 (2-2Na er f Mi II er S J F. r n 1 W 1 wo J 9 m C keuditz 4:2 (2:2Nun drehte Wacker auf. Mittelläufer Schulz konnte feſtſtellen, daß 17 Vereine mit 37 Ab ſtatt und iſt offen auch für Vereine der DSB. 5 Sch Aeee
in dem nachfolgenden Geſchehen übrigens geordneten und Kampfrichtern vertreten und des DFB. Nach einigen kleinen Punk- Schkeuditz erwies ſich geſtern als äußerſt

der Primus der 22 Ballkünſtler fütterte waren. Gauvolksturnwart Benn- Merſeburg ten wurde die arbeitsreiche erſte Tagung hartnäckiger Gegner. 96 mußte ſchwer kämp-
letzten Halbz halliſchen Flügelleute mit Vorlagen, an der als Beauftragter des Gaues anweſend des Großbezirks mit dem Wunſche auf ein fen. Eine Umſtellung in der

1 n J 2 r e 2 8 cdenen man ſeine helle Freude haben konnte war, gab ſodann einen eingehenden Ueber- weiteres gedeihliches praktiſches Zuſammen- zeit brachte den Blauroten endlich Feldvor-
Jn der 5. Minute klingelte es dann nach hlick über die Neugliederung des Gaues in arbeiten geſchloſſen. teil und den allgemein höher erwarteten Sieg
mehrmaligem Ball- und Stellungswechſel Großbezirke. Den Hauptpunkt dieſer Ange

für Wacker. Jn den nächſten zwanzig Minu ters. Nach lebhafter Debatte wurde ſchließ
ten aber nur in dieſer Zeit zeigte der lich der bisherige Volksturnwart des frühe

S erſeburg Weſt Drei punktgleiche SpitzenmannſchafkenMan bangte um die Spielvereinigung (Merſeburg) einſtimmig gewählt. Als näch
merkte jedoch bald, daß der für Böttge auf ſtes wurden die Termine für zehn A rbeits Polizei Merſeburg abermals geſchlagen.
ſtand. Mindeſtens dann, wenn er zum Schuß legt. Dieſe ſind wie folgt geplant: Am 6

zwiſchen Thomas und Schlag durch letzteren legenheit bildete die Wahl eines Bezirkslei-o t u d Handball! DSB
Gaumeiſter ſein unnachahmliches Syſtem ren Bezirks Merſeburg-Weſt E. Lütz kendorſ

geſtellte Bräutigam auf verlorenem Poſten gemeinſchaften innerhalb des Bezirks feſtge-
Die in unſerer Vorſchau angedeutete] noch höher gewinnen können. Unter Fauſts

anſetzte. Trotz Feldunterlegenheit ging Neu März in Milzan und Schladebach, am 24. ögli chkeit eines unentſchiedenen Ausgangs (96) guter Leitung kämpfte man im übrigen
mark durch überraſchenden aber plazierten April in Spergau und Niederbeung, am 22. des Spieles zwiſchen den halliſchen Poliziſten hart aber anſtändig. Jm Reſerveſpiel glückte
Fernſchuß von Friedrich in der 15. Minne Mai in Wegwitz und Großkayna und am e Boruſſig traf ein. Die beiden Parteien der Polizei mit 8:3 Toren die Revanche
erneut in Führung. 29. Mai in Burgſtaden. Für Bad Dürren- trennten ſich beim Stande von 4:4 Toren. beſſer, als wir zu hoffen mwagten.

Eine Prachtleiſtung war das in der 25. Mi- berg und zwei Arbeitsgemeinſchaften im Hierdurch iſt die Klärung der Meiſterſchafts SV.
oberen Geiſeltal werden die Termine noch frage abermals in die Ferne gerückt. PSV. PSV. Halle Boruſſia 4:4 (2:2).nute fallende dritte Tor. Der riet u o rnr wichtiger P

weni bedachte Lübke ſpurteta mit dem keſtgelegt. Ein weiterer wichtiger Punkt war Halle, Boruſſia und 96 verfügen jetzt über je Aus der Entſcheidung wurde es alſo nichts
nig ſpu die Terminausloſung für die Gerätemann- 22 t re Auf der Haben- und Sollſe ite Boruſſia war techniſch beſſer. Jn der zwei-Ball. Seine Flanke ließ Köppe geiſtes ſchaftastämpfe im Bezirk. Es kämpfen in der fiegen ſie in der angegebenen Reihenfolge ten Halbzeit ſpielte der PSVB. arößtenteilsgegenwärtig zu Reinsberger paſſieren, der Klaſſe vier Mannſchaften: Röſſen 1. um e einen Punkt auseinander. Wann mit nur zehn Leuten, da Blank deswegen

h S M M r p. n v erzu Strempel zurückpaßte. 3:1 für Nen S TuSpv. 1855 und r e wird der gordiſche Knoten gelöſt? Platzverweis erhalten hatte, weil er Geb-
mark! n e Wern a r Gr chren: Auf dem hieſigen Kaſernenhofe ließ ſich hardt einen richtigen Ko. verſetzt hatte. Der

in zwei Gruppen. 31 pe A geheoren: unſere Polizei abermals von der Poſt ſchla- Boruſſe fehlte allerdings auch.
Wacker wurde nun in die Defenſive gedrängt Röſſen 2. Kötzſchau. Spergau und ATVB gen. Jhre Leiſtungen waren ſogar recht Grohes Mißſallen erregte es bei den Be
hatte aber auch neben viel Pech in Galander Merſeburg. Die Gruppe B bilden. Groß mäßig. 96 warf die Ruderer mit einer der oßes v Spiele ß die Ponzei das
einen Torhüter von Format vor ſich. kayng, KötzſchenBeuna und Milzau. Die ben Packung aus dem Rennen. Dafür recht ſuchern dieſes Spieles, atz die Rokizei da

Jugend ſtellt zwei Mannſchaften und zwar: fertigte 99 durch einen zu knapp ausgefalle- Ueberfallkommando herbeirief, das völlig
Den zweiten Akt beſtritt der Gaumeiſter Röſſen und MTV. Merſeburg. Die Termine nen Sieg über Blauweiß unſere Erwar einſeitig das Publikum hinter dem PSV.

mit umgeſtelltem Sturm. Das half inſofern für die Austragung der Kämpfe wurden feſt- tun n. eg 51 Tor hinwegjagte, ſich aber um das Gegen-
als die Blauweißen bis auf Minuten klarſ gelegt am: 31. Januar MTV. Merſeburg ungen. tor nicht kümmerte. Der anweſende Verdaminierten. Dafür war Neumark jetzt in gegen TuSpvy. Röſſen; 6. Februar TuSpv. Jn der 1b- Klaſſe fiel das Treffen Preußen bandsvorſitzende Hädicke hat eine ent-

i i öſſ gegen Lauchſtädt regelrecht „ins Waſſer“. Die ſprechende Beſchwerde eingeleitet.der Abwehr groß, ohne hinten etwa zuzu- 1885. Lützen; 20. Februar Röſſen gegen i al lrechmachen. Ganz im Gegenteil ſchufen die Lützen; 18. März 18895 MTV. Merſeburg; zum großen Teil aus Erſatzleuten beſtehende h
Grünweißen auch in dieſer Zeit noch genug 23. März Röſſen 1885 und am 9. April Kaynaer Elf brachte das Kunſtſtück zuwege, 96 HRC. 11:4 (4:1).
heikle Situationen im gegneriſchen Straf- Lützen MTV. Merſeburg für die 1. Klaſſe Braunsdorf mit 10:0 zu ſchlagen. In dieſem ſehr harten Treffen fehlte bei
raum. Sechs Schüſſe hintereinander praſſel- Die 2. Klaſſe kämpft in zwei Gruppen und Polizei Merſeburg Poſt 2:5 (1:2) 96 Buriſch und bei den Ruderern Auen-
ten in der 2. Minute erfolglosa uf Galanders zwar die Gruppe A am: 7. Februar ATV. s s müller und Theiſt. Die Blauroten waren
Tor und in der 15. Minute verpuffte eine Merſeburg Kötzſchau; 14. Februar Kötz- Von den Torhütern bis zur Läufereihe dank einer ganz hervorragenden Leiſtung
weitere Drängelei für Wacker. Die Zu ſchau Spergau; 27. Februar ATV. Mer- waren ſich die beiden Gegner vollkommen Fehlaus die tonangebende Partei und ge
ſchauer begannen ſchon abzurücken, als Halle ſeburg Spergau; 9. März Spergau gegen gleichwertig. Bei den Gäſten arbeitete aber wannen verdient.
zum verdienten 2. Tor kam. Schlag ſchoß Röſſen 2.;. 13. März Röſſen 2. Kötzſchaun; auch der Sturm gut, beim PSV. verzettelte 5einen Strafſtoß, der von Galander an die 13. April ATV. Merſeburg Röſſen 2. er ſich in übermäßiger und ungenauer Kom- 98 Blauweiß 3:1 (2:0).
Latte gehoben wurde und von hier aus zu In der Gruppe B finden die Kämpfe ſtatt bination. Helds Fehlen machte ſich in allen Die Grünhoſen waren weſentlich beſſer als
Schulz ſprang, gegen deſſen Schuß nichts zuſam: 7. Februar Großkayng KötzſchenlSpielphaſen unangenehm bemerkbar. Auf Blauweiß und hätten viel höher gewinnen
machen war. Beunga; 20. Februar Kötzſchen-Beung gegen alle Fälle hätte der Poſtſportverein ſogar können. Baars ſchoß jedoch auffallend ſchlecht



Minerva--Hertha-BSC. 4:2!
Ein verdienter Sieg der beſſeren Mannſchaft.

Am Sonntag ſollte ſich erweiſen, ob Minerva zuRecht oder W der Meiſtermannſchaft von Hertha
BSC. im Rennen um die Abteilungsmeiſterſchaft das
Nachſehen gegeben hatte. „Hertha“ hatte ſich viel
vorgenommen, es galt den
Mehr als 35 000 Zuſchauer bevölkerten das P
ſtadion, wo ſich die beiden Mannſchaften gegenüber
traten. Allgemein räumte man den Blauweißen die
beſſeren Chancen ein. Vorſichtige billigten Minerva
vielleicht ein Unentſchieden zu, doch einen Sieg der
Plötzenſeer hatte niemand erwartet. Und doch traf
das Unerwartete ein. Ganz glatt und mehr als ver
dient gewann Minerva das Spiel mit 4:2 (11)
Toren. Jugendlicher Elan und größere Schnelligkeit
waren die beiden Faktoren, denen die HerthaMann
ſchaft weichen mußte.

Die Abteilungsmeiſterſchaft iſt für Minerva nun
endgültig geſichert.

a

Von öden ſüddeutſchen Enöſpielen.
Ueberraſchungen anf der ganzen Linie.

Der erſte Spieltag, an dem ſämtliche an den End-
ſpielen um die Süddeutſche Fußball- Meiſterſchaft be
teiligten Mannſchaften in Aktion traten, wartete mit
geradezu ſenſationellen Ueberraſchungen auf. Jn der
Abteilung Südoſt ging es beſonders bunt zu.
Auf eigenem Platze mußte ſich der ſüdbayriſche Meiſter
Bayern- München von Württembergs Meiſter, F. C.
Pforzhetm, mit der kaum glaublichen Tordiffe-
renz von 6:2 (630) geſchlagen bekennen

Jn Nürnberg gab es vor 20000 Zuſchauern die
103. Begegnung dar alten Rivalen, 1. FC. NRürnberg
und Sp. Vg. Fürth. Die Nürnberger konnten die
letzte Niederlage in den Gruppenſpielen nicht gut-
machen, ſondern wurden von den Trägern des Klee
blatts mit 2:1 (1:0) nicht unverdient geſchlagen.

Einen ganz unverdienten Sieg trug der F. V.
Raſtatt 04 in Stuttgart gegen den dortigen VfB.
mit 1:0 (1:0) davon. Der einzige Treffer reſultierte
aus einem Eigentor, das der Stuttgarter Verteidiger
Vollmer in der 38. Minute verſchuldete.

Unentſchieden 1:1 (1:1) ging der Kampf zwiſchen
dem Karlsruher FV. und München 1860 aus.

Jn der Abteilung Nordweſt feierte Ein-
tracht- Frankfurt über den SV. Waldhof mit

3:0 (2:0) den erwarteten verdienten Sieg. Die techniſch
größere Reife der Eintracht-Elf gab den Ausſchlag.

Exwartungsgemäß ſiegte auch der VfFL. Neckaran
gegen Wormgtia-Worms mit 4:0 (1:0).

Ohne den früheren Nürnberger Scherm mußte
Mainz 05 gegen den F. K. Pirmaſens antreten
Die Elf von Pirmaſens zeigte das techniſch beſſere
Spiel und gewann verdient mit 1:0 (1:0).

Einen harten Kampf gab es in Saarbrücken, wo
der F. V. Saarbrücken gegen den FSV. Frankfurt
nach ausgeglichenem Spiel mit 2:3 (1:1) Toren
unterlag.

a

Hamburger Fußball-Derby.
Die mit Spannung erwartete Begegnung des Ham

burger S. V. mit Victorig, bei der Harder wieder mit-
wirkte, endete vor 10 000 Zuſchauern mit einem glat-
ten 3:1-(1:0) Sieg des HSV. Dörfel ſchoß vor der
Pauſe den Führungstreffer, dann glich der Halbrechte
von Victorig aus. Bei leichter Ueberlegenheit kam
der HSV. durch Noack und Henneberg noch zu zwei
weiteren Erfolgen

d

Uſpeſt beſiegt Dresdner S. C.
Die ungariſche Berufsſpieler-Fußballmannſchaft

von Ujſpeſt-Budapeſt konnte auch in ihrem dritten
Spiel auf ihrer Deutſchlandreiſe einen Sieg errin
gen. Am Sonntag ſtanden die Magyaren in Dresden
vor 18000 Zuſchauern der Elf des mitteldeutſchen
Meiſters Dresdner S. C. gegenüber. Mit 221 (1:-1)
blieb Ujpeſt verdient erfolgreich. Allerdings fehlten
bei Dresden Sackenheim und Köhler.

Nein h EMSER
Kränchen

Pastillen Quellsa
gegen Husten, Relverkeſt, Verschleimuny, Vodbrenne

Erhältlioh in Apotheken und Drogerien.
Man meide Hachahmungen und fälschungen.

Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

Sohutz- Marke

(Nachdruck verboten.)

Um fünf Uhr ging Hans-Achim nach
Hauſe. Diesmal öffnete ihm die Mutter
die Tür, was ſonſt Eva tat. Sie flüſterte
ihm zu: „Eva hat Beſuch komm mit in
mein Zimmer!“

„Fahrenkrug iſt bei
Mutter, als die Tür ſich
ſchloſſen hatte. „Er wird
ſie ſeine Frau werden will.
vorher.“

Jn Hans-Achim
Von Evas Antwort
er mir hilft.

„Jch habe den Eindruck, daß Eva nicht
gerade viel für ihn übrig hat“, ſagte er.

Die Mutter hob den Blick zu ihm. Jn
ihren großen ſprechenden Augen war ein
ſchmerzvoller Ausdruck.

„Sie liebt ihn nicht aber ob ſie ſeinen
Antrag zurückweiſen wird .2?“ Wieder
hob ſie die ſchmalen Schultern. „Jch glaube
es kaum! Es iſt doch eine gute Verſorgung,
die er ihr bietet.“

Sie atmete tief auf.
„Jn mir iſt ein ſo wunderliches Gemiſch

von Gefühlen“, geſtand ſie. „Einerſeits
wünſche ich, daß Eva ſich entſchließen möchte,
und dann ſage ich mir doch wieder: es wäre
trauri Eva hat noch ſo gar nichts von
ihrer Jugend und ihrem Leben gehabt.“

HansAchim ſeufzte tief auf. Die Un-
ruhe in ihm wuchs von Minute zu Minute.

Was würde werden? Das Warten wurde
m

Eva trat ein, ſagte, als wäre es weiter
gar nichts:e ihn e eeten en ſie an, als

(12. Fortſetzung.)

ſagte die
hinter ihnen ge-
Eva fragen, ob

Jch ſprach ihn

Eva“,

Gedanke auf:
abhängen, ob

zuckte der
wird es

oſt- und Mücheln gegen Preußen.

hätte ſie

Mutter, die

Spielausfälle und Aeberraſchungen
in der 1b- Klaſſe.

Obwohl die Plätze e 77 in recht
Verfaſſung waren, fi doch zwei iele
aus und zwar: Meuſchau gegen Ammendorf

n beiden
ällen waren die Plätze vom Hochwaſſer
erſchwemmt, in Mücheln glaubt man ſogar

an einen böſen Streich, denn ausgerechnet
dieſes Spielfeld hatte noch nie unter hoheWaſſerſtand zu leiden. Bei den ansgekrage

nen Spielen ging manches ßeg den Strich,
wie aus den nachſtehenden gebniſſen zu
erſehen iſt:

Gruppe A.
Nietleben Zörbig 2:5 (2:2Giebichenſtein Röſſen 4:0 Z. 0)

PSV. Kayna 1:6
Gruppe B.

Paſſendorf Braunsdorf 5:1 (2:0)
Benna Reideburg 4:1 (2:0)

Mit einem Siege von Wacker Zörbig war
gerechnet worden, wenn dieſer auch uner-
wartet hoch ausgefallen iſt; dagegen fällt
Röſſens Niederlage gegen Giebichenſtein
wieder einmal völlig aus dem Rahmen. Was
iſt bloß in die Marathonen gefahren? Kayna
ſchlug den PSVP. zwar ſicher aber doch knap-
per wie im Vorſpiel. Auch Braunsdorf
konnte in Paſſendorf keine Lorbeeren ern-
ten, aber 1:5 iſt doch ein bischen ſtark. Beung
rechtſertigte unſere Erwartungen. Die dro-
hende Abſtiegsgefahr peitſchte die Elf zu
einer außerordentlichen Leiſtung auf und
Reideburg wurde ſicher geſchlagen.

Giebichenſtein Röſſen 4:0 (3:0).
Die Siegeshoffnungen, mit denen Röſſen

nach Halle fuhr, wurden jäh zuſchanden ge-
macht. Giebichenſtein revanchierte ſich für
die im erſten Spiel erlittene Niederlage
gründlich. Obwohl die Röſſener Elf in der-
ſelben Aufſtellung ſpelte wie am letzten Sonn
tag, wollte es wieder einma nirgends klap-
pen. Allem Anſchein nach wird dieſe Eigen-
ſchaft bei den Röſſenern ſo langſam chrontich.
Einmal in Hochform, einmal vollſtändiges
Verſagen. Zugegeben, daß die Giebichen-
ſteiner auf eigenem Platze ſtets ſchwer zu
ſchlagen ſind, durfte es auf keinen Fall zu
dieſer glatten Niederlage kommen. Es lag
nicht allein an dem harten Spiel der Gie-
bichenſteiner, die bis zum Wechſel mit 3:0
führten. Darunter war ein Elfmeter, der
allerdings erſt im Nachſchuß verwandelt
wurde. Auch in der zweiten Hälfte kamen
die Röſſener zu keinem Erfolg, da der An-
griff eben nichts zuſtande brachte. Giebi-
chenſtein dagegen konnte noch einen vierten
Treffer buchen. Der Unparteiiſche ließ lei-
der die Zügel etwas locker.

Polizei Halle 6:1 (4:0).
tie Kaynaer, die wiederum ein gutes

Spiel vorführten, ſahen ſich gleich zu Anfang

Kayng
z
V

Verſtärkung bei Kayna.
Die Leichtathletikabteilung des SB. 22

Großkayna hat abermals ſtarken Zuwachs
zu verzeichnen. Der heſtens bekannte Zeitzer
Breitfchuh hat bei den Geßſeltakern ſeine An
melsung abgegeben. Breitſchuh kann in den
mittleren und längeren Strecken auf beacht-
liche Erfolge zurückblicken und dürfte auch
im Saglegan eine übergeordnete Rolle zu
ſpielen in der Lage ſein.

Hein Müller Gains am'28. Januar.
Nach den neueſten engliſchen Meldungen ſoll der

Boxkampf zwiſchen dem deutſchen Schwergewichts-
meiſter Hein Müller-Köln und dem kanadiſchen Neger

etwas Unbegreifliches begangen.
Aber keiner von ihnen ſagte ein Wort.

„Schließe das Fenſter, Eva!“ bat die
fröſtelnd ihre ſchmalen Schul-

Eva ſchloß ſchweigendtern zuſammenzog.
das Fenſter, Sie verließ dann das Zimmer,
um das Abendeſſen zu bereiten

„Nun wird er mir die Zimmer aufkündi
gen“ ſagte Ottilie, „und ſeine Töchter wirder nicht weiter von Eva unterrichten laſſen.
Daß man in ſo bedeutungsvollen Augen-
blicken an Unbedeutendes denken kann!“

„Für uns iſt das vielleicht nicht unbe-
deutend.“

Nebenan öeckte Eva den Tiſch. Man
hörte ihren leichten Schritt, das leiſe Klap-
pern von Tellern. Und bald danach ſaß
man ſich am Tiſche gegenüber.

Ein laſtendes Schweigen
zwiſchen den am Tiſche Sitzenden.

Eva atmete befreit auf, als die Mutter
ſich vom Stuhl erhob und ſich auch gleich
darauf zurückzog. Hans-Achim ſah die
Schweſter an Endlich ſagte ſie hart:

„Du haſt auf ſeine Hilfe gerechnet, Hans-
Achim er hat es mir geſagt auch, daß
er dir unbedingt geholfen hätte, wenn ich
ihn nicht forktſchicken würde!“

Jn Hans-Achims Geſicht ſchoß eine heiße
Blutwelle, die abfloß und eine tödliche Bläſſe
hinterließ. Empörung über Fahrenkrugs
Verrat Scham über ſich ſelbſt brannten
in ihm.

Eva ſprach weiter:
Jhr Blick ruhte auf ſeinem Geſicht, das

etwas Gequältes hatte. Seine Lippen waren
blaß und verkrampft.

daß ich eben die

herrſchte

„Du denkſt vielleicht,
einzige Möglichkeit, dir zu helfen, von der
Hand gewieſen habe. Ja, Hans-Achim, das
mußte ich! Man kann ja ſchließlich n 2
e für Geld hinwerfen. Siehſt du
ein

Er vermochte nicht zu antworten, nie
nur.

v ———v„v—r=v

ter nicht nur der Polizeimannſchaft gegenüber,
ſondern hatten auch gegen ein Publikum
kämpfen, wie es auf Sportplätzen eigentl
nicht geduldet werden dürfte. Fu der 10. Mi-
nute gelang Dunger das erſte Tor und we-
nig ſpäter ſchaffte Bartkowiak den zweiten
Treffer. Jn der 25. Minute fiel wiederum

m durch Dunger der dritte Erfola, dem Keller
durch Elfmeter einen vierten anreihen konn-
te. Mit dieſem glatten Reſultat aing es bei
anhaltender Ueberlegenheit Kaynas in die
Pauſe. Wenige Minuten nach Beginn wurde

der ſehr gute Kaynaer Mittelläufer Lingott
ſchwer angeſchlagen vom Platze getragen.
Dadurch kam die Polizei zu gleichverteiltem
Spiel, doch ſchoſſen die Kaynger durch Elf-
meter von Keller ein fünftes und durch
Dunger ein ſechſtes Tor. Erſt urs vor
Schluß kamen die Hallenſer durch Verwand-S eines Elfmeters zum Ehrentreffer.

chiedsrichter Naumann war dem Spiel ein
durchaus gerechter Leiter. Er hätte aller-
dings gegen die Rüpeleken noch ſchärfer
durchgreifen können.

fwefen. Wie am Vortage, ſo gab es auch diesmalzwei neue peutſche Rekorde. Ueber 1500 Meter ver

beſſerten alle drei Erſtplazierten die bisherige Höchft
leiſtung von Saudtner (2:39). Der Sieger Barwa
und Sandtner benötigten je 2:33,6, der Münchener
Donaubauer als Dritter 2:38,8. Ueber 10 000 Meter
wurde der bisherige Rekord von Vollſtedt (Altona)
(19:31,4) ganz erheblich um beinahe eine Minute auf
18:47,6 von Barwa und Sandter (18:47,8) unter
boten. Da der Titelverteidiger Barwa mit Aus
nahme der 500 Meter alle Strecken gewonnen hatte,
fiel ihm ebenſo wie im Vorjahre der Geſamtſieg zu.

Sechstageſchluß in Dortmund.,
Pijnenburg P. van Kempen Sieger.

Einen recht bewegten Abſchluß fand das 7. Dort
munder Sechstagerennen, das ſowohl in ſportlicher
wie auch in finanzieller Hinſicht ein voller Erfolg
war. Nachdem wenige Stunden vor Schluß die
ſtarken Schön-Göbel, von denen man eigentlich mehr
erwartet hatte, aufgegeben und die Franzoſen
Wambſt-Broccardo ziemlich kampflos eine Runde
gewonnen hatten, ruſteten noch zehn von den 13 ge
ſtarteten Mannſchaften zum Endkampf. Die Aufre-
gung erreichte ihren Höhepunkt, als es Rauſch-Hürt
g gelang, mit den führenden Pijnenburg-Piet van

empen auf gleiche Höhe zu kommen. Wenig ſpater
hatten die beiden Holländer jedoch den alten Abſtand
wiederhergeſtellt, ſo daß ſie das lange Rennen mit Run
denvorſprung vor Rauſch-Hürtgen und den Belgiern

Braunsdorf 5:1 (2:0)
Das hatten die Geiſeltallente vielleicht

ſelbſt nicht erwartet. Zwar werden ſie ſelbſt
nicht mit einem Siege gerechnet haben, doch
dieſe hohe Niederlage muß allgemein über-
raſchen. Wir haben beide Mannſchaften hier
in Merſeburg gegen Preußen ſpielen ſehen
und gaben den Paſſendorfern die beſſeren
Ausſichten auf Grund des eigenen Platzes.
Nun, zur Halbzeit ſtand der Sieg der Platz-
beſitzer auch noch gar nicht ſo einwandfrei
feſt, denn das 0:2 ließ noch alle Möglichkeiten

Paſſendorf

offen. Aber es kam anders, Paſſendorf
ſchoß noch 3 Treffer, während Braunsdorf
gerade noch zum Ehrentor kam.

Reideburg 4:1 (2:0).

Jn eingeweihten Kreiſen weiß man ſchon
lange, daß die Beunger weit beſſer ſind als
ihr Tabellenſtand beſagt. Sie brachten ge-
ſtern wieder den Beweis dafür, denn ſchließ-
lich gehört Reideburg mit zu den Mann-
ſchaften, die nicht ohne weiteres erledigt ſind
Beunag lief zu einer recht guten Geſamtlei-
ſtung auf, obwohl man wieder zwei Mann
Erſatz hatte. Jm Angriff fiel leider der
Halblinke durch ſeine Dickköpfigkeit unange-
nehm auf. Seiner „Leiſtung“ verdanken die
Reideburger, daß ſie nicht noch höher ver-
loren. Beung war faſt während des ganzen
Spieles die beſſere Partie. Bei den Gäſten
lieferte der Sturm kein ſchlechtes Spiel, vor
allem kam er bei ſeinen Angriffen ſtets gut
vor, ſtieß aber im Beunger Schlußdreieck auſ
ein uniberwindliches Hindernis. Den bei-
den Erfolgen der erſten Hälfte fügte Beung
nach dem Wechſel noch zwei Treffer an. Erſt
bei dieſem Stande kamen die Reideburgerzum allerdings verdienten Ehrentreffer.

Beung

Larry Gains nicht, wie urſprünglich geplant, am 25.,
ſondern erſt am 28. Januar in der Londoner Albert
halle vor ſich gehen.

Noch zwei deutſche Rekorde.
Barſwa bleibt Meiſter im Eisſchnellauf.

Unter den denkbar beſten äußeren Umſtänden
konnte auch der zweite Teil der deutſchen Meiſterſchaft
im Eisſchnellauf auf dem Staffelſee bei Murnau zum
Austrag gebracht werden. Trotz der geringen Be-
ſetzung gab es auch am Sonntag wieder prächtige

Kämpfe. Beſonders ſpannend verlief der 10000-
Meter-Lauf, in welchem Barwa und Sanditner noch
bis kurz vor dem Ziel dicht beiſammenlagen, dannerſt konnte Barwa Um Sekundenbruchteit den Sieg
an ſich reißen. Noch knapper war das Ende zwiſchen
beiden im voraufgegangenen 1500-Meter-Lauf ge-

anderen
Hab'

werden einen
Sicher, Hans-Achim!

„Wir
finden.
verſicht!“

Jhre Stimme klang plötzlich weich, er-
griff ihn. Er ſpürte ein Würgen in der
Kehle und ein Brennen in den Augen und
bemühte ſich, das Zucken ſeiner Mundwinkel
zu verbergen. Jmpulſiv nahm er Evas
Hand und preßte ſeine Lippen darauf.

„Hab' Dank, Eva!“
Die Nacht verbrachte er ſchlaflos. Er

rang mit einem Entſchluß. Als der Morgen
kam, war dieſer noch immer nicht gefaßt.

Hans-Achim ſtaunte über ſich ſelbſt. Was
bin ich doch für ein ſchlapper Kerl!

Er ſtand vor dem Spiegel und raſierte
ſich. Mit einer beinahe wunderlichen Neu-
gier betrachtete er ſein eigenes Geſicht. Das
war ſcharf geſchnitten, hatte Züge, die auf

nur Zu-

Ja, bin ich., denn wirklich ein Schwäch-
ling? Die Frage ſtieg in ihm auf. Weil
ich nicht ſo einfach über ein Menſchenleben
hinweggehen kann Weil ich mich nicht dazu
entſchließen kann, der Lene zu ſagen: „Du,
jetzt müſſen wir Abſchied nehmen unſer
Traum von Liebe und Glück iſt ausgeträumt.
Jch muß heiraten, muß eine reiche Parkie
machen, um mich zu arrangleren.“

Er traf ſich mit Helene in einem kleinen
Cafés. Sie waren die einzigen Gäſte im
Lokal.

Helene fragte zaghaft:
„Du haſt Sorgen,

Geldſorgen?“
„Ja, Geldſorgen!“
Plötzlich ſpürte ſie ein angſtvolles Klopfen

ihres Herzens Jhre innere Unruhe tapfer
niederkämpfend, ſagte ſie:

„Du ſt doch jetzt dein ſicheres Ein

a die Schultern hoch.

Hans-Achim? Etwa

CharlierDeneef beendeten. Das Schlußklaſſement
war: 1. Piet von Kempen-Pijnenburg 3599,400 Kilo
meter, 458 P.P., Charller Deneef 164 P,Runde zur.: 2. Rauſch-Hürtgen 278

2 Runden zur.: 4.Kroll Maidorn 126 P., 3 Runden zur.: 5. Dülberg
Tietz 158 P., 6. G. Wambſt-Broccardo 58 P., 5 Run
den zur.: 7. Rieger-Schenk 134 P., 7 Runden zur.
8. Manthey-Oſzmella 167 P., 9. MeyerPübferd
151 P., 8 Runden zur, 10. Vopel- Korsmeier 158 P.

DRLl.-Rollen-Rennen.
Die von der Ortsgruppe Halle der Deutſchen Rad

fahrer- Union im Modernen Theater durchgeführten
Hometrainer- Rennen erhielten durch die Teilnahme
der guten Leipziger Fahrer Reichel, Dornblut und
Ficker ein beſonderes Gepräge. Leider war der Be
ſuch nicht gut, und es war noch ein Glück, daß die
Magdeburger Fahrer Michaelis und Baner nicht er
ſchienen, denn ſonſt hätten die Veranſtalter ein noch
größeres Defizit zu verzeichnen gehabt.

Ergebniſſe:
Hauptfahren (1000 Meter): I. B. Senge (RE.

DiamantHalle) 4150 Sek. 2. R. Teller (RC. Diamant-Halle), 3. P. Kummert (RE. Möller-Halle).

Mannſchaftsrennen (12 Min.): 1. RC. Möller-
Halle 14 580 Meter (Schrön, Hoppe, Kempter), 2.
RC. Falke-Schwalbe- Leipzig 14 250 Meter (Reichel,
Ficker, Dornbluth), 3. RC. Diamant Halle 13 945
Meter (Teller, Senge, Körnne),

Verfolgungsrennen (3000 Mitr.): 1. Kempier, RC.
Möller-Halle, 2, Reichel, RC. Falke-Schwalbe-Leip-
zig, 3. Hoppe, RC. Möller-Halle.

Rundenrekordfahren (1000 Meter): P. Kummert
3934. Sek. (RC. Möller-Halle).

Hans Schedler ſiegt in Zeitz
Der Zeitzer Athleten-Club hatte zu einem groß

zügigen Kampfabend am Freitag die beiden Hallenſer
Max Hauſik und Hans Schedler von „Germania-
Felſenfeſt“ zu Herausforderungskämpfen verpflichtet.
Max Hauſtk, welcher vom Reichsbahn-T. u. Sp.-V.
zu „Germania-Felſenfeſt“ übergetreten iſt, muß
wegen Verceinswechſel 1t. Wettkampf-
ordnung des D.A.S. V. eine viertel-jährige Sperre durchmachen, ſo daß
Hauſik in letzter Minute noch einen Erſatzmann nach
Zeitz ſchicken mußte. Kurt Müller rang für Hauſik
mit Otto Kehr; der Zeitzer war dem Hoallenſer
körperlich und techniſch überlegen, ſo mußte Müller
(Halle) bereits nach 6 Min eine Schulterniederlage
hinnehmen. Mit großem Jntereſſe ſah man auf den
erſten Kampf im DASV. des Hallenſers Hans
Schedler. Jn blendender Manier fertigte Schedler
ſeinen Gegner Krug im Mittelgewicht bereits in der
2 Min. ab. Das Publikum applaudierte ſolange bis
der Hallenſer noch einen Schaukampf von 10 Min.
zugab, und damit alle techn. Feinheiten des Rin-
gens und ſeines Könnens zeigte. Man darf auf die
kommenden „großen“ Kämpfe des Hallenſers geſpannt
ſein.

Ausweg

Energie ſchließen ließen. Keiner hätte es
für das Geſicht eines Schwächlings ge ſi
halten.

lick hilft mit das nicht viel

Eigentum, Druck und Verlag: NMerfeburge er Druc
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.

ich meine, aus meinem Einkommen kann
ich nicht gutmachen, was von mir verlangt
wird.“

„Ja, was denn? Um was handelt es ſich
denn? Du haſt doch keine Schulden ge-
macht?“ fragte ſie leiſe, mit einem Lächeln
um den Mund, das ſie ſich abzwang.,

„Ja, Lene, ich habe Schulden gemacht.“
Sie hielt krampfhaft das Lächeln feſt.
„Die können nicht groß ſein, Hans-

Achim!?“
Sie ſind ſehr groß, Lene. So groß, daß

ich ſie werde mit meinem Leben bezahlen
müſſen.“

Er empfand, daß ſeine Worte phraſen-
haft klangen, und ſchämte ſich.

Ganz blaß war ſie geworden; aus ihren
Augen ſah ihn die Angſt an.

„Wie ſoll ich das verſtehen, Hans-Achim?“
Ehe er ihr noch antworten konnte, ſagte

e: „Jch weiß es, Hans-Achim du brauchſt
es mir nicht zu ſagen. Du biſt darauf an
gewieſen, eine reiche Partie zu machen. Jch
weiß auch, wer die ſein wird. Nicht du be
zahlſt mit deinem ich muß es! Bitte
unterbrich mich nicht es iſt ſchon ſo, wie
ich ſage! Du heirateſt ein ſchönes, kluges
und reiches Mädchen und wirſt herrlich und
in Freuden mit ihm leben, während ich

„Lene, bitte, ſprich nicht ſo! Du weißt
nicht, wie ſchwer mir der Entſchluß gewor
den iſt, mit dir darüber zu ſprechen!“Er hatte ſeine Hand. a die ihre Se
ſah mit flehendem Blick in ihr Geſi
d es von mühſam verhaltenen Tränen
zuckte.

„Lene, verſuche doch, ruhig zu werden,
um mich anzuhören! Jch muß dir doch noch
erklären, wie das alles gekommen iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Zeitgemäße Frage.
„Welche Fähigkeit wird heutzutage am

meiſten geſchätzt
„Die Zahlungsfähigkeitt
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ben die Kameraden gemütlich beiſammen und

tauſchten alte Kriegserinnerungen aus.

Der neue Lehrer iſt da!
Großkayna. An die Stelle des ſozialdemo-

kratiſchen Lehrers Biele, der, wie berichtet,
am 1. Januar als Rektor nach Teuditz ver
ſetzt wurde, iſt Lehrer Waßner aus Zwint-
ſchöng an die hieſige Schule verſetzt worden.

Verworfene Berufung.
Döllnitz. Das Schöffengericht Halle hat jetzt

die r des Arbeiters Kurt Plötz ausLochau und des Maurers Willi Ha a 5 aus
Döllnitz gegen das Urteil vom 2. Oktoöer
vorigen Jahres wegen des Raubüberfalls
auf einen Vertreter der Döllnitzer Goſen-
brauerei verworfen. Plötz war zu drei Jah-
ren Gefängnis und dreijährigem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte und Haaſe zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden. Das Ur-
teil hat damit Rechtsgültigkeit erhalten.

Eine Walze geht auf die Walze!
Kriegsdorf. Ein hieſiger Landwirt, der die-

ſer Tage auf ſeinen Acker kam, um ſeine
Walze hereinzuhvlen, bemerkte zu ſeinem
größten Schrecken, daß ſie ſpurlos verſchwun-
den war. Wie ſich herausſtellte, war ſie
die ſteile Böſchung in den Floßgraben hin-
untergeſtürzt. Es bereitete viel Mühe, die
Walze wieder herauszuholen.

Die feindlichen Brüder im trauten Verein.
Zützen. Mit Hilfe der SPD. Stimmen

wurde der kommuniſtiſche Lagerhalter Winkler
zum Stadtverordnetenvorſteher ewählt.Ebenfalls mit Unterſtützung der spd. wur
den die Kommuniſten Rohmann zum 2. Vor
ſitzenden und Baumann zum ſtellvertretenden
Schriftführer in das Stadtverordnetenpräſi-
dium gewählt.

Guter Erfolg der Geflügelausſtellung.
Lützen. Jm Saale des Schützenhauſes haben

die Geflügelzüchter von Lützen und der Um-
gebung die beſten Stücke ihrer Kulturen
zu einer Schau vereinigt. Die Prämiierung
am Freitag bildete den Auftakt der Aus-
ſtellung. Es galt dabei, unter etwa 500
Tieren, mit denen 50 Ausſteller die Schau
beſchickt hatten, die vier beſten Leiſtungen
auszuzeichnen. Das Preisrichterkollegium, dem

der Vorſitzende des Verbandes der Ge-
flügelzüchtervereine der Provinz Sachſen Konrektor Lentz ſche Halle, der Vorſitzende des
Geflügelzüchtervereins Hohenmölſen, Pfle-
ger, ſowie die Herren Maudrich-Lindenaun-
dorf, Günther-Königshofen, und Erkel-Leip-
zig angehörten, gaben die freundlichſten

Urteile ab. Jn der Kritik gab Konrektor
Lentzſch ſeiner beſonderen Sympathie Aus-
druck, indem er darauf hinwies, daß die Aus-
ſtellung mit beſtem Material beſchickt ſei. Ein
Gang durch die Ausſtellung vermittelte an
Hand des zweckmäßigen Kataloges einen höchſt
befriedigenden Eindruck von den einzelnen
ausgeſtellten Gruppen. Beſondere Leiſtungen
konnten bei dem Waſſergeflügel mit aus-
gezeichneten Toulouſer und Pommerſchen
Gänſen feſtgeſtellt werden. Unter den Enten
gefielen hauptſächlich Peking, Aylles-Burry,
Rouen und Kaki-Champell, die ganz prächti-
gen Wildenten nicht zu vergeſſen. An Hüh-
nern waren faſt alle Raſſen vom ſchwerſten
Opinkton bis zum kleinſten Zwerg-Bantam
vertreten. Nicht weniger als 160 prämiierte
Tiere befanden ſich darunter, u. a. auch
Siegertiere von der LipſiasSchau. Tauben
waren in allen Raſſen ausgeſtellt. Beſonders
hervorgehoben ſeien die zahlreichen Farben-
tauben. Starken Beifall fand eine Kollektion
von 75 Schönheitsbrieftauben. Sonntagnach-
mittag fand ein Maſſenauflaß von Reiſebrief-
tauben ſtatt. Nicht unerwähnt bleibe ein
allerliebſtes Stück der Ausſtellung, das
Kückenheim mit 25 eben erſt ausgeſchlüpften
Jungtieren.

Jm ganzen wurden etwa 70 Ehrenpreiſe
verliehen, außer den Sonderpreiſen für beſte
Geſamtleiſtungen. Das bedeutet, daß nahezu
jedes 7. Tier prämiiert wurde. Die Sieger-
liſte nennt u. a. folgende Namen und Aus-
zeichnungen: Lindenhahn- Zöllſchen: Sil-
berne Bundesmedaille für Tpulouſer Gänſe;
Schmidt-Lützen: Bronzene Verbandsmedaille

waren; es iſt ſogar anzunehmen, daß den

Auf ein Jahr ins Zuchkhaus
wegen unerhörk leichtferkigen Meineides.

Jn einer Verhandlung am Mittwoch vor vor den Angeklagten.
dem Schwurgé richt Halle konnte man
eigentlich nicht recht im Zweifel darüber ſein,
daß man es hier mit einem wirklichen
Meineid zu tun hat, geleiſtet

Dieſe Aeußerung be
ſtritt jener.

Es wurde vertagt und trotz Gegenüber-
ſtellung mit dem jüngeren Polizeiwacht-
meiſter erklärte der heutige Angeklagte am

ans Freundſchaft und Solidaritätsgefühl, 22. Auguſt wieder unter Berufung auf ſeinen
um andere den Händen der Strafjuſtiz zu
entziehen.

Das Schwurgericht kam auch, allerdings nach
langer Beratung, zur Verurteilung des An-

ſchon geleiſteten Eid: „Das iſt nicht Potig
daß ich zu dem Wachtmeiſter geſagt habe, i
traue mich nicht es zu ſagen.“ Dieſer Beamte,
der dem Kollegen in jener Nacht zu Hilfe
gekommen war, hatte G. nämlich gefragt,

geklagten, des bisher unbeſtraften 32jährigen was denn eigentlich los geweſen ſei.
Arbeiters Guſtav G aus Ammendorf-Beeſen,
zu der Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zucht-
hau s.

Der Angeklagte war als Entlaſtungszeuge
aufgetreten für zwei Brüder W. aus
Ammendorf, die dort in der Nacht vom 17.
zum 18. April vorigen Jahres auf dem
Heimwege vom Dreierhaus

mit einem Polizeihanptwachtmeiſter und
ſeinem Polizeihunde in Konflikt geraten

Anlaß und Hauptgrund zum Streit der Hund
gegeben hat. Die beiden Brüder W. wurden
aber wegen Widerſtandes, Beleidigung und
Körperverletzung des Wachtmeiſters und
ruheſtörenden Lärmes vor dem Amtsgericht
Halle angeklagt.

Jn der erſten Verhandlung vom 1. Juli
1931 behaupteten die beiden damaligen Ange-
klagten W., der jetzige Angeklagte und
damalige Zeuge G. habe dicht dabei ge-
ſtanden,

er müſſe alles geſehen haben,
und dieſer beſchwor: „Jch habe nicht geſehen,
daß ſich die Angeklagten widerſetzt und den
Wachtmeiſter geſchlagen und getreten hätten.“

Der Polizeibeamte erwähnte, ein Kollege
habe ihm eine Aeußerung des Zeugen
wiedererzählt, er traue ſich nicht aus Angſt

War G. damals für die Angeklagten als
Eideshelfer aufgetreten, ſo erlebten wir jetzt
vor dem Schwurgericht etwa

dasſelbe Bild in umgekehrter Fornt.
Nun revanchierten ſich die beiden Freunde
ſie waren von dem Angeklagten als Zeugen
benannt und ſuchten ihm Hilfsſtellung zu
leiſten. Sie hatten inſofern noch ein weiteres
Jntereſſe an einem Freiſpruch des Angeklag-
ten als 724 ihr eigener Strafprozeß, der in
der Berufunſsinſtanz ſchwebt dadurch beein-
flußt werden könnte. Der eine der Brüder
beſtritt auch noch mit dem Bruſtton der
Ueberzeugung eine Tat ſeines Bruders, die
dieſer kurz zuvor gerade zugegeben hatte, ſo
daß er ſchließlich in die Worte ausbrach:

„Na, va ſtehe ich, ja zwiſchen zw i St hlen.“

Der Angeklagte hatte auch noch zwei
weitere Zeugen aufgeboten, die ſich in Gegen
ſatz zum olizeihauptwachtmeiſter ſtellten
Aen ihn als unglaubwürdig hinzuſtellen.
Aber das Schwurgericht durchſchaute an-
ſcheinend dieſes Manöver. Es nahm keine
Veranlaſſung dieſem alten ruhigen Beamten
den Glauben zu verſagen.

Es wurde außerdem noch auf die Neben-
ſtrafen, dauernde Eidesunfähigkeit und drei-
jährigen Ehrverluſt erkannt. Der Anrech-
nung von 4 Monaten Unterſuchungshaft
folgte die Haftentlaſſung.

Lützen: Bundesehrenpreis für Barnefelder
Hühner; SchmidtLützen: Bundesehrenpreis
für weiße Engliſche Kröpfer.
Billigerer Strom für Erwerbsloſe!

Lützen. Am Donnerstag abend traten
die Stadtverordneten zu ihrer erſten Sitzung
im neuen Jahr zuſammen. Nach Erledigung
einer Reihe kleiner Vorlagen wurden die
Vorſtandswahlen erledigt. Der bisherige
Vorſteher Winkler, gegen den die SPD.
Dr. Möllenberg als Gegenkandidaten auf-
geſtellt hatte, wurde mit 8 gegen 7 Stimmen
wiedergewählt. Die übrigen Aemter blieben
bis auf kleine Ausnahmen in Händen der
bisherigen Jnhaber. Jm weiteren Verlauf
der Sitzung wurden zwei Anträge der KPD.,
nämlich Aufhebung der Beſteuerung von
Hausſchlachtungen Erwerbsloſer und die
Herabſetzung des Licht- und Waſſerpreiſes um
15 Prozent, für Unterſtützungsempfänger um
weitere 50 Prozent wurde mit Unterſtützung
der SPD. angenommen.
Mit dem Fahrrad durch die Welt!
Lützen. Am Freitagnachmittag weilte der

junge „Weltreiſende“ Friedrich Krüger aus
Berlin, der ſich als Berichterſtatter der
deutſch- ausländiſchen Verkihrs'orre pondenz in
Mannheim auf einer Radtour durch die ganze
Welt befindet. Krüger beherrſcht fünf Spra-
chen und will jetzt, nachdem er Deutſchland
durchquert hat, ſich von Belgien aus nach
Amerika begeben.

—SZ

Schkeitbar. Jn den Gottesdienſtes des ge-
ſtrigen Sonntag verabſchiedete ſich Pfarrer
Vibran von ſeiner Gemeinde, die er in dieſer
Woche verlaſſen wird. Pfarrer Vibran wird
bereits am nächſten Sonntag ſeine Seelſorger-
tätigkeit in Artern aufnehmen. Die Vertre-
tung hier wird Pfarrer Dr. Stöweſand aus

für gelbe Schönheitsbrieftauben: Franke-

Auf dem Wege zur Freiheit.
Trebnitz. Ende vergangener Woche ver-

anſtaltete die Deutſchnationale Volks-
partei im hieſigen Gaſthaus eine öffentliche
Verſammlung, die einen erfreulich ſtarken
Beſuch aufzuweiſen hatte. K.elsgeſchäftsſührer
Müller Merſeburg hatte es übernommen,
über das Thema „Mit Hugenberg zur Frei-
heit“ zu ſprechen. Nach einer kurzen Be-
grüßung der Erſchienenen durch den Vor-
ſitzenden der Ortsgruppe Tresnitz, Herrn
Koecke, machte der Redner etwa folgende
Ausführungen:
Anknüpfend an den 18. Januar 1871,. einen
Höhepunkt der deutſchen Geſchichte, ſchilderte
er den Aufſtieg des deutſchen Volkes bis
zum Jahre 1914. Anders ſeit dem 9. No-
vember 1918; wohl wurde uns von den
neten Machthaber ein allgemeiner politiſcher
und wirtſchaftlicher Aufſtieg mit großen Wor-
ten verſprochen, aber nur der Nieder-
gang des deutſchen Volkes auf jedem Gebiet
hat ſeither eingeſetzt. Unter Bezugnahme auf
den bekannten Aufruf der „Volksbeauftrag-
ten“ (ohne Auftrag des Volkes) zeigte nun
der Redner, was von all den Verſprechungen
allein übrig geblieben iſt: Not nämlich und
Elend auf der ganzen Linie! Verfall unſerer
Wirtſchaft, Arbeitsloſigkeit, Hunger, politiſche
Unfreiheit nach innen und außen!

Auf die Frage nach der Schuld an dieſer

Starſiedel ülernehmen.

Feuer im Bahnhofsgebäude.

Großeorbetha. Am
10,30 Uhr brach im Kohlenkeller des hie-
ſtgen Bahnhofsgebändes ein Brand aus. Die
in unmittelbarer Nähe des Dampfheizungs-
keſſel lagernden Holz- und Kohlenvorräte
ſind wahrſcheinlich durch herausfallende Fun-
ken entzündet worden. Jn kurzer Zeit ſchlu-
gen helle Flammen aus den Kohlenſtapeln
und es beſtand die größte Gefahr für eine
weitere Ausdehnung des Feuers. Die Ar-
beiten der Feuerwehren aus Corbetha und
Wengelsdorf wurden dadurch ſehr erſchwert,
daß die Fenerwehrleute nicht an den Brand-
herd herankonnten, da der ganze Kellerraum
dicht verqualntt war. Man mußte ſich dar-
auf beſchränken, die Flammen von außen
durch die eingeſchlagenen Kellerfenſter zu
bekämpſen. Erſt nach längerer mühevoller
Arbeit konnte man der Flammen Herr wer-
den. Der entſtandene Schaden ſchrint nach den
bisherigen Feſtſtellungen nicht ſehr erheblich
zu ſein. Eine nähere Unterſuchung wird die
Branvdurſache endgültig zu klären haben.

Aus dem kirchlichen Leben.
Kirchfährendorf. Jm vergangenen Jahre

wurden in unſerer Gemeinde elf Kinder ge-
tauft (im Vorjahr 9), zwei (drei) Paare
getraut und vier (drei) Perſonen kirchlich
beerdigt. Am Abendmahl nahmen 38 Männer
und 74 Frauen gegen 50 Männer und 60
Frauen im Vorjahr teil. Die Kirchen und
Hauskollekten brachten 73,25 M. ein.

Billige Milch für Erwerbsloſe.
Kleinlehna. Die hieſigen Landwirte ha-

ben ſich entgegenkommender Weiſe bereit er-
klärt, die Milch an die Erwerbsloſen und
Sozialrentner der hieſigen Gemeinde zum
ermäßigten Preis von 15 Pfennigen abzu-
geben.

Die Stadtverordneten tagen wieder!
Vad Lauchſtädt. Am heutigen Montag wer-

den die Stadtverordneten nach langer Pauſe
wieder zur Beratung einer ſehr umfang-

auf, wie auf allen Gebieten die Sozial reichen Tagesordnung zuſammentreten.
demokratie verſagt hat, und wie das Neben einer ganzen Reihe kleinerer Vorlagen
Zentrum und die mit ihm verbündeten ſind u. a. der Stadtverordnetenvorſtand und
„Auchnationalen“ die Schuld dafür tragen,
daß der Einfluß der SPD. immer noch wirk-
ſam obwohl ſie in der Reichsregierung gar
nicht mehr vertreten iſt. Es bleibt das
Verdienſt Hugenbergs, immer wieder auf
dièéſe Zuſamme ih?'nge hingewieſen zu haben
und es iſt das Verdienſt Hugenbergs, ſchon
früh den Gang der Entwicklung erkannt
und dem deutſchen Volke immer wieder vor
Augen geführt zu haben.

Am Ende ſolch kataſtrophalen Entwicklung
wartet der Bolſchewismus! Daher die
Forderung, daß die Regierung in Deutſchland
beſſer heute als morgen von der nationalen
Oppoſition übernommen wird, die allein noch
in der Lage iſt, das Volk vor dem völligen
Verderben zu retten. Bei der Neuordnung
der Dinge in Deutſchland wird es von aus-
ſchlaggebender Bedeutung für uns alle ſein,
daß neben der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung, deren Bedeutung der Redner aus-
drücklich anerkannt, auch eine ſtarke
Deutſchnationale Volkspartei beſteht, auf die
geſtützt Hugenberg und die anderen hervor-
ragenden Führer und Köpfe der Deutſch-
nationalen ihre reichen Kenntniſſe und Er
fahrungen auf jedem Gebiet zur AuswirkungVaterlandes.furchtbaren Entwicklung zeigte Herr Müllerbringen können zum Wohle des

einige Kommiſſionen neu zu wählen. Der
öffentlichen Sitzung wird ſich eine geheime
anſchließen.

Stahlhelm-Appell.
Knapendorf. OrtsgruppeDie Knapen-dorf Dörſtewitz des Stahlhelm hielt am

Mittwoch den 13. Januar, im Gaſthaus
Knapendorf ihren Jahreshauptappell ab. Nach
Eröffnung der Verſammlung durch den Orts-
gruppenführer Hoch heim begrüßte derſelbe
die zahlreich erſchienenen Kameraden ins-
beſondere den Bezirksgruppenführer PlIoetz-
Merſeburg. Der Ortsgruppenführer erſtattete
dann den Jahres- und Kamerad Berndt
den Kaſſenbericht, die beide einſtimmig von
der Verſammlung genehmigt wurden. Aus
den Berichten konnte man feſtſtellen, daß auch
in unſerer Gruppe, die z. Zt. aus 54 Mit
liedern beſteht, zähe und erſprießliche Stahl-
elmarbeit geleiſtet wurde. Die Führerwahl

fand ſchnellen Abſchluß, da wie nicht anders
u erwarten war, Hoch heim einſtimmig
urch Zuruf wiedergewählt wurde. Als mit
ur Führung gehörig wurden beſtimmt:
erndt als Kaſſenwart und Fahnenträger

Kahle M. als Schriftwart und Lenz als
Sportleiter ſowie deren Erſatzlente, Nunmehr
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ch der Bezirks penführer PlIvetzgehende orte, die mit dem e
kenntnis ſchloſſen „Treue dem Stahlhelm“.
Anſchließend wurden noch einige interne An

nheiten erledigt und der Appell gegen
1 Uhr geſchloſſen.

Wir fordern Deukſchlands
Wehrhoheit!

Kötzſchau. Am 10. Januar hielt der im
Jahre 1868 gegründete „Landwehrverein Kötz-
chau und Umg.“, der jetzt 108 Mitglieder
zählt, ſeine diesjährige gut beſuchte upt
verſammlung ab. Wie ſchon oft, ſo konnte
auch diesmal das Vereinszimmer die gen
der krſchienenen Kameraden kaum faſſen.
Der Jahresbericht zeugte von fleißiger Arbeit
in 4 Mitgliederrerſammlungen, 8 vorbereiten-
den Vorſtandsſitzungen und Teilnahme an 2
Vertreterſitzungen. 4 Kameraden, K. Erler,
H. Schmidt, L. Roſt und Fr. Erler konnten
das Ehrenzeichen für 50- jährige treue Ver
einszugehörigkeit erhalten. Viele Kameraden
haben das Ehrenzeichen a 40jährige oder
25jährige treue Mitgliedſchaft in ſchwerer
Zeit. Die zuverläſſige Arbeit des Kaſſierers
zeigte ſich wieder in dem vorbildlichen Kaſſen
bericht. der einſtimmige Zufriedenheit aus-
löſte. Unterſtützungen an Kameraden hat
der Verein wiederum in erfreulicher Höhe
bewilligen oder vermitteln können. Auf viel-
fachen Zuruf der Mitglieder erfolgte ein
ſtimmige Wiederwahl des ſchon viele Jahre
bewährten Geſamtvorſtandes mit Kamerad
Titz mann als 1. Vorſitzenden. Alle Por-
ſtandsmitglieder nahmen die Wahl und ſpra-
chen gleichzeitig die Bitte aus, daß einige
Kameraden ſich etwas reger an den Veran-
ſtaltungen des Vereins beteiligen mögen.
In jetziger ſchwerer Zeit genüge es nicht, nur
Z Mitglied eines vaterländiſchen Vereins zuſein ſondern es ſei vor allem z durch
Erſcheinen bei Verſammlungen und allen
Veranſtaltungen Kameradſchaft und Vater
landsliebe zu feſtigen. Tiefen Eindruck machte
ein Vortrag über die völlige Wehrloſigkeit
Deutſchlands gegenüber ſeinen waffenſtrotzen
den Nachbarn. Ein wehrloſes Land reizt die
Luſt ſeiner Gegner zu neuew, das waffenloſe
Land vernichtenden Kriegen. Eine Proteſt-
ſchrift, von allen Mitgliedern des Vereins
unterſchrieben, ſoll dem Unwillen über dieſen
unnatürlichen Zuſtand Ausdruck verleihen;
die Geſchichte von Jahrtauſenden lehrt:

Ein Volk verliert all' Ehr,
Das preisgibt ſeine Wehr! e

Keine weitere Herabſetzung
des Brotpreiſes.

Delitz a. B. Die Bäckerzwangsinnung von
Bad Lauchſtädt und Umgebung hielt hier
ihre Quartalsverſammlung ab, in deren Mit
telpunkt die Erörterung der Brotpreisfrage
ſtand. Die anweſenden Bäckermeiſter waren
ſich darüber einig, daß eine weitere Herab-
ſetzung des Brotpreiſes nicht erträglich ſein
würde. Jm weiteren Verlauf der Verſamm-
lung wurden die Vorbereitungen zum Be-
zirkstag des Verbandes der Bäckerinnung
der Provinz Sachſen und Anhalt, die in
dieſem Jahre in Bad Lauchſtädt ſtattfinden
wird. beſprochen.

Senkung der Gas und Strompreiſe.
Schkeuditz. Die Gasgeſellſchaft hat ſich be

reit erklärt, den Gaspreis, der bisher im
alten Stadtgebiet 23 Pfennig betrug, ab 1.
Februar um einen Pfennig auf 22 Pfennig
pro Kubikmeter herabzuſetzen. Ob die Ein
wohner von Schkeuditz-Oſt, das ſchon länger
mit Gas beliefert wird, eine weitere Sen-
kung des Kubikmeterpreiſes von 18 Pfenni-
gen zu erwarten haben, iſt bisher nicht be
kannt. Bezüglich der Strompreiſe ſind den
ſtädtiſchen Werken von der Ueberlandzentrale
Kulkwitz noch keine endgültigen Zahlen ge-
nannt worden. Es wird aber damit gerech-
net, daß die Stadt den Strompreis um zwei
Pfeunig, auf 38 Pfennig pro Kilowattſtunde
herabſetzt.

Gefängnis für unbefugte Jagdnugter.
Schkeuditz. Das Amtsgericht in Delitzſch

verurteilte die Arbeiter Paul Sch., Kurz H.
Otto K. und den Zurichter Paul Sch. von
hier zu je einer Woche Gefängnis. Die vier
waren in der Bageritzer Flur beim Wil
dern ertappt worden und hatten Straf-
befehle über je eine Woche Gefängnis er-
halten, gegen die ſie Einſpruch erhoben. Das
Amtsgericht verwarf jedoch den Einſpruch und
beſtätigte die im Strafbefehl ausgeſprochene
Strafe.

Tippelbruder kann nicht weiter?
Modelwitz. Jn der Nähe unſeres Dorfes

wurde am Freitagnachmittag ein älterer Wan
derburſche hilflos im Straßengraben liegend
aufgefünden. Er hatte ſo ſtarke reumathiſche
Schmer en. daß ihn ſeine Beine nicht mehr
weitertrugen. Die Polizei ſchaffte ihn mit
einem Auto ins Obdachloſenaſyl in Schken-
ditz, von wo er am Sonnabendfrüh ſeinen
Weg fortſetzen konnte.

Arbeitsgemeinſchaft öchwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Montag, den 18. und Mittwoch,
den 20. Januar, nachmittags 2 Uhr, Baſtel-
ſtunde. Donnerstag, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, Vortragsabend im Lokal
Leutnant z. S. a. D. Krug ſpricht über Ab-rüſtüng. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen.

Alldeutſcher Verband. Montag, den 18.
Januar, 8 Uhr abends, kl. Saal Caſino
ffentliche Verſammlung. Dipl. Jng. Reithſpricht über We Ende der Reparationen
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Mitteldeutſches Braunkohlen
ſunditat.

Verſtändigung mit der Deutſchen Erdöl A.G.

Jm Laufe des Sonnabends iſt auch die
Deutſche Erdöl A.G. dem neu gegründeten
Syndikat gleichfalls beigetreten, ſo daß das
Syndikat, nunmehr ſämtliche in dem bisheri-
gen Syndikat
glieder üumfaßt.

Bisher 1.654 Milliarden
Rentenbantſcheine getilgt.

Nach dem Ausweis der Deutſchen Renten-
bank pex Ende Dezember ſind dem Tilgungs-
fonds bei der Reichsbank an eingegangenen
rückſtändigen Grundſchuldzinſen weitere
33 503 RM. zugeführt worden, um die ſich das
Darlehen an das Reich und der Umlauf an
Rentenbankſcheinen verringerten. Seit Jn-
krafttreten des Liquid.-Geſetzes ſind ſomit
Rentenbankſcheine im Betrage von 351 390 583
Rent.-M. gem. 8 7a des Liquid.-Geſ. in der
Faſſung vom 30. Auguſt 1924 und gem. W 22 d.
Liquid.-Geſ. in der Faſſung vom 1. Dezember
1930, 315 000 000 Rent.-M. gem, W 7b des Li-
quid.-Geſ. in der Faſſung vom 30. Auguſt 1924,
106 109 397 Rent.-M. gem. S 7e des Liquid.-Geſ.
in der Faſſung vom 30. Auguſt 1924 und 8 7
(1) in der Faſſung vom 1. Dezember 1930,
880 334 583 Rent.-M. gem. S 11 des Liquid.-
Geſ. in der Faſſung vom 30. Auguſt 1924, zu
ſammen 1 652 834 563 Rent.-M. getilgt worden.

Erhebliche Sparkaſſen-
Einzahlungen.

Günſtige Entwicklung im Januar.
Die Lage bei den deutſchen Sparkaſſen hat

ſich im allgemeinen weſentlich gebeſſert. Nach-
dem im Dezember infolge des Weihnachts-
geſchäftes die Abhebungen wieder zugenvm
men hatten, erfolgten im Januar erhebliche
Einzahlungen. Aus den verſchiedenen Teilen
des Reiches liegen Meldungen über größere
Ueberſchüſſe der Einlagen gegenüber den
Rückzahlungen vor. Dieſe Entwicklung hat
es ermöggicht, daß die Deutſche Girozentrale
zum erſtenmal in dieſem Monat größere
Kreditrückzahlungen vornehmen kann, nach
dem ſie zur Ueberwindung der Sparkaſſen
kriſe rund 1 Milliarde RM. bei der Akzept
und Garantie-Bank aufnehmen mußte. Auch
das Zinsabkommen hat dieſe Entwicklung
nicht aufgehalten. An keiner Stelle ſind Ab-
wanderungen der Sparkaſſengelder be-
obachtet worden. Der jetzt gültige Spar-
kaſſenſatz von 4 Prozent entſpricht etwa dem
Satz, der vor der Bankenkriſe in Geltung
war. Jm übrigen waren es ja nicht. Zins-
erwägungen, ſondern Beſorgniſſe um die
Sicherheit des Kapitals, die zu den ſtarken
Abhebungen in den vergangenen Monaten
geführt haben. Die Beſorgniſſe ſind jetzt
durch die energiſchen Regierungsmaßnahmen
anſcheinend beſeitigt worden.

110 Prozent Ausſchüttung
bei der Fabrik photographiſcher Papiere
vorm. Dr. A. Kurz A.-G., Wernigerode.
Die Verwaltung bringt für 1931 ans dem nunmehr

voll aktivierten Amerikafreigabeguthaben eine Aus
ſchüttung von 110 Prozent (für 1930 10 Proz.) in
Vorſchlag auf insgeſamt 1,68 Mill. A. K. Obwohl ein
Rechtsanſpruch nicht beſteht, ſollen die Genußſchein
inhaber doch noch für 1931 einen Gewinnanteil von
je 8 RM. erhalten, ſo daß ſie zuzüglich des noch nicht
ausgezahlten Gewinnanteils für 1930 und des Rück
zahlungsbetrages von je 66 RM. für jeden Genuß
ſchein erhalten werpen. Zur A.-R.-Tantieme ſind
180 714 (101 895) RM. angefordert. Der ordentlichen
Reſerve ſollen zur Auffüllung 92 265 (56 839) RM. zu
gewieſen werden. Der Gewinnvortrag erhöht ſich auf
914 617 (91 337) RM. Trotz dieſes hohen Gewinnvor
trages ſei eine nennenswerte Erhöhung der Ausſchüt
tung über den beantragten Satz hinaus nicht möglich,
weil hierfür weitere Barbeträge, ſoweit zurzeit zu
überſehen ſei, nicht verfügbar ſind. Da auch noch nicht
feſtſteht, zu welchem Zeitpunkt die den beteiligten deut
ſchen Geſellſchaften zuſtehenden Amerikabeträge tat
ſächlich eingehen, ſoll der A.-R. ermächtigt werden,
den Zeitpunkt der Auszahlung der Dividende feſtzu-
ſetzen, und nötigenfalls Teilbeträge auszuſchütten.
Die Bilanz weiſt aus: Außenſtände einſchl. 0,63 (0)
Reichsmark, Bankguthaben 2,16 (1,46) Mill., Anſprüche
aus Eaſtman-Kodak-Erträgen 1,07 (1,1) Mill., An-
ſprüche auf Shares der Eaſtman Kodak Co. 2,50 (0),
andererſeits Rückſtellung für Steuern 0,2 (0), Gläu-
biger 0,07 (0), Tantiemenkonti 0,1 (0), Genußſchein-
rückzahlungskonto 0,63 (0) Mill., Genußſchein-Divi-
denden-Konto 0,1 (0), Aktiendividendenkonto 0,15 (0),
Reſerven 0,06 (0,003), A.-K. unverändert 1,525 Mill.
Nach der Gewinn und Verluſtrechnung ſind aus Zin-

und Effekten 0,1 (0,1) eingegangen, der bevor
ehende Eingang aus Eaſtman- Dividende wird mit

0,6 Mill. eingeſetzt, die Bewertung der Eaſtman
Shares beträgt 2,5 Mill. (i. V. Freigabeguthaben
insgeſamt 1,1 Mill.), andererſeits Verwaltungsun
koſten 0,1 (0,07) Mill. darin ſind die Freigabeunkoſten
mitenthalten. Steuern einſchließlich Rückſtellung 0,23
(0,03) Mill. und Gewinn einſchließlich Vortrag 2,96
(1,13) Mill.

Der Verband deutſcher Herdfabrikanten
hat die Preiſe für Kohlenherde, eiſerne Oefen
und Keſſelöfen um 10 Prozent geſenkt, die
Preiſe für Gasherde und kombinierte Herde
um 5 Prozent.

Aus dem Riebeck-Brauerei-Konzern. Die
der Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Rie-
beck Co. A.G. naheſtehende Riebeck-Stadt-
brauerei A.-G. in Großenhain verteilt
für das Geſchäftsjahr 1930/31 wieder keine
Dividende. Die Riebeck-Vereinsbraueref
Döbeln A.-G. in Döbeln bleibt für das Ge-
ſchäftsjahr 1930/31 ebenfalls dividendenlos
(im Vorjahre 4 Prozent).

Die Aktienbrauerei in Hildburg-
hauſen ſchüttet für das Geſchäſtsjahr

zuſammengeſchloſſenen Mit
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Zuckerraffinerie Halle
Roſitzer Zuckerraffinerie.

Jn den Generalverſammlungen ver
Zuckerraffinerie Halle und der Roſitzer
Zuckerraffinerie wurden, wie ſchon kurz ge
meldet, die Abſchlüſſe genehmigt, die eine
Dividende von wiederum 4 Proz. vorſehen.

Der Vorſitzende beider Aufſichtsräte, Ober-
amtmann Wentzel (Teutſchenthal), betonte,
daß das abgelaufene Geſchäftsjahr durchaus
den Verhältniſſen entſprechend zufrieden-
ſtellend verlaufen ſei. Auch das laufende
Geſchäftsjahr entwickle ſich durchaus glatt.
Dank der Qualität des Zuckers ſind in dieſem
Jahr Rekordziffern in der Raffinerie-
verarbeitung erreicht worden. Das Quan-
tum, das jedoch den Raffinerien infolge der
Kontingentierung im Jnlande zur Verfügung
ſteht, reicht bei weitem nicht aus, um die
Raffinerien des Konzerns voll zu be-
ſchäftigen. Dieſe Entwicklung wird ſich im
neuen Jahr noch verſchärfen. Vor zwei
Jahren hatten wir eine Rübenanbauffläche
von 450 00 ha, die im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr auf 347000 ha zurückging und für das
Jahr 1932/33 wird von einer weiteren Ein-
ſchränkung von mindeſtens 20 Proz. ge-
ſprochen. Verſchärfend tritt hinzu, daß die
Landwirtſchaft infolge fehlender Kapitalien
nicht annähernd in der Lage ſein
wird, die gleichen Düngermengen
zu verarbeiten, ſo daß die Zucker
produktion, die im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr ungefähr 31 Mill. Ztr. betrug, auf eine
Menge von 22 bis 24 Mill. Ztr. zurückgehen
wird. Da im abgelaufenen Jahr ungefähr
28 Mill. Ztr. verbraucht wurden, wird vor-
ausſichtlich die Erzeugung des Jahres 1932/33
nicht mehr ausreichen, um den deutſchen
Konſum zu decken, ſelbſt wenn man den
Konſumrückgang infolge der Arbeitsloſigkeit
in Rechnung ſtellt.

Man wird alſo in der Lage ſein, den
Ueberlagerungszucker, den man auf, viel
leicht 12 Mill. Ztr. bemeſſen kann, teilweiſe
mit zu verwenden, ſo daß man vielleicht
im Herbſt 1933 mit annähernd normalen
Vorräten anf dem Zuckermarkt rechnen
kann.
Die Lage des Weltzuckermarktes iſt noch

immer ſchlecht, eine Tatſache, die aber nicht
auf die Unzulänglichkeit der internationalen
Vereinbarungen zurückzuführen iſt, ſondern
auf die Steigerung der Weltwirtſchaftskriſe,
die wiederum einen ſtarken Verbrauchs-
rückgang im Gefolge hatte. Der Wedmarkt-
preis für Zucker beträgt gegenwärtig einen
Zent für das Pfund, was ungefähr vier

Pfennigen entſpricht, ein Preis, der für alle
Länder ein effektiver Verluſtpreis iſt. Trotz-
dem ſind alle Gerüchte und Vermutungen, die
von einer Zerſprengung der internationalen
Abmachungen ſprechen, falſch. Bei der Be
urteilung der Weltmarktpreiſe darf man
aber nie vergeſſen, daß die Weltvorräte an
Zucker etwa nur fünf bis ſechs Monate aus-
reichen. Wenn alſo einmal eine Beſſerung
der Weltmarktpreiſe eintritt, dann beim
Zuckerpreis zu allererſt.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen
ging Oberamtmann Wentzel auf das Verhält-
nis zwiſchen

Kuba und Java
ein. Betrug früher die Zuckerproduktion
Kubas etwa 5 Mill. To. und die Javas etwa
3,2 Mill. To., ſo hat ſich inſolge der Ein
ſchränkungen auf dem Zuckermarkt hier eine
grundſätzliche Aenderung ergeben: Gegen-
wärtig dürfte die Produktion auf Kuba
2,5 Mill. To. betragen und ähnlich dürften
die Verhältniſſe in Java ſein. Java hat hier
Kuba infolge ſeines beſſeren Zuckerrohres
und ſeiner günſtigeren Produktionsvoraus-
ſetzungen den Rang abgelaufen. Unter dem
Druck der Verhältniſſe werden auch die
Kubaner für eine weitere Einſchränkung der
Zuckerproduktion eintreten müſſen, auch Java
wird ſich nicht ausſchließen können, ebenſo die
Hauptproduktionsländer Europas, Deutſch-
land und Polen.

Ein Zuckerxport iſt bei der gegenwärtigen
Preisgeſtaltung faſt unmöglich. Der Export-
preis für Zucker beträgt 4 M. für den Zentner
ab Stativn, dabei liegen auf den Zentner
Zucker bei den deutſchen Fabriken etwa 5 bis
6 M. Verarbeitungskoſten, ſo daß bei einem
Export praktiſch nicht nur die Zuckerrüben
gratis geliefert werden, ſondern tatſächlich
noch bei den Verarbeitungskoſten zugeſetzt
wird.

Jn dieſem Zuſammenhang ſind alle Be-
ſtrebungen zu begrüßen, die darauf hinaus-
laufen, den Zucker in der deutſchen Landwirt-
ſchaft

für Futterzwecke
zu verwenden. Praktiſch groß angelegte Ver-
ſuche haben in dieſer Hinſicht ſchon ſehr gute
Ergebniſſe gezeitigt. Jm Laufe der Zeit hat ſich
immer mehr herxrausgeſtellt, daß mit einem
Export kaum noch zu rechnen iſt. Es iſt trotz
der unangenehmen Begleiterſcheinungen
beſſer, den Rübenanbauſamen ſoweit ein-
zuſchränken, daß er gerade noch die Ver-
ſorgung der deutſchen Märkte mit Jnlands-
zucker geſtattet.

Reichsverband Deutſcher
Makler.

Die vor etwa zwei Jahren gegründete
rtsgruppe Halle des Reichsverbandes
eutſcher Makler (RDM.) veranſtaltete am

Sonnabend in der „Goldenen Kugel“ einen
Werbeabend, dem eine Reihe befreundeter
Verbände ſowie Vertreter der Landwirt-
ſchaftskammer, der Jnduſtrie- und Handels-
kammer und anderer Behörden beiwohnten.
Mit einigen einführenden Worten wies Herr
Pörſch (Leipzig) auf die Zwecke und Ziele des
Verbandes hin, die ſich vielleicht dahin zu-
ſammenfaſſen laſſen, daß neben der Jnter-
eſſenvertretung des Maklerſtandes der un-
lautere Wettbewerb auf das ſchärfſte be-
kämpft und daß in dieſem Zuſammenhang
die Beſeitigung von ſogenannten Schwarzver-
mittlern angeſtrebt werden ſoll, vielleicht
auch auf dem Wege der Geſetzesänderung. Da-
mit ſoll erreicht werden, daß die Bezeichnung
RDM., die ein Makler hinter ſein Firmen-
ſchild ſetzen kann, der Kundſchaft Gewähr für
eine reelle und zuverläſſige Bedienung bietet.
Die Buchſtaben RDM. ſollen in Zukunft
einen ebenſolchen Klang bekommen wie bei-
ſpielsweiſe BDR. und ähnliche Bezeich-
nungen.

Jn einem anſchließenden Vortrag ſprach
darauf Syndikus Dr. Fuchß über

„Tagesfragen des Jmmobilienmarktes“.
Insbeſondere wies er darauf hin, daß der
Zuſtrom von unerfahrenen Leuten zum
Maklerberuf die Ausübung. dieſer Tätigkeit
nicht beſonders günſtig beeinflußt hat. Von
vielen wurde der Maklerberuf als ein Beruf
angeſehen, in dem man mühelos Geld ver-
dienen kann. Wie weit dieſe Gedankengänge
vorgedrungen ſind, möge allein die Tatſache
zeigen, daß es in Leipzig neben
dreißig organiſierten Maklern
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etwa 300 Schwarzmakler gibt. Als
Hauptaufgabe des Verbandes muß immer
wieder hervorgehoben werden: Stärkung und
Stützung des ehrlichen Maklers, Einſetzung
von Ehrengerichten, Bekämpfung des un-
lauteren Wettbewerbs, ſtarkes Durchgreifen
auch in den eigenen Reihen bei unlauterer
Geſchäftsgebarung, einheitliche Regelung
der Proviſionsfrage, Zuſammenarbeit
mit anderen Verbänden, vor allem
mit den Haus- und Grundbeſitzervereinen,
gründliche Vermittlung von Fachkenntniſſen
an den einzelnen Makler durch Vorträge und
Zeitungen. Alle dieſe Maßnahmen ſollen
eine ideelle und materielle Hebung des
Maklerſtandes herbeiführen.

Zur Organiſation und Tätigkeit des
Reichsverbandes Deutſcher Makler machte
der Syndikus des Reichsverbandes, Dr. Ahr,
einige Ausführungen. Danach wurde der
Verband nach der Jnflation ins Leben ge-
rujen, nachdem eine vor dem Kriege ge

gründete loſe Vereinigung eingeſchlafen war.
Gegenwärtig verfügt der Reichsverband über

55 Ortsvereine
in faſt ſämtlichen größeren deutſchen Städten.
Neben der Zuſammenfaſſung der Makler
ſtrebt der Verband eine kollegiale Zuſammen-
arbeit an, weiterhin eine einheitliche Ge-
ſchäftsregelung, um damit der Kundſchaft ge-
wiſſe Sicherheiten in dieſer Hinſicht geben zu
können; Beratung der Mitglieder in juriſti-
ſen Fragen bildet die Ergänzung des Auf-
gabenkreiſes. Jn dieſem Zuſammenhang ſoll
auch eine andere Eingliederung des Makler-
ſtandes in die Gewerbeordnung erfolgen.

Der Makler ſoll in Zukunft unter den H 34
der Gewerbeordnung fallen, nach dem der
Makler um eine Zulaſſungsbeſcheinigung bei
der Gewerbepolizei nachkommen muß. Die
Gewerbepolizei iſt dann verpflichtet, ſich nach
dem Vorleben des Geſuchsſtellers zu erkundi-
gen, und damit in der Lage, unlautere Ele-
mente, die ſich einzuſchleichen drohen, auszu-
ſchalten.

Gegen Schluß der Veranſtaltung hielt Dr.
Wayß eine Nachleſe über die einzelnen Refe-
rate und wies insbeſondere immer wieder
darauf hin, daß der Verband ſolche Makler,
die den Ehrbegriffen dieſes Berufsſtandes
nicht entſprechen, immer bekämpfen wird.

Den Vorträgen ſchloß ſich eine rege Dis-
kuſſion an, in der u. a. auch Rechtsanwalt Dr.
Starcke vom Haus- und Grundbeſitzer-
verein und Dr. Goldmann von der Jn-
duſtrie- und Handelskammer das Wort er-
griffen.

15. Deutſcher Kartoffeltag. Die Kartoffel-
baugeſellſchaft e. V. verſammelt während der
Großen land wirtſchaftlichen Woche ihre Mit-
glieder und Freunde zum 15. Deutſchen Kar-
toffeltag. Die Tagung findet ſtatt am
2. Februar, vormittags 9.350 Uhr, im
Beethovenſaal der Philharmonie, Berlin SW,
Köthener Straße 32. Es ſprechen Miniſte-
rialrat Dr. Moritz vom Reichsernährungs-
miniſterium über „Förderung und Fortſchritt
des Kartoffelbaues und der Kartoffelverwer-
tung“ und Direktor Jany über „Was lehrt
das Jahr 19317“ Anſchließend an die beiden
Vorträge wird der ſoeben fertiggeſtellte Film
„Kartoffelkrebs“ vorgeführt. Auf dieſer
Tagung der Kartoffelbaugeſellſchaft werden
wohl alle Tagesfragen des ſchwer ringenden
deutſchen Kartoffelbaues erörtert.

Konkurs der Lindau Winterfeld G. m.
b. H., Magdeburg. Die Firma Lindau S
Winterfeld, die in vielen Städten Zigarren-
geſchäfte unterhält, ſah ſich bekanntlich im No-
vember vorigen Jahres genötigt, das Ver-
gleichsverfahren zu beantragen. Jnfolge
Widerſtandes einer Jntereſſentengruppe iſt
die Liquidation der Firma Lindau Winter-
feld G. m. b. H. im Wege des Konkursver-
fahrens erforderlich geworden. Die Firma
ſoll aber als offene Handelsgeſellſchaft neu

Abwartend.
Berlin, 18. Jan. Der außerbörsliche Tele

phonfreiverkehr tendierte heute abwartend. Der
matte Schluß I Börſe drückte auf die
Srimmung. Mit Genugtuung wurden dagegen die
erneuten Erklärungen ſeitens der Reichsregierung
und Reichsbank aufgenommen, daß keine Währungs-
experimente vorgenommen werden würden. Nach der
Kaynes-Rede, der für Deutſchland und eine Reihe
anderer Staaten für 1932 die Abkehr vom Goldſtanu-
dard ankündigte, waren ähnliche Gerüchte neuerdings
wieder aufgetaucht. Die Meldungen über die bevor
ſtehende Lauſanner Tagung wurden zurückhaltend
aufgenommen.

Tagesgeld ſtellte ſich auf 7,25 bis 7,50. Der Dollar
tendierte international ſchwächer und kam aus
Zürich mit 5,124. London-Kabel war unverändert
mit 3,49 zu hören. Die Mark lag etwas ſchwächer.

Städtiſche Stützung
einer Schuhfabrik.

Die Stadtverordnetenverſammlung Bres-
lau genehmigte in geheimer Sitzung den
Vertrag zwiſchen der Schuhfabrik Dorndorf
G. m. b. H. in Breslau und der Firma
Schuhfabrik Langermann G.m.b.H., Nieder-
auerbach (Pfalz), einerſeits und der Stadt-
gemeinde Breslau andererſeits.

Der Vertrag ſieht im weſentlichen folgen-
des vor: Die Firma Langermann verpflichtet
ſich, bei Wiederaufnahme des Betriebes zu-
nächſt 350 Mann aus den Kreiſen der Wohl-
fahrtserwerbsloſen einzuſtellen. Nach ſechs
Monaten ſoll die Zahl der Eingeſtellten
mindeſtens 700 betragen. Die Stadt Breslau
ſtellt dagegen der Firma Langermann auf
die Dauer von 26 Wochen den Betrag zur
Verfügung, der den Wohfahrtsunterſtützungs-
ſätzen entſpricht, die im anderen Falle dieſen
Arbeitern gezahlt' werden müßten. Dieſer
Betrag, der aber auf höchſtens 200 000 M.
begrenzt iſt, wird zunächſt als unverzins-
liches Darlehen hypothekariſch eingetragen,
kann jedoch niedergeſchlagen werden, wenn
die Firma Langermann fünf Jahre hin-
durch ſtändig durchſchnittlich 800 Arbeits-
kräfte vollbeſchäftigt hat.

J. G. Farbeninduſtrie.
Wie wir hören, wird Herr Profeſſor Dr.

Curſchmann, der auf Grund freund-
ſchaftlicher Vereinbarung mit anderen Her-
ren aus dem Vorſtande der J. G. Farben-
induſtrie A.G. ausſcheidet, auf Wunſch der
Verwaltung, die ſeine Mitarbeit an leitender
Stelle behalten möchte, als Direktor auch
weiterhin ſein bisheriges Arbeitsgebiet be-
treuen und außerdem zu beſonderen Auf-
gaben der Verwaltung zur Verfügung ſtehen.

Die Gläubigerverſammlung der Handel-
und Gewerbebank A.-G., Eilenburg, die im
November zahlungsunfähig wurde, ſtimmte
einem Vergleich auf der Grundlage von 80
Prozent zu. Forderungen bis 100 Mark wer-
den voll befriedigt. Bei einigermaßen gün-
ſtiger Verwertung des Grundbeſitzes der Ge-
ſellſchaft ſteht zu erwarten, daß für die Gläu-
biger ein weſentlich höherer Betrag als 80
Prozent herauskommt.

Berliner amtliche Deviſen kurſe vom 16. Januar.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.21711 Pfund Sterl. 14,68 14,67

100 holl. Guld. 169 18 160 52) 100 italien. Lire 21.18) 21.22
100franz. Fris. 16,63 16 57 100 ſpan. Peſet. 35.66) 35.74
100 ſchweiz. Fr. 82,12 82 281 argentin. Peſo 1 048 1,052
100 Belga 58.49 58 61]100 finniſche M. 6,074 6,086
100 tſchech. Kr. 12.466 12.485] 100 bulgar. Leva 3.087 3.063
100 ſchwed. Kr. 81,02 81 181 japan. Yen. 1.598 1.,602
100 norweg. Kr. 79,82 79,4811 braſil. Milrs. 0,254 0,266
100 dän. Kron. 80,62 80,78) 100 jugſl. Dinar 7.,438 7,447
100 öſtr. Schill. 49,95 50.05100 portug. Esc. 13.34 13,86
100 ung.Pengö 59.94 60,061100 Danz. Guld. 81,87 82,08

Berliner Produftenbörſe vom 16 Januar
Weizen, märk. 224 226 Kl. Speiſeerbſ. 21,50 24,00
Roggen märk 196- 198 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 155--160 Ackerbohnen 14 00 16,00
Hafer märt. 135— 143 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehl 27,50--31,25 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmehl Lupinen, gelb 14.00 16.5070 Proz. 27,00--29,25 Seradella neu22,00--28,00
Weizenkleie 9.60 10.00 Leinkuchen 11,90 12,00
Roggenkleie 9,60--10.,00 Erdnußkuchen 12,10
Raps v Trockenſchnitzel 6,50Viltorigerbſen 21.00--27,50 Soja-Schrot 10,60

Berlin, 16. Jan. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 0,97, 2. Qualität 0 90, 3. Qualität 0.,80
je Pſund. Tendenz: Abwartend.

Leipziger Produktenbörſe vom 16 Jan. er
inländ., 75 kg 216--218, do. 72-73 kg 206--210.
77-78 kg 222--224; Roggen, hieſ., 75 kg 206--210;
Sommergerſte (Brauware) 170--185 Futter- u. Jnd.
Gerſte 160-- 170, Wintergerſte 160--168. Hafer, inld.
140-- 150; Mais, Plata 185--190. do. cinquantin 200
bis 206. Viktoria-Erbſen, inländ. 190 220.

Magdeburg, 16. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Januar 31,65, Februar 31,80. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 16. Januar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldJanuar 6.10 5,80 Auguſt 6,70 6,60
Februar 6.10 5,85 Oktober 7,00 6,70
März 6.20 6.05 Dezember 7,10 6,90
Mai 6.25 6,20

Berlin, 18. Januar. Elektrolytkupfer 71,00.
Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.

Saale W. F. Elbe W. F.S 18. 41,88 26 Außig 18. 1,48 06Trotha 18. -3,02 20 Dresden 117. 0, 10 13
Bernburg 18. -2,30 24 Torgau 18. 42,06 30
Calbe, O. -P. 18. 2,02 12] Wittenberg 16. 91

Unterpeg. 18. 42,24 34 Roßlau 18. 2, 87 64Grizehne 18. 2.26 38Aken 18.3.,20 60
Havel Barby 18. 27 63Brandenburg Magdeburg I18.42.57] 71

Oberpegel 18.42,30
Unterpegel 18. 1.70 02

Rathenow
Oberpegel 18.41,73 03 Lenzen
Unterpegel 18.)41.26 02 Dömitz
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Zwei Tote auf Karſten-
Zentrum geborgen.

Aus Beuthen wird gemeldet: Von den
ſieben Verſchütteten auf der Karſten-Zen
trumgrube ſind nunmehr nach härteſter
Arbeit zwei Berglente tot geborgen worden.
Es handelt ſich um die Hauer Weiß und
Miſch. Einer wurde in den ſpäten Abend-
ftunden des Sonnabend, der andere am
Sonntag nachmittag gegen 16 Uhr freigelegt.
Nach dem Befund der Leichen iſt anzu
nehmen, daß beide bald nach dem Strecken
einſturz einen ſchnellen Tod gefunden haben
und nicht erſt nach tagelanger Qual. Die
Verſuche zur Bergung der reſtlichen fünf
Mann werden nunermüdlich fortgeſetzt, doch
iſt die Hoffnung, noch jemand lebend vorzu
finden, verſchwindend gering.

Jetzt kann man ſich durch den Rundfunk
wecken laſſen.

Das Neueſte auf dem Gebiete der Rund-
funktechnik ſtellt ein automatiſcher Radio
Einſteller dar, der von dem Ingenieur Sta-
winski in Neuyork erfunden wurde. Der
Apparat ſchaltet ſelbſttätig zur gewohnten
Zeit bis zu ſechs verſchiedene Radioſtationen
nacheinander ein, ſo daß man ſich jetzt mit
ſeiner Hilfe aufwecken laſſen kann.

Das Ende eines Berliner
Nachtbummels.

Seit dem 20. Oktober vorigen Jahres war
der 23 Jahre alte ſchwediſche Staatsangehörige
Lündskog, der in Berlin in Stellung war,
verſchwunden. Seine Angehörigen ver-
muteten, daß er einem Verbrecher zum Opfer
gefallen ſei. Vor einem Jahr war er in einem
großen Gärtnereibetrieb als Volontär ein-
getreten, um ſeine Kenntniſſe zu erweitern.
Ende Oktober war ſeine Lehrzeit abgelaufen
und er ſollte nach Hauſe zurückkehren.

Am 20. Oktober erklärte er, daß er ſich
noch einmal das Nachtleben von Berlin

auſehen wolle.
Von dieſem Ausgang iſt er nicht mehr zurück-
gekehrt. Die Kriminalpolizei konnte ihn
nirgends auffinden.

Die Nachforſchungen brachten aber mit
ziemlicher Sicherheit den Beweis, daß er
keinem Verbrechen zum Opfer gefallen war.
Die Polizei vermutete vielmehr, daß er nach
Frankreich gegangen und vielleicht in die
Fremdenlegion eingetreten ſei. Die An-
gehörigen wieſen dieſe Behauptung weit von
ſich. Trotzdem benachrichtigte die Kriminal-
polizei am 25. November das General-
kommando der Fremdenlegion in Sidi-bel-
Abbes. Von dort iſt jetzt über das franzö-
ſiſche Konſulat die Nachricht eingetroffen, daß
Lündskog ſich nicht damit einverſtanden er-
kläre, daß über ſeine Perſon irgendwelche
Auskünfte gegeben werden. Daraus iſt zu
ſchließen, daß der junge Mann tatſächlich in
die Fremdenlegion eingetreten iſt.

Geſtänönis auf
dem Sterbebett.

Vor elwa einem Jahre reiſte der Fabri-
kant Biſchof aus Kleinlangheim (Württem
berg) nach Braſilien, um ſich dort eine neue
Exiſtenz zu ſchaffen. Vor einigen Wochen
wurde er von einem heftigen Fieber be-
befallen, dem er erlag. Auf dem Sterbebett
legte er das Geſtändnis ab, daß er vor
21 Jahren den Böttchermeiſter Peter Gei-

ßinger, ſeinen Schwager, auf einem Fuß-
weg nach Kitzingen mit einem Hammer er-
ſchlagen habe. Die Leiche warf er in einen
Bach. Den Polizeibehörden, die ſeinerzeit
langwierige Nachforſchungen anſtellten, war
es nicht gelungen, Licht in die Mordſache zu
bringen.

Das Doppelleben eines Gelehrken
Der in Berlin verhaftete Falſchmünzer

Dr. Salaban wurde am Sonntag ver
nommen. Es kommt darauf an, feſt
zuſtellen, ob er die Falſchmünzerei allein
betrieben oder einen Gehilfen gehabt
hat. Salaban will Zeugen beibringen,
die ſeinen Helfershelfer geſehen haben
müſſen. Angeblich kam dieſer Mann immer
abends zu ihm in die Wohnung, nachdem
das Hausperſonal gegangen war. Nach
Salabans Darſtellung arbeitete er mit dem
Helfer dann in dem kleinen Raum, der als
Falſchmünzerwerkſtatt diente

Hatte Salaban Komplizen
Der einzige Zeuge, der einen fremden

Mann in Salabans Wohnung geſehen hat, iſt
der Chauffeur. Er hat bei ſeiner Ver-
nehmung ausgeſagt, daß er am vorvergangenen
Sonntag einen ihm unbekannten Herrn
in Salabans Wohnung antraf. Der Fremde
aß mit der Familie zu Mittag. Dann wurde

ein Autoausflug nach Lübben unternommen.
Abends kehrte man zurück und beſuchte ein
Lokal am Kurfürſtendamm. Von dort aus
ſollte der Chauffeur den Gaſt der Familie
nach Hauſe fahren, doch ſtieg der Fremde an
der Grunewald-, Ecke Jenager Straße aus.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen harm-
loſen Beſucher, der mit dem Verbrechen
Salabans gar nichts zu tun hat. Um Salaban
aber völlig überführen zu können, legt die
Polizei Wert auf die Vernehmung dieſes an
geblichen Helfers.Die Kriminalpolizei ſteht den Angaben
Salabans ſehr ſkeptiſch gegenüber. Alle in
dem Falſchmünzerkeller gefundenen Spuren
deuten darauf hin, daß Salaban die ſechs
Zentner ſchwere Preſſe allein bedient hat.

Jm Jahre 1928 geriet Salaban in Ham-
burg bereits einmal in Konflikt mit der

Polizei.
Es waren mehrere Anzeigen wegen Betruges
eingelaufen. Salaban gab dämals der Polizei
falſche Perſonalien an. Er nannte ſich Hans
Salaban, wollte 1895 geboren ſein und gab
als Nationalität Pole an.

Das vergeſſene Geheimfach.
200 000 Mark im Schreibtiſch.

ſenſationellen Fund machte ein
Notſtandsarbeiter, der bei der

Brockenſammlung der Mühlheimer Wohl-
fahrtsſtelle beſchäftigt war. Jn dem Ge-
heimfach eines alten Sekretärs, der ihm zur

Einen
Kölner

Aufarbeitung übergeben worden war, ent-
deckte er eine Anzahl Wertpapiere, Gold-
pfandbriefe und Nachkriegsanleihen, die
einen Wert von über 200000 Mark reprä-
ſentieren ſollen. Aus den beiliegenden Do
kumenten ging hervor, daß es ſich um eine
Erbſchaft handelt, die für eine in Bonn
wohnende Witwe beſtimmt war.

Der Finder verſuchte aus dem
Kapital zu ſchlagen,

wandte ſich nach Bonn an die Erbin und bot
ihr die Erbſchaft gegen Zahlung von 50 000
Mark an. Die Frau, die mißtrauiſch ge
worden war, beſtellte den Arbeiter für einen
neuen Verhandlungstermin nach Bonn und
bengchrichtigte zu gleicher Zeit ihren Rechts-
anwolt. Als der Arbeiter zu der Be-
ſprechung erſchien, wurde er von Kriminal-

Fund

Bei einer Hausſuchung
wurde die Erbſchaft vorgefunden, und die
Erbin, die in ſehr beſcheidenen Verhält-
niſſen lebt, wird nunmehr in den Beſitz des
ihr zuſtehenden unerwarteten Vermögens
kommen.

beamten verhaftet.

Bei der Brockenſammlung der Mühl-
heimer Wohlfahrtsbetriebe werden meiſt
Möbel von verſtorbenen Wohlfahrtsempfän-
gern übernommen, umgearbeitet und zu bil-
ligen Preiſen an Minderbemittelte weiter
verkauft. Der Sekretär war anſcheinend
völlig leer. Jedenfalls konnte niemand
ahnen, daß er ein Geheimfach beſaß. Erſt
als der Arbeiter den Sekretär völlig aus-
einandernahm, entdeckte er das Geheimfach
und den darin verborgenen Schatz. Bereits
vor vierzehn Tagen wurde bei demſelben
Wohlfahrtsamt in einem alten Küchen-
ſchrank ein Betrag von 750 Mark Bargeld
aufgeſunden. Der Finder, ein junger
Schreiner, lieferte den Betrag bei ſeiner
vorgeſetzten Stelle ab und erhielt eine ent-
ſprechende Belohnung.

e

Am 100. Geburtstag
geſtorben.

Wie ſeltſam oft das Schickſal ſpielt, zeigt
ein Familienereignis auf dem Gräflich von
Pleſſenſchen Gut Jvenack (Schwerin). Dort
feierte Frl. Lina Ahlgrimm den 100. Ge-
burtstag. Noch am gleichen Abend dieſes
ſeltenen Jubeltages ſtarb die hochbetagte
Greiſin.

Bei der Fechtmeiſterſchaft
vom Herzſchlag ereilt.

Bei der Berliner Fechtmeiſterſchaft ereig-
nete ſich am Sonntag ein Zwiſchenfall. Jn
der Vorrunde ſtanden ſich Hermann Deutſche
Bank) und Kältenborn (Berliner Turner-
ſchaft) gegenüber. Das Gefecht wurde von
Hermann mit 5:3 Treffern gewonnen. Nach
Beendigung boten die Kämpfer den Fechter-
gruß dar, als Hermann plötzlich zuſammen-
ſank. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod infolge Herzſchlages feſtſtellen.

Das Drama einer Verkäuferin
Dodie Smith hat die beſten Ausſichten,

mit ihrem Erſtlingsdrama, das unter dem
Titel „Der Herbſtkrokus“ zurzeit im Lon-
doner Lyric-Theater den Spielplan beherrſcht,
ein Vermögen zu gewinnen.

Trotz dieſes Glücksfalls verſieht die
Autorin wie bisher ihren Dienſt als Ver
käuferin in einem Londoner Warenhaus.

Sie ſchrieb das Stück auf einem Sommer-
ausflug nach Tirol und brachte das fertige
Manuſkript nach London zurück, wo es
Direktor Dean vom Lyric-Theater ſofort zur
Aufführung annahm. Seine Hoffnungen auf
einen großen Kaſſenerfolg hatten ihn nicht
betrogen, denn bisher haben 400 000 Perſonen
das Theater beſucht und das Stück geſehen.
Die Kaſſeneinnahmen dürften mit 100000
Pfund Sterling eher zu niedrig als zu hoch
geſchätzt werden. Bedenkt man weiter, daß
die Rechte der Verfilmung bereits nach
Amerika verkauft wurden, ſo dürfte das
Stück der glücklichen Verfaſſerin bisher Tan-
tiemen von 20 000 bis 25 000 Pfund Sterling
(ungefähr 300 000 RM. erbracht haben.

Aber damit iſt die Rechnung noch nicht ab
geſchloſſen. Wenn das Stück in London ab-
geſpielt iſt, will die Truppe eine Gaſtſpiel-
reiſe antreten. Das Stück ſteht ferner auf
dem Spielplan der amerikaniſchen Bühnen,

wird mit großem Erfolg auch in Afrika ge
geben

und ſoll demnächſt auch in Auſtralien heraus-
kommen. Außerdem ſind die Aufführungs-
rechte bereits für Skandinayien und Mittel

europa vergeben, und es ſchweben gegen-
wärtig Verhandlungen auch mit Deutſchland
und Frankreich. Das ſind Ziffern, die die
Herzen der Bühnenſchriftſteller und der not-
leidenden Theaterdirektoren des Kontinents
mit blaſſem Neid erfüllen müſſen.

Der Siegelring als Stichwaffe.

Ein Siegelring mit verborgenen Dolchmeſſern
in geſchloſſenem und in offenem Zuſtande.

Vor dem Amtsgericht Berlin-Mitte kam,
wie bereits gemeldet, eine Wirtshaus-
ſchlägerei zur Verhandlung, bei der der An-
geklagte eine recht ungewöhnliche Waffe ver-
wandt hatte. Er trug am Finger einen
Sigelring, der zwei haarſcharfe kleine Meſſer
enthielt. Dieſer Ring erinnert an den be-
rühmten Giftring der Borgia, mit dem dieſe
Renaiſſance- Fürſten ihren politiſchen Geg-
nern tödliche Verletzungen beibrachten. Der
Angeklagte erhielt mit Berückſichtigung der
heimtückiſchen Verwendung dieſer Waffe die
hohe Strafe von einem Jahr Gefängnis.

Gaserxploſion bei einem
Selbſtmord.

Eine heftige Gasexploſion im Hauſe Neu-
mannſtraße 1 in Köln-Riehl verſetzte am
Sonntag gegen 8 Uhr die Anwohner dieſer
Straße in große Aufregung. Ein in dieſem
Hauſe wohnender 39jähriger Schwerkriegs-
beſchädigter, der an chroniſcher Knie- und
Handgelenkentzündung litt, wollte ſeinem
Leben ein Ende bereiten, weil er die raſen-
den Schmerzen nicht mehr ertragen konnte.

Er ſchloß ſich in der Küche ein und öffnete
den Gashahn. Als einige Zeit ſpäter ſeine
Ehefrau die Küche betreten wollte und ſie
verſchloſſen fand, ſchöpfte ſie Verdacht und
bat einen Mitbewohner des Hauſes, ihr beim

n

müden zu Boden geſchleudert wurden.
Frau kam ohne Verletzungen davon, da
wurde der hilfsbereite Hausbewohner ſchwer
verletzt. Der Kriegsbeſchädigte wurde tot
aufgefunden.

Franzöſiſcher Geſandter für Bayern.

Der franzöſiſche Geſchäftsträger in München,
Graf d'Orméſſon, wurde zum Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter ernannt. Dem
Auswärtigen Amt in Berlin war die Abſicht
der franzöſiſchen Regierung, in München eine
Geſandtſchaft einzurichten, vorher nicht
bekannt. Man vermutet, daß d'Ormeſſon
die alten franzöſiſchen Beſtrebungen einer
Lostrennung Süddeutſchlands vom Reich
wieder aufnehmen ſoll. Alſo Vorſicht mit

dieſem „bevollmächtigten Miniſterl“

Schlangen greifen
Feuerwehrleute an.

Jn einer Hamburger Tierhandlung brach
in der vergangenen Nacht ein Großfeuer aus.
Als die Feuerwehr an der Brandſtelle ein
traf, ſtand bereits eine große Anzahl von
Tierkäfigen in Flammen, und viele Tiere
waren ſchon tot. Die Löſcharbeiten mußten
dann eine Zeitlang unterbrochen werden,
weil von allen Seiten her Schlangen auf
tauchten und die Feuerwehrleute anzugrei-
fen drohten.

Erſt nachdem dieſe Tiere, die aus den
vom Feuer ergriffenen Terrarien entkommen
waren, getötet worden waren, konnte der
Brand gelöſcht werden. Der angerichtete
Schaden iſt erheblich. Die Handlung unter-
hielt einen größeren Tierverſand an Zoo-
logiſche Gärten, Liebhaber und Schauſteller-
Der Brand iſt wahrſcheinlich durch eine
Petroleumlampe entſtanden, die zum Er-
wärmen eines Schlangenbehälters diente.

Das Märchen vom Haupi-
gewinn.

Aus Wien wird gemeldet:
Mit dem Tode gebüßt hat der 56fährige

Moritz Schäffner einen kurzen Traum von
märchenhaftem Glück. Schäffner wurde in
ſeiner Wohnung in Thereſienfeld Nr. 4 er-
hängt aufgefunden. Am 14. Dezember hat
der Mann plötzlich ſeine Stellung auf
gegeben und behauptet, er habe einen Treffer
von 50 000 Schilling in der letzten Ziehung
Klaſſenlotterie gemacht. Man glaubte ihm
überall und beneidete ihn. Nun begann
Schäffner ein Leben auf Pump. Bei Geſchäftsleuten in Thereſienfeld und Umgebung
machte er große Schulden und vertröſtete die
Gläubiger auf den nahen Zeitpunkt, da ihm
eine Wiener Bank die Gewinnſumme aus
bezahlen werde. Nur einer der Gläubiger
traute der Sache nicht recht und zog unter
der Hand Erkundigungen ein. Da erfuhr er,
daß die Geſchichte mit dem Haupttreffer ein
Lügengeſpinſt ſei. Als ch Schäffner entlarvt
ſah und befürchten mußte, daß er in ſtraf-
gerichtliche Unterſuchung gezogen werde, be-
ging er Selbſtmord.

Ein ſpaniſches Waſſerflugzeug
explodiert.

Jm Militärflughafen Mar Chica bei
Melilla in Spaniſch-Marokko iſt das Waſſer
flugzeug Dornier 19 beim Brennſtoff
auffüllen explodiert. Nachdem die Teile des
Waſſerflugzeuges in hohem Bogen in die
Luft geſchleudert wurden, verſackten ſie im
Meer mit zwei Monteuren, die ertranken.
Drei Soldaten, die ſich in einem Beiboot be
fanden, erlitten ſchwere Brandwunden.

Keine Berleihung des Grillparzer-
Preiſes für 1932.

Die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Schwie-
rigkeiten haben auch die verſchiedenen Lite-
raturſtiftungen ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen. Aus Wien kommt die Meldung, daß
in dieſem Jahre von einer Verleihung des
Grillparzer-Preiſes Abſtand genommen wer-
den muß.

sowie unschöne Hautfarbe erwendet man am besten die schneeig- weiße Creme Leodor, die geich-
zeitig eine vorzügliche UVnterlage für Puder ist. Die kühlende und heilende Wirkung tritt besonders
im Winter in Erscheinung, wenn Hände und Gesicht durch Einwirkung der Kälte stark gerötet sind.
Auch bei spröder und aufgesprungener Haut, insbesondere bei dem s0 r Juckreiz der

In in dünner SchichtHaut, leistet die Geme voraiiglidie Cesen Fällen träct man v

Gegen Röte der Hände und des Gesichts
auf und wiederholt dies mehrmals täglich, abends in stärkerer Schicht. Der nachhaltige Duft dieser
Creme gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Maiglödcchen, Veilchen und Flieder,
ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vornehme Welt verabscheut. Leodor-Kühl-
Creme, rote
Leodor-Edel- Seite. a Unter Vorkuie enreiss.

Packung; Leodor-Fett-Creme, blaue Padcung. Wirksam unterstützt durch
In auien Chlorodont-Verkaufsstellen erhältlich.

g. S
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Merſeburg

Meuchen
Emma Lenke.
15 Uhr.

Obhauſen

Halle

20. 1.
friedhof.

19. 1.,

Ammendorf

Todesfälle

Emma Hiſchfeld.

Ww. Thereſe Böhme, 86 J.

Richard Hofmann, 49 J.
Hermann Willig, 81 J. Beerd.

15 Uhr Gertrauden-

Paul Gebhardt, 31 J.
1430 Uhr Südfriedhof.

Wilh. Stoye, 78 J.

Flora, Marie Müller, 54 J.

Beerd. 19. 1.,

Beerd.

Famiſiendrucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tageblatt

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen (Mittel-
ſchule) für Oſtern geſucht.

Gebr. Schwarz, Nachf., Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 10.

I

4Sitzer, kompl. aus
gerüſtet, in beſtem
Zuſtand preisw. zu
verkaufen.
Autohaus

Nürnberger
Leichte Beſchäftigung

bei einem Wochen-
verdienſt v. 90 RM.
und mehr uſw.
Nähmaſchine erford.
Näh. d Leo Dann,
Mannheim-Reckarſt.

J

in gute Gaſt

Hochfeine
Tafelbutter
friſch i. 6—-9Pfd.
Poſtpak.gepfund.
mit, auch ohne
Salz, 1,05 Mk.
pro Pfd. Tilſit.
Vollfettkäſe

80 Pfg. à Pfd.
Franko frei geg.

Nachnahme.
P. Gugat

Abolin b. Gr.
Friedrichs dorf

(Oſtpr.)

Heirat.
Viele vermögende

Damen und Herren
jed. Alters u. Standes

wünſchen
glückliche Heirat
Auskunft koftenlos.

Poſtfach 48
Aſchersleben.

Geſucht vom Selbſt-
geber

4500-5000 RM.
auf Geſchäftsgrund-
ſtück mit Nebengeb.
als erſte Hypothek.

Einheirat

bietet ſich jg. Man
und

Land wirtſchaft. Ver
mögen muß 1200
RM. vorh. ſein, ſonſ
zwecklos. Auskunft d

H Liebſch,
Ddommitzſch a. d. G

Witwe mit 10jähr.
Sohn, geſund, viel-
ſeitig gebildet, wirt-
ſchaftlich, ſehr an
paſſungsfähig, ſport-
liebend, ſucht trotz
günſtig. Lebenslage,
da ſeeliſch verein-
ſamt,

bebens-
kameraden

zwiſchen 44. bis 50.
Lebensjahr in nur
geſichert. Verhältn.
Jnduſtrieller, Aka-
demiker oder ver-
mögender Privat
mann bevorz. Zu-
ſchriften mit Bild
erbet. unt. A 16794
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. b

HeinzHerbertAlbert,

girchl. Nachricht.
Dom. Getauft.

RudolfHerbert. Elfr.
Waltraut Kinder d.
Bauhilfsarbeiters G.
Hohmann.

Stadt. Beerdigt:
D. Ehefr. d Stellwerk-
meiſters Müller; Die
Witwe Nagel.

Altenburg. Get.:
Renate, Tochter des
Dreh. Emſel; Hans
Joachim, Sohn des
Polizei Oberwacht-
meiſters Pruß; Rein
hold, S. des Drehers
Zander. Beerdigt:
Der Jnvalid Friedr.
Pfeiffer.
Neumarkt. Getr:

Der landwirtſchaftl
Arbeiter P. Knoth m.
verw. Fr. Wladis-
lawa geb. Ranos.

7

Dienstag und Freitag

W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Wohnungen

f r e i
Mieten

herabgeſetzt. Näh.
durch

Verwaltungsſtelle der
Gagfah G Blancke-
ſtraße 10 (Hofſeite)
Fernſprech-Nr. 2842

2000 Mark
als 1. Hypothek auf
Hausgrundſtück aus
Privat ſofort geſucht.
Offert. unt. C 2154
an die Exp. d. Bl

Schlachtefeſt G Rationalſozia

18. Januar

Donnerstag, d
Café „Califo.

8 Uhr abends 90000000 Programm
Sonnige Rheinfahrt

Ein Film vom deutſchen Rhein

Vom Palmkern zum PerſilEin Kulturfilm vom Waſchen u. von der Wäſche

Eintritt frei!

Einladung zu den
Volkstümlich. Lichtſpielen

in: Creypau, Gaſthaus Creypau, Montag, den
Körbisdorſ-Wernsdorf, Gaſt

haus Körbisdorf Dienstag, den 19. Januar
Neumark-Geiſelröhlitz,

en 21. Januar
nia“, Freitag, den

III. Scherzſilme
Gratisproben.

Verſa
Abgeordnete des
ſchweig Pg. Schneider, über

Der Freiheit entgegen!!
e

Unkoſtenbeitrag 30 Pfg.
Saalöffnung 19.30 Uhr

liſtiſche Deutſche Arbeiter Partei
Ortsgruppe Merſeburg

Erwerb

Gaſthof Schumann,

Muſikbegleitung.
Viele HausfrauenOrganiſationen empfehlen den
Beſuch dieſer lehrreichen und unterhaltenden Ver
anſtaltung aufs beſte! Pünktl. Erſcheinen höfl. erb.

Oeffentliche
e

am Freitag,22. Jan. 1932, 20 Uhr
im Kaſino, Merſeburg. Es ſpricht der

Cämmeritz,
22. Januar

mmlung

Landtages v. Braun-

sloſe 15 Pfg.

Der geehrten Einwohnerschaft

u. meiner verehrten Kundschaft!
A.

Ich erlaube mir darauf hinzuweisen, daß ich bereits seit
Juli 1931 ein eigenes Geschäft betreibe und bitte mein
junges Unternehmen
wollen. Ich führe anerkannt gute Brennstoffe.
habe das Bestreben Sie prompt u zuverlässig zu bedienen.

Kohlenhandlung

auch weiterhin unterstützen zu
Ich

Zeitgone
vilſig!20
Preis-

auf Müusttzen
ermäßlg.

k. Wittenbecher

E. Tei DD

ch
Am Neumarkttor l

Ehe
wünſcht geb. Kauf-
mann, 32 J. ev.,
gut. Aeuß., ſympath
natürl. Weſen, mit
intellig., wirtſchaftl
tücht. Dame beſſerer
Kreiſe. Einheir. an-
genehm. Ang. erbet.
unt. A 16795 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Oberſekretär, ev.,
ſympath. Erſchein.,
32 J., penſionsber.,
wünſcht mit gebild.,
wirtſchaftl. tüchtigen
Dame entſprechend.
Alters aus beſſ. Fa-
milie zwecks ſpät,

Ehe
kn Briefwechſel zu
treten. Gute Aus-
ſteuer Beding. Bild
erwünſcht. Ang. erb.

Offert. unter C 2153) unt. A 16796 an die
an d. Exp. d. Bl. Geſchſt. d. Ztg. X

Hailiiische Straße 13

Funges Mädchen
aus beſſerer Fam.,
25 J. alt, perfekt in
allen Hausarb., ſowie
Plätten, Näh., Ser-
vieren, Kochen ſucht
f. bald Stellung als
Stütze. Sehr gute
Zeugniſſe vorh. Off.
erb. unter R 1444 an
die Exp. d. Ztg. S

S m. Töchterr u, 1728 J.
Stellung
Hofmeiſter

Friedr. Worg,
Trebnitz

b. Könnern a. S., L.

frdl., fleißig, ſehr an
ſtändig, Stelle. Aus

kunft Oberpfarver
Plagemann, Halle,

Defſauerſtr. 2. O
Grundſt. m. Lad.
(2 Schauf.) und an-
chließ. Wohnung in

Hauptverkehrsſtr. zu
kaufen geſucht. Ang.
mit Preis uſw. erb.
unt. R 1442 an die
Exp. d. Zig.

Einheirat

in Gut von etwa 35
bis 45 Morg. w.
tücht. Landwirt, An
fang 40, Zuſchrift.
erbeten unter R 1419
an die Exp. d. Z.
Zum. Beſuche der beſſ
Kundſchaft ſuche

Vertreter(in)

9 UNDWwiLLy FRIiTSCH

Lichtspielhaus
„Sonne

LILIAN HARVEY

Des beispiellosen Erfolges
wegen verlän gern wir!

Besuchen Sie die Nachm. -Vorst.

Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

J W 5

Schleſiſch. Wäſchehaus
Angeb. unt. T 3618
an d. Exp. d. Ztg.

Landwirtſchaft
10 Morg, u. 2 Morg.
Pachtland, m. kompl.
Inventar u. reichl.
Wohn und Wirt
ſchaftsgebäuden erb
teilungshalber ſofort
preisw. verkäuflich.

Herm. Niemann,
Stadtroda,

Telephon 3641
Grundſtücks

verkonf
mit Kolonial-

Bad
Haus
warengeſchäft, in
Berka, billig zu ver-
kaufen. Offert. unt.
T 3613 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Verkaufe kleineres
zHausgrundſti.

in Bad Berka, Stadt
d. Reichsehrenhaines.
Off. u. T 3612 an d.
Exp. d. Ztg. erb.

Junges, ehrliches,

zum Karneval
ernpfehlen Sie
im Merseburger Taäageblatt

Wir kdrucken auch geschmack-
Voli ihre

Einladung
in jeder Ausführung und
Preis lage

Scherzaärtikel

fleißiges Mädchen,
16 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Hausmädchen

für ſofort od. ſpäter.
Selbiges war ſchon
in beſſerem Hauſe
tätig. Ang. erb. an

Frl. Ella Schulz,
Möllersgrund,
Poſt Dorndorf

(Rhön). x
-----)30

Herrliches
bandhaus

mit groß. Garten f.
1 oder 2 Familien,
oder auch als Ruhe-
ſitz paſſ., in ſtaubfr.
Lage in Schönau-

Unterneubrunn
i. Thür., iſt unter

E cie deutſche frauenwelt!

Frauen,

unſerer

Die Zeiten, wo die deutſche Frau
weniger an den Zeitgeſchehntſſen und
an den politiſchen Ereigniſſen be-
teiligt war, ſind endgültig vorüber.

die über die materiellen
Sorgen hinauszudenken vermögen
leſen den „H
berufene Führer durch den Wirrwarr

Zeit, Hüter und E
deutſcher Geiſteskultur.
mit, Jhr Frauen, dieſes höchſte und
am meiſten bedrohte Gut der deut-
ſchen Nation zu ſchützen!
zugspreis beträgt pro Jahr 10. M.
Verlangen Sie bitte noch heute koſten-
los eine Probenummer von Jhrer
Buchhandlung oder direkt von der
„Hochwart“-Werbeabteilung
Erfurt, Regierungſtraße 62463

ochwart“. Er iſt der

Helft alle
rneuerer

Der Be

Bäckerei
Verpachtung.

Ganz modern ein-
gerichtete Bäckerei
m. ſämtl. Maſchinen
u. neuzeitl. Ofen iſt
krankheitshalber ſo-
fort zu verpachten.
Erforderlichs000 M.
Kaution. Off. unt.
C 3097 a. d. Exp.
d. Bl.

Zelt

st
Celd

bedienen Ste ich
unterer Pliale

Gotthardstr

Stroh
hat abzugeben,

Suche für meine
Tochter 3jähr. Lehr
ſtelle als
Kontoriſtin oder

étenotyphiſtin
hat Kenntniſſe in
Stenographie und
Maſchinenſchreiben.
Offert. unt. C 2136
an die Exp. d. Bl.

Gasherd

(Junker& Ruh) neu,
weiß, 3flammig mit
Bratröhre und Zu-
behör billigſt zu ver
kaufen. Daſ. verſch.
Kaninchen eptl. mit
Stall, desgl. einen
faſt neuen, röhrig.

eiſernen Ofen,
paſſ. für die Land
wirtſchaft.

Schladebach,.
Dorfſtraße 87.

10 Pfd. diesfährige

Gänſefedern
gibt ab, Lingslebe,2 Dürrenberg (Keuſch

berg)

600 Mark
für pünktl., guten
Zinszahl. aus Priv.
Hand für ſofort geſ.

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen, S

Telefon 30.

(2 Schaufenft., Zentr.
der Stadt) zu verm.
Ang. unt. T 3608 an
die Exp. d. Ztg.

Bäckerlehrling

ſtellt ein Franz
Günther, Bäckermſtr.,
Eisleben, Annen

gaſſe 3/4. O
25000 RM.

werden als Hypothek
auf ein Gut von
370 Morg. bei Halle
geſucht. Vermittler
verbeten. Off. unter
D 15337 an die Exp.
dieſ. Zeitung. r

2 Zimmer
mit Küche, Bad u.
Zubehör ſofort zu
I Bahnhof

günſt. Bedingungen
preiswert zu ver-
kaufen. Gefl. Zu-
ſchriften an x

Oskar Sillmann,
Zella-Mehlis.

Vermittler verbet.

Suche kleine, reelle

zu pachten, wo ſpät.
Kauf möglich. Ang.
erbet. unt. A 16915
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

G Zimmer
(1. Etage), Küche u.
Loggia nebſt Bad u.
Zubehör ab 1. 2. 32
in Bad Salzungen
(Thür.) zu vermiet.
Näher. unt. A. 2.,

Bad Salzungen,
Sophienſtr. 16.

25 000 Mk.
als 1. Hypothek auf
gutes Geſchäftshaus

t. Off. unter
R 1401 an die Exp.
dieſ. Zeitg.

Einachſen

anhänger
für 4-PS-Opel oder
anderen Perſonen
wagen paſſ. verkauft

M. Buhler,
Weimar,

i.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 19. Januar 1932
Leipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mr.

6,30 Funkgymnaſtik
Uebertragung von der Funkſtunde AG.
Berlin-

Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
(Schallplatten)
Uebertragung von der Funkſtunde AG.
Berlin

10,00 Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages-

programm
10,10 Was die Zeitung bringt
11,00 Werbenachrichten
11,30 Schallplattenkonzert
12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Schneebericht
12,10 Mittagskonzert

Die Rüdersdorfer Bergkapelle
13,00 Wettervorausſage, Preſſe und Börſen-

bericht
Anſchließend: Schallplatten-Konzert
14,00 Erwerbsloſenfunk

Funkbericht aus einem Kurſus für er
werbsloſe Jugendliche des Ortsaus-
ſchuſſes Leipzig der Jugendverbände

14,15 Muſikaliſche Neuerſcheinungen
„Neuerſchienene Kammermuſik“

15,00 Neue Energien in der Jugend
15,35 Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Als Student im Baltikum
16,30 Konzert

Das Leipziger Sinfonieorcheſter
17,30 Wettervorausſage und Zeitangabe
17,50 Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Frauenfunk

Das Kind in der notleidenden Familie
18,30 Sprachenfunk

Franzöſiſch
10,50 Einführung in das Gewandhauskonzert

am 21. Januar
19,00 Elternſprechſtunde

Das Schlagwort „Vom Kinde aus“
19,30 Kann ich Deutſchland wirtſchaftlich un

abhängig machen?
20,19 Felix Mendelsſohn-Bartholdy
21,45 Eine Stadt wird geboren

„Gründung Sidneys“
22,15 Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 23,15: Collegium muſicum

Königswuſterhauſen
Dienstag, 19. Januar 1932

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Funkgymnaſtik

Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
6,45

10,10

10,45
11,30

12,00
12,05

Wetterbericht die Lundwirtſchaft
Schulfunk.
„Zar und immeZrmann“ von Lortzing
(für Schüler etwa vom 13. Lebens-
jahr ab) Uebertragung Köln
Neueſte Nachrichten
Lehrgang für praktiſche Landwirte.
Tierzucht und Tierhaltung.
Wann und wie kommt die Schafhal-
tung für den bäuerlichen Beſitzer und
Siedler in Frage?
Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Schulfunk
Franzöſiſch für Handels- und Fach-
chulen „Jnſtruction d' un commercant

für

Anſchließend Schallplatten- Konzert
„Tänze und Märſche“ 2. Teil

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
12,55

Danach bis 6,80

Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Uebertragung Berlin: Konzert
Kinderſtunde
Märchen und Geſchichten.
Das kl. Mädchen und die kranke Puppe
Wie und wo muß in der Landwir ſchaft
geſpart werden, ohne die Produktion
einzuſchränken?
Wetter- und Börſenberichte
Frauenſtunde
Künſtleriſche Handarbeiten.
Wir ſticken auf Kanevas
Nachmittagskonzert aus Leipzig
Vom Weſen hiſtoriſcher Größe
Die ſoziale Kriſe in England
Geſpräch über Muſik:
Die Muſik in der Einheit der Künſte
Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Engliſch für Fortgeſchrittene
Gedanken zur Zeit
Kann ſich Deutſchland wirtſchaftlich
unabhängig machen?
Unterhaltungsmuſik
Tages und Sportnachrichten
Sinfonie C-Dur (Schubert)
Politiſche Zeitungsſchau
Wetter Tages u. Sportnachrichten (II)

gskonzert

u
2
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